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mäßig kürzer als bei der scutellifera -Andre. Die Thoraxskulptur ist

kräftiger, fast ki eiförmig. Die grübchenförmigen Punkte auf dem
zweiten Tergit sind zahlreicher. Außerdem ist bei der andrei Zav. der

Kiel des ersten Sternits nicht in mehrere Zähne gespalten, sondern

als zusammenhängende Lamelle stark vorgezogen.

giiineensis Fabricius in Ent. Syst. 1793, Vol. 2, p. 367; Andre
in Ann. Mus. Genova, 1904, p. 223; Magretti in Ann. Mus. Genova
1898, p. 37; Magretti, 1. c. 1898. p. 595; Zavattari in Boll. Mus. Torino

1907, Nr. 550, p. 3; Bingham in An. nat. Hist. 1902, p. 341; Fox in"

Proc. Ac. Philadelphia, 1896, p. 547; Andre in Ann. Mus. Genova, 1897,

p. 282; Kohl in Ber. Hamb. wiss. Anstalt, 1893, p. 11; Zavattari in

Ann. Mus. Napoh, 1910 p. 6; Gribodo inMem. Ac. Bologna, 1894, p. 148;

Stadelmann, Hymenopt. 0. Afrik, 1897, p. 49.

Die Dolichomutilla guineensis Fabr. ist mit ihren verschiedenen

Rassen die in Afrika verbreitetste Mutillide und wohl auch eine der

häufigsten Arten, wenigstens im weiblichen Geschlecht. Die Männchen
sind in den Sammlungen nur spärlich vertreten. Auf mehr als 325

Weibchen, die mir vorgelegen haben, kommen nur 11 männliche Tiere.

Entsprechend der weiten Verbreitung der Art lassen sich mehrere,

z. Z. recht gut getrennte, geographische Subspezies unterscheiden, die

aber bisher als solche nicht erkannt wurden. Cameron hat zwar
einige neue ,,Arten" von Dolichomutilla aufgestellt, doch sind diese

Formen als Arten nicht aufrecht zu erhalten. Einige der von ihm
gegebenen Namen können aber auf bestimmte Rassen bezogen werden
und müssen erhalten bleiben. Diese Cameron' sehen Formen sind

begründet auf die Beschaffenheit des Ventralkieles des ersten Segments.

Wie aber schon die Durchsicht eines selbst nur spärlichen Materials

lehrt, ist die Bezahnung dieses Kieles, so wertvoll sie bei manchen
anderen Artengruppen sein mag, innerhalb der </^t^nee»^s^s- Gruppe
mit ihren verschiedenen Rassen einer großen Variabilität unterworfen.

Die darauf aufgestellten Arten wären also hinfälhg. Das gleiche gilt

von der Skulptur der hinteren Fläche des Mittelsegments, die stark

individuell variiert. Da nun aber im Kilimandj aro- Gebiet verschiedene

Rassen zusammentreffen, so müssen nach Untersuchung der Came-
ron' sehen Typen deren Namen für Rassen, die auf andere Merkmale
aufgestellt, aber mit jenen identisch sind, mehrfach erhalten bleiben.

Der Stärke des Ventralkiels oder Hakens auf dem zweiten Sternit

ist ebenfalls keine systematische Bedeutung beizumessen, da dieser

Kiel beträchtlich in seiner Stärke variiert.

Zur allgemeinen Charakterisierung der Art einschl. ihrer Rassen
mag folgendes dienen: Schwarz; die Thoraxfärbung variiert sowohl

beim Weibchen wie beim Männchen von schwarz bis hell rostrot, doch

ist die Färbung innerhalb der einzelnen Rassen annähernd konstant.

Auf dem zweiten Abdominaltergit finden sich zwei schneeweiße

Flecken, auf dem dritten eine ebensolche Binde, die in der Mitte

unterbrochen ist und seitlich abgekürzt sein kann. Bei dem Männchen
können die Flecken auf dem zweiten Tergit fehlen, u. z. als konstantes

Archiv fllr Naturgeschichte .,,

1920. A. 3. -äi 3. Heft
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Eassenmerkmal. Bzgl. der Flügelfärbung der Männclien mag hervor-

gehoben werden, daß diese recht charakteristisch ist. Die Flügel sind

im Basaldrittel hyaUn, dann folgt eine braune Trübung mit einem
etwas blasseren Fleck in der ersten Cubitalzelle, und schheßlich ist

die Spitze der Vorderflügel in weiter Ausdehnung hyalin.

Darüber, welche der Eassen als die typische guineensis des Fa-
bricius aufzufassen ist, kann kein Zweifel bestehen. Die Form wurde
von Fabricius aus Guinea beschrieben, und sowohl in Ober- wie

in Niederguinea gibt es nur eine einzige Rasse, deren Verbreitungs-

gebiet sich aus den unten aufgeführten Fundorten von zahlreichen

untersuchten Exemplaren ergibt.

' guineensis guineensis Fabricius.

Senegal (Dupont) [M. B.]; Senegal, Thies, Ende 9. 08 (Riggen-
bach) [M. B.]; Senegal (Brauer) [M. w.]; Guinea [Coli. Schultheß];
Guinea Portoghese. Rio Cassine, 4. 1900 (Fea) [M. G.]; Bolama,
6.—12. 1899 (Fea) [M. G.]; Farim, 4.-5.99 (Fea) [M. G.]; Guinee
franc. (Chevalier) [M. P.]; Volta River 3. 09 (Dudgeon) [Br. M.];

Togo, Bismarckburg, 10.—19. 11. 92, 11.-23. 12. 92, 11.-25. 1. 93,

21. 2.-3. 3. 93, 8.-25. 3. 93, 29. 3.-4. 4. 93, 21.-22. 4. 93 (L.

Conradtj [M. B.]; Kete Kratje, 14. 10. 98 (Graf Zech) [M. B.];

Togo, Misahöhe (Smend) [M. B.]; Togo, Station Ho, 1.—2. 1904

(Schröder) [M. B.]; Dahomey, Plat. de Zaguanado et Ketou, region

forest de hollis d'Adia-Ouere illemon, 1910 (Ducorps) [M. P.]; Moyen
Dahomey, Plat. de Zaguanado, saison des orages et des tornades,

1910 (Ducorps) [M. P.]; Jola, Albadji. Bara, 22.5.03 (Schnitze)
[M. B.]; N.Nigeria, Dekina, 1.1911 (I. W. Scott-Macfie) [Br.-M.]:

Nord de Sokoto, Birni N'Konno, Mission Zilho (Dr. Gaillard) [M. P.];

Reg. de Zinder, Sultanat du Damagherim, Dungass, Miss. Tilho (Dr.

Gaillard, 1910) [M. P.]; Kanem, sud de Ngouri. Mission Chari-Tchad
(Chevalier) [M. P.]; Ouest de Fort Archambault, pays Sara-Dai,

Mission Chari-Tchad (Dr. Decorse, 1904) [M. P.]; Senegal, Soudan,

sur la Fahmi (Dr. Conan-Blanchard, 1903) [M. P.]; Abuolets,

Bahr el Abiad, Sudan [Coli. Brauns]; Soudan, Tokoto (Dr. Conan-
Blanchard) [M. P.]; Aegypt. Sudan. Dilling. 20.—22. III. 14 (Ebner)
[M. W.]; Famaca, 30. 5. 1879 (C. Piaggia); Nil blanc, 1874

(Coli. Tosquinet) [M. Brüssel]; Prov. d'Unyoro, Reg. de l'Albert

Nyanza. 2. 1909 (Alluaud) [M. P.]; Reg. de l'Albert-Nyanza, Boutiaba.

1909 (Alluaud) [M. P.]; Uganda. Mbale, Mt. Elgon, 3. 1909 (Dr. E.

Baillon) [M. G.]; Uganda, Bussu Busoga, 1910 (Dr. E. Bayon)
[M. G.]; Uganda Prot., Valley of Kafu R., Unyoro, 3400 ft., 23.-28. 12.

1911 'Neave) [Br. M.]; Victoria Nvanza. Arcip. di Sesse, Kyagwe,
1908 (Dr. Bayon) [M. G.]; Kongo. Bukama. 10. 1910 (Dr. Be-

^. , quaert) [Congo M.]; Lufuba, 3. 12. 10 (Bequaert) [Congo
O/ M.]; /ankisia. 7. 10. 11 (Bequaert) [Congo M.]; Kilwa, 16. 1. 12

(Bequaert) TCongo M.]; Kil. 345 de Kindu, nuit (Dr. Russo)
[Congo M.]; Fran^. Kongo, Ft. Krampel. 16. 1. 1911 (Dr. Schubotz)
[M. Hamb.]; Kamerun, Garua, 12.-19. 4. 09 (Riggenbach) [M. B.];
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Kamerun, Hassari, Tschadsee (Frey er) [M. B.]; Kufuru, Bomu
[M. Brüssel]; Luanza, de Paeli [Congo M.]; Api, 8. 10. 09 [Congo M.].

Diese als Nominalform aufzufassende Easse besitzt im weiblichen
Geschlecht einen düster roten Thorax, auf dem dritten Tergit eine

unterbrochene, seitlich nicht abgekürzte Binde, und als Hauptcharakter
gegenüber den anderen Rassen auf dem Hinterrand des ersten Tergits

eine schmale, weiße Binde, die in der Mitte dreieckig erweitert und
mitunter nur auf vereinzelte, weißliche Härchen in der Mitte beschränkt
ist und höchstens durch Abreibung gänzHch fehlen kann (Taf. II,

Fig. 104).

Das zu dieser Rasse gehörige Männchen, aus Kilwa vom 16. 1. 12
(Bequaert) [Congo M.] vorliegend, ist bisher unbeschrieben. Es
ist dem zur s?/coma;-Rasse gehörigen, von Gerstäcker beschriebenen
und mir in dem Typus vorhegenden Männchen ganz außerordenthch
ähnlich, zeichnet sich aber in Übereinstimmung mit der Differenz
der A^ eibchen dadurch aus. daß es auf dem Apikairand des ersten
Tergits eine wesenthch deutlichere Apikaifranse besitzt, die bei den
Männchen der sycorax-Rasse zwar auch vorhanden, aber doch be-

deutend schwächer ist. Im Bau des letzten Tergits stimmt diese Form
mit den bei der heterodonta angegebenen Verhältnissen überein.

Länge der Weibchen: 13—20 mm; des Männchens: etwa 14 mm.

Das Männchen bezeichne ich als Typus 2.

subsp. nigra n. subsp.

37 Weibchen hegen mir vor von folgenden Fundorten: Afr.

Orient, angl., He deLusinga. Victoria Nyanza (Alluaud. 1904) [M. P.];

Voi, 1.—4. 1904 (Alluaud) [M. P.]; Kilimandjaro [M. G.]; White
Nile [M. Brüssel]; Mombassa (Hildebrandt) [M. B.]; Mikindani
2.-4. 1911 (Grote) [M. B.]; Mikindani (Schillings) [M. B.]; Lukuledi
(Ertl) [M. W.l: Afr. or., Shiraki (Katona) [M. Bud.]; Lindi (Werner)
[M. B.]; Lindi fM. G.]; Tabora, 7.08 (Wintgens) [M. B.]; Mpapua
(Lademann) [M. B.]; Malime, Bez. Kilwa, 2. 6. 08 (Fromm) [M. B.];

Barikiwa, Donde Geb. (Schröder) [M. Hamb.]; S. 0. Tanganyika,
Ukimba 20. —21. 8. 99. ^Glauning) [M. B.]; Tanganyika, Kongost.,
Kakoma. 27.9.99 (Glauning) [M. B.]: Kigonsera [Coli. Schulth.];
Kibanga [Coli. Schulth.]; Tette (Peters) [M. B.]; Zambosi [M.
Brüssel]; N. Rhodesia. Feira. 22. 11. 10, 16. 6. 11. 1. 11. 11

(F. V. Bruce Miller) [Br. M.]; N. E. Rhodesia. Upper Luangwa R.,

7.—13. 8. 10 (Neave) [Br. M.]: Nyasaland. Port Harald fOld) [Br.M.];

Mt. Mlanje. 4. 1. 13 (Neave) TBr. M.]; Ruod (?). Nyasaland. 5. 3. 13
(Neave) [Br.M.].

Bisher nur im weiblichen Geschlecht bekannt, ist diese Rasse
dadurch charakterisiert, daß der Thorax ganz schwarz und die Binde
des dritten Tergits in der Mitte zwar unterbrochen, seitUch aber nicht,

21* 3. Heit
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zum Unterschied von der heterodonta Cameron, abgekürzt ist (Taf. II.

Fig. 105).

Länge: 11—20 mm.
Als Typus bezeichne ich das Exemplar aus Mikindani.

subsp. nigra Bisch, f. fasciata n. f.

Ein Weibchen dieser neuen Form liegt mir aus Ikuta, Afr. or.

(Schneider) [M. B.] vor.

Diese Form ist dadurch ausgezeichnet, daß die Binde des dritten

Tergits in der Mitte kaum unterbrochen ist, während sie bei der

typischen nigra m. daselbst weit unterbrochen ist. Ob diese Form,
die sich außerdem durch recht beträchthche Größe, wie sie von der

vorhergehenden nur selten erreicht wiid, auszeichnet, als eigene Sub-

species aufzufassen ist, kann nach dem einzigen Exemplar nicht ent-

schieden werden (Taf. II, Fig. 106).

Länge: 20 mm.

subsp. heterodonta Cameron in Sjöstedt, Kihmandjaro-Meru-

Exped. vol. 2, 8:7; p. 213; Strand in Enb. Mitt. 1917, p. 37 (Angabe

di3rfte sich wohl auf die subsp. nigra m. beziehen).

Eine große Anzahl (77) von weibhchen Individuen liegt mir

von folgenden Fundorten vor: Benadir, Basso Giuba, Giumbo, 7. 08

(Ferrari) [M. G.]; Giumbo, (Ferrari, 1909) [M. G.]; Benadir. Al-goi,

1910 (Casale) [M. G.]; Lugh, 4.-5. 1893 (Kuspoli) [M. G.]; Lugh,

1897 (Ferrandi) [M. G.]; Bela, 6. 1893 (Ruspoli) [M. G.]; Harrar

(Felter) [M. G.]; Brava, 10. 1895 [M. G.]; Confl. Ueb., Ganano,

1. 1896 (Bottego) [M. G.]; Arussi Galla, A. Gamale Gurra, 3.-4. 93

(Bottego) [M. G.];' N. Galla. Daroli, 11.3.01 (v. Erlanger) [M.

B.]; S. Galla, Somah, Dolo. 30.4.01 (v. Erlanger) [M. B.]; Dolo,

5. 93 (Ruspoli) [M. G.]; Dolo. 3.-4. 1911 und 5.-7. 1911 (Citerni)

[M. G.]; Are Dore, 25.4.01 (v. Erlanger) [M. B.]; D.O.Afrika,

Bihawana [Coli. Schulth.]; Ogaden, Vallee du Dakhatto, Dallehalle

(Mission du Bourg de Bozas) [M. P.]; 0. Afrika, Waboniland [M. W.];

Kibwezi, Wa-Kamba. 1904 (Alluaud) [M. P.]; Kibwezi, 11.05

(Scheffler) [M. B.]; Kibwezi (Hübner) [M. B.]; Meru Nieder, 23. 11.

(Sjöstedt) [M. Stockh.; Typus]; Sambourou, Wa-Nyika, 1904

(Alluaud) [M. P.]; Mwate, Wa-Taita, 1904 (Alluaud) [M. P.]; Voi,

1904 (Alluaud) [M. P."]; Riv. Tsevo, 1912 (Dr. Gromier) [M. P.];

Masongaleni, 3000 ft., 29. 3.—1: 4. 1911 (Neave) [Br. M.]; Mtito Andei,

2500 ft., 26.—28. 3. 1911 (Neave) [Br. M.]; Kitui (Scholefield)

[Br. M.]; Kikuyn Escarpement [M. G.]; Pori de Seringheti. de Bura
ä Taveta. 1.-4.1904 (Alluaud) [M. P.]; Ikutha [M. \V.]; Ostafrika

(Baumann) [M.W.]: Insel Giditscho im Abajasee (Neumann)
[M. B.]; Mpapua. 1.—2. 1894 (Böhmer) [M. B.]; D. 0. Afrika,

Ngaruka, 9. 12. 94 (Neumann) [M. B.]; D. 0. Afrika. Bihawana
[Coli. Schulth.]; D. 0. Afr., Mpangwe [Coli. Schulth.]; (Tosquinet)
[M. Br.].
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Zwei wotl liierzugeliörige Männchen stammen von Abyssinien,
Tanagebiet, 23. 8. 95 (Denhardt) [M. B.].

Diese charakteristische Kasse ist der vorhergehenden außer-
ordenthch cähnhch, aber konstant dadurch von ihr verschieden, daß
die unterbrochene Binde des dritten Tergits den Seitenrand des Segment
nicht erreicht, eine Eigentümhchkeit, die sie mit der ihr nahestehenden
Uhonotoensis teilt (Taf. IL Fig. 107).

Auch die Zeichnung des Männchens ist ähnlich: schwarz; auf dem
zweiten Segment finden sich zwei schneeweiße Flecken, auf dem
dritten zwei ebensolche, die den Seitenrand nicht erreichen und
ziemhch quadratisch sind. Das letzte Tergit ist hinten genmdet vor-

gezogen und etwas aufgebogen, daselbst kielförmig gerandet und
mit einem deutUchen mittleren Längskiel versehen; seithch tritt er

stumpfwinklig vor. Das letzte Sternit trägt an seiner Basis zwei
etwas zusamm,enfheßende Höcker (Taf. II, Fig. 113).

Länge der Weibchen: 9,5—19 mm; des Männchens: 11 mm.
Als Typus 2 (Männchen) bezeichne ich das Exemplar [M. B.].

' 'subsp. sycorax Smith in Gat. Hym. Brit. Mus., vol. 3, 1855,

p. 19.

= tuberculicolUs Cameron.

= apicireticulata Cameron in Sjöstedt. Kilimandjaro-Meru-Exped.
voL 2, 8:7, p. 210 resp. p. 213; Andre in Bull. Soc. Vaud. Nat., 1899,

p. 258; Gerstäcker in Peters, Reise nach Mozambique, vol. 5, p. 486,

tab. 31, fig. 4 und 5; Bingham in Ann. nat. Hist., vol. 9, 1902, p. 340;
Andre in Z. Hym. Dipt. 1901, p. 339; Bingham in Ann. nat. Hist.,

1902, p. 340; Andre in Ann. Mus. Genova, 1904, p. 44; Andre in Z.

Hym. Dipt., 1901, p. 339.

Zahlreiche (74) hierhergehörige Weibchen hegen mir von folgenden
Fundorten vor: Mombo, Usambara. (Sjöstedt) [M. Stockh.]: Moschi
[M. Bud.]; Uganda Prot., S. E. Ankole. 4400—4800 ft., 4.-8. 10.

1911 (Neave) [Br. M.]; Insel Ukerewe (Conrads) [M. B.]; Neuwied,
Ukerewe (Conrads) [M. B.]: Reg. du Tanganpka (Cap. Storms)
[M. Br.]; Katanga (Weyns) [M. Br.]; Tanganyika. Mpala (Oberthür)
[M. P.]; Mozambique, Prov. de Gorongoza, Tendos de l'L'rema, 1907
(Vasse) [M. P.]; Mozambique, Vallee du Pungoue, Guengere 1906
(Yasse) [M. P.]; Mozambique. Vallee du Revoue, env. d'Andrada.

1905 (Vasse) [M. P.]; Tette (Peters) [M. B.]; Inhambane (Peters)
[M. B.]; Zambesi (Coli. BalHoneColl. Puls) [M. Br.]; Delagoabai (Mon-
teiro) [M. B.]; Shilouvane (Junod) [Coli. Schulth.]; Valderia.

Transvaal [Coli. Schulth.]; Rikatla. Delagoa Bai (Junod) [Coli.

Schulth.]; S.W. Afrika [Coli. Schultheß]; Sikumba. Maputo [M. B.];

Pinctown, Natal (Ertl) [M. W.]; Port Natal (Smith coli. pres. by
Mrs. Farren White) [Br.' M.]; Port Natal (Bohemann) [M. B.];

Transvaal. Lydenburg (Wilms) [M. B.]; Transvaal (Hartmann)
[M.W.]; S.Afrika (Penther) TM. W.]; D. S. W. Afrika. Bez. Groot-

fontein. Farm Neitsas (Fock) [M. W.]; D. S. W. Afrika (Langheld)
[M. B.]; Damaraland (Coli. Ballion e Coli. Puls) [M. Br.];

3. Heft
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Lac Ngami [M. W.]; Mamili am Linjanti, 4.06 (Seiner) [M. B.];

Nyasaland, Port Harald, 7.—8. 1912 (Old) [Br. M.l; Karonga, 7.

—11. 7. 1910 und 11.—13. 11. ]910 (Neave) [Br. M.]; Mlanje, 8. 2. 13

(Neave) [Br. M.]; Central-Angoniland, LilongweDistr.. 4000—5000 ft.,

28.5.-2.6.1910 (Neave) [Br. M.]; N. W. shore of L. Nyasa from
Florence Bay to Karonga, 1650 ft., 30. 6.-6. 7. 1910 (Neave) [Br.

M.]; N. E. Rhodesia, Ft. Jameson. 3800 ft., 27. 9. —3.10. 1910

(Neave) [Br. M.]; S. Rhodesia. Khami, 30.11.13 (Arnold) [Coli.

Arnold); Bulawayo ^Arnold) [Coli. Arnold]; S. Rliode.sia, Plumtree,

4.1912 (Arnold) [Coli. Arnold].
Da mir ein von Meade Waldo mit dem Smith' sehen Typus ver-

glichenes, vom gleichen Fundort stammendes Weibchen vorhegt,

so bin ich in der Lage, die sycorax Sm. richtig deuten zu können.

Sie steht der typischen guineensis Fabr. recht nahe und unterscheidet

sich von jener nur dadurch, daß auf dem ersten Tergit im weiblichen

Geschlecht die helle Haarfranse fehlt (Taf. IL Fig. 105).

Drei weitere Weibchen von Shilouvane (Junod) [Coli. Schulth.]
und Lebombo, Transvaal (Junod) [Coli. Schulth.] zeichnen sich durch

den gedrungeneren, nach hinten etwas verbreiterten Thorax aus,

wodurch sie etwas an die livingstonis Kohl erinnern. Auch ist der

Ventralkiel des ersten Sternits ähnlich wie bei jener gebaut.

Als hierher gehöriges Männchen ist die von Gerstäcker be-

schriebene und abgebildete Form aufzufassen. Außer dem Ger-
stäcker' sehen Typus Hegen mir noch drei weitere Männchen vor von
Ukerewe und der Delagoabai. Diese Mäimchen stehen ebenfalls dem
typischen grMweewsrs-Männchen sehr nahe, sind aber durch die Re-
duktion der Apikaibinde des ersten Tergits, die bis zum vollständigen

Verschwinden derselben führen kann (Männchen von der Delagoa-

bai), zu unterscheiden. Der Bau des Analtergits ist der gleiche wie

bei der Nominatform.
Länge der Weibchen: 14—21 mm, der Männchen: 10^13 mm.

f. aurata n. f.

Ein einziges Exemplar liegt vor aus Mamili am Linjanti, 4.06
(Seiner) [M. B.]. Ausgezeichnet ist diese Form dadurch, daß das

Abdomen außerhalb der weißen Fleckenzeichnung goldig hellbraun

behaart ist, was dem Tiere ein ganz eigenartiges Aussehen verleiht.

Im übrigen stimmt es vollständig mit den sycoraa;- Stücken vom
gleichen Fundort überein.

Länge: 15 mm.

subsp. carsoni Cameron in Mem, Manchest. Soc. 1898, Nr. 2.

Eine größere Anzahl (42) Weibchen und drei Männchen liegen

mit folgenden Fundortsangaben vor: Dar-es-salaam, Pangani m.
Hinterland (Regner) [M. B.]; Dar-es-salaam (Ertl) [M.W.]; 20 km
südl. von Dar-es-salaam [M. B.]; Zanzibar (Le Roy) [M. W.]; W.
Pemba, Insel Fundu, 4. 03 (Voeltzkow) [M. B.]; Tanga 12. 04

(Vosseier) [M. B.]; Tanga, 3. 7. 04 und 18. 10. 04 (Karasek) [M. B.];



Monographie der Mutilliden Afrikas. 327

Tanga (Neumann) [M. B.]; Tanga. Hinterland (Heinsen) [M. B.];

Usambara. Bondei, 2.—3. 1880 (C.W.Schmidt) [M. B.]; Usambara
(Fischer) [M. B.]; Mbusini. Üsegua, 27. 8. 1888 (Stuhlmann)
[M. Hamb.] TM. B.]; Usaramo Rufidji. 10.—11. 98 (Goetze) [M. B.];

Uluguru" Berge, IL—12. 98 (Goetze) [M. B.]; Mgera, Ngum, 31.5.

—3.6.93 (Neumann) TM. B.]; Mketta. 1.—6. 09 (Schönheit)

[M. B.]; Amani, 11. 05 (Chr. Schröder) [M. B.]; Tabora, Ounyan-
yembe, 1 er trim. 1885 (Hautecoeur) [M. P.]; Tanganyika See (Böhn)
und (Reichard) [M. B.]; 0. Tangan5nka, Kombe, Unyanyembe,
12.—14. 11. 99 (Glauning) [M. B.]; Nyassasee, Langenburg, 3.9.

—3.10.96 (Fülleborn) [M. B.]; D.O.Afrika (Regner) [M. B.];

Lukuledi (Ertl) [M. W.]; Nairobi, Brit. 0. Afr. [M. G.].

Die carsoni Cam. glaube ich in einer in Ostafrika weit verbreiteten

Rasse wiederzuerkennen, die mir auch in mehreren Exemplaren vom
Tanganyikasee, dem typischen Fundort der carsoni Cam., vorliegt.

Diese Form steht der s?/coma:-Rasse sehr nahe, ist aber durch den

im weiblichen Geschlecht stets hell rostroten Thorax, wie auch in dem
bisher unbekannt gebliebenen Männchen unterschieden. Die Männchen
sind übrigens von den bisher erwähnten ganz wesentlich dadurch

verschieden, daß die beiden Flecken des zweiten Segments fehlen.

Da dies bei allen drei vorliegenden Männchen gleichmäßig der Fall

ist, so scheint hierin eine gute Rasseneigentümlickkeit ausgebildet

zu sein. Die Binde des dritten Tergits ist durchgehend, höchstens in

der Mitte ganz schwach unterbrochen (Tal II, Fig. 105 und 111).

Länge der Weibchen: 11—20 mm, der Männchen: 11—14 mm.

Der Bau des Analtergits stimmt mit dem der Nominatrasse

überein.

Als Typus 2 {Männchen) bezeichne ich das aus D. 0. Afrika

(Regner) [M. B.] stammende Tier.

subsp. kibonotoensis Cameron in Sjöstedt, Kilimandjaro-Meru-

Exped., vol. 2, 8:7, p. 211.

= a'picarinata Cameron 1. c, p. 212.

Diese Rasse liegt mir in 30 Exemplaren von folgenden Fundorten

vor: Soudan egyptien. Khartoum et env., 1907 (Alluaud) [M. P.];

Eritrea (Braschi) [M. G.]; Eritrea, Keren. 7. 90 (Martini) TM. G.];

9. 92 und 2. 00 [M. G.l; Eritrea, Coatit, 9. 02 (Andreini) [M. G.];

Agordat. 1. 06 (Figini) [M. G.]; Ghinda (Belli) [M. G.]; Moga,

Habat, 9. 90 (Martini) TM. G.]; Bogos, 1891 (Antinori) [M. G.];

Hadda Galla. Dainbi, 4.-5. 1879 (Antinori) TM. G.]; Blasun, 1872

[M. W.]; Abyssinia (Coli. Baillon ex Coli. Puls) [M. Br.];

Kassala (Fatigati) [M. G.]; Scioa. L. Cialalaka, 6. 85 (Ragazzi)

TM. G.]; Kilimandjaro, Zone des Cultures. Kilema. 1400—1500 m,

1909 (Alluaud) [M. P.]; Kiboscho. 1400 m (Alluaud) [M. P.];

Kilimandjaro. Schira. 1.4.07 (Förster) [M. B.]; Kilimandjaro,

Kibonoto. 1300—1900 m. 4.5. (Sjöstedt) [M. Stockh.]; Afr. or.

angl., Distr. de Wa-Taita, Mwatate, 1909 (Alluaud) [M. P.]; G. E.

3. Heft
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Afr.. Vy. Euaha E., 18.—21. 12. 1910 (Neave) [Br. M.]; D. 0. Afrika

(Schillings) [M. B.]; Afrika (wahrscheinlich Kihmandj aro- Gebiet),

1888 (Höhnel) [M. B.].

Die beiden von Cameron aufgestellten Formen gehören nach
den Typen einer einzigen Form an, der der Name der kibonotoensis

zukommen mui3. Diese Easse steht der heterodonta sehr nahe, und
ist von ihr lediglich durch den dunkelroten, statt schwarzen Thorax
verschieden. Auffällig ist bei der großen Ähnlichkeit der Weibchen
mit den anderen hierhergehörigen Formen der relativ große Unter-

schied der Männchen, der diese Form eventl. die Berechtigung als

eigener Art zukommen lassen kann (Taf. TI, Fig. 107).

Ein bisher unbeschriebenes, des Fundorts wegen wohl hierher-

gehöriges Männchen liegt mir von Hadda Galla, Dainbi. 4.—5. 79

(Antinori) [M. G.] vor. Ausgezeichnet ist dieses Männchen, das

ich als Typus 2 bezeichne, durch den roten Thorax, zwei weiße Flecken

auf dem zweiten Tergit und die in der Mitte unterbrochene, j ederseits

stark abgekürzte Binde des dritten. Der Apikairand des letzten Tergits

ist fast gerade gestutzt mit einer leichten Aufbiegung in der Mitte.

Ein Längskiel ist nur schwach angedeutet.

Länge des Weibchens: 8,5—20 mm; des Männchens: 14 mm.

subsp. triangiilipyga Strand in Ent. Mtt., 1917, p. 38.

Das typische Männchen liegt vor von Lukuledi (Hintz) [M.

Dahlem].

Diese Form ähnelt außerordentlich der rotundi'pyga Strd.. unter-

scheidet sich aber durch den Bau des Analsegmentes und die schwarze

Behaarung der letzten Sternite.

Länge: c. 15 mm.

simillima n. sp.

Ein Männchen liegt vor mit der Angabe: Weißer Nil, zw. Taufikia

u. Melut, 25. 12. 13 (Konietzko) [M. B.].

Diese Form ist dem carsom-Männchen ganz außerordentlich

ähnlich, unterscheidet sich aber, abgesehen von dem etwas dunkleren

Thorax, durch den Bau des Analsegmentes. Das letzte Tergit ist in

drei auf einer geraden Linie stehende Zähne ausgezogen, von denen
die seitlichen etwas vom Seitenwinkel abgerückt sind, wodurch sie an
ihrer Außenseite etwas gehöckert erscheinen. Längs der Mitte ist das

Tergit geglättet, aber nicht deutlich gekielt. Das letzte Sternit ist mit
einer stumpfen, queren Lamelle bewehrt.

Länge: c. 14 mm.

fallaciosa n. sp.

Zwei Männchen liegen vor von Bisa Timo b. Harrar (Kristensen)
[Coli. Brauns] und D.O.Afrika, Bihawana [Coli. Schulth.].

Dieses Männchen ist dem von mir zu der guineensis heterodonta

gestellten ganz außerordenthch ähnlich. Der Thorax macht aber einen
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etwas gedrungeneren Eindruck und das letzte Tergifc ist wie bei der

hihonotoensis gebaut.

Länge: etwa 12 mm.
Als Typus bezeichne icb das Exemplar [Coli. SchultL].
Da mir auch ein Weibchen von Bihawana [Coli. Schulth.] vor-

liegt, das ich zu der heterodonta gestellt habe, so ist anzunehmen, daß
die von mir als heterodonta bezeichneten Tiere zwei verschiedenen

Formen angehören, die ich vorläufig noch nicht zu unterscheiden

vermag, oder aber das letzte Tergit der Männchen ist in seiner Gestalt

variabel.

rotundipyga Strand in Ent. Mtt., 1917, p. 38.

Das typische Männchen hegt vor von Lulmledi (Hintz) [M.

Dahlem].
Diese Art ähnelt in der Zeichnungsanordnung recht der carsoni

und der simillima, ist aber gedrungener gebaut und besitzt einen

schwarzen Thorax. Das letzte Sternit ist nach hinten nicht vorgezogen,

einfach verrundet, längs der Mitte zwar geglättet, aber nicht gekielt.

Die vier letzten Sternite sind hell behaart.

Länge: etwa 14 mm.

V'beqiiaerti n. sp.

Zwei Exemplare, die der conigera Andre und der carsoni Cam.
recht nahe stehen, hegen vor von Kikondga. 27. 2. 11 CBequaert)
[Congo M.] und Jankisia. 7. 9. 11 ,Bequaert) [Congo M.].

Schwarz; Thorax düsterrot. Auf dem ersten und zweiten Tergit

findet sich eine sehr schmale weiße Endfranse, auf dem dritten eine

nicht unterbrochene Binde. Flecken auf dem zweiten Segment sind

nicht ausgebildet. Von der carsoni. der diese Art durch die rote Färbung
des Thorax, die übrigens viel dunkler als bei jener ist. nahe steht.,

unterscheidet sie sich durch flachere Skulptur des Kopfes. Außerdem
ist das Scutellum schwacher pyramidenartig, zwar immerhin noch recht

beträchthch. doch nicht ganz so stark zugespitzt wie bei den beiden

anderen nächststehenden Formen. Schließlich ist die neue Form
wesenthch kleiner. Das Analtergit ist am Apikairand einfach gerundet

(Tal IL Fig. 112).

Länge: etwa 7.5 mm.
Als Typus bezeichne ich das Exemplar vom erstgenannten Fundort.

Über das hierher gehörige "Weibchen läßt sich vorläufig nichts

vermuten.

livingstonis Kohl in Verh. Ges. Wien. 1882, p. 482, tab. 23 fig. 12.

25 weibUche Exemplare liegen von folgenden Fundorten vor:

Zambesi [M. W.. Typus]; Bulawayo. 28. 4. 12 (Arnold) [Coli. Arnold];

D. S. W. Afrika (Seewald) und (Lübbert) [M. B.]: Caffraria (Sichel)

[M.W.]; Transvaal, Shilouvane (Junod) [Coli. Schulth.]; Trans-

vaal 1890 (Boncard) [M. G.]; Damaraland (Fleck) [M.W.]; Da-

maraland [M. Brüssel]; Orange Fr. St., Bothaville, 10. 3. 99 (Brauns)

S. Hell
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[M. W.]; Windhut (Trotha) u.. (Techow) [M. B.]; Farm Okosongo-
mingo am kl. Waterberg. 7.-8. 1912 (Thomsen^ [M. Hamb.]; Oka-
handja (Peters) [M. B.]; Okahandja, 19. 2. 03 (L.'Schultze) [M. B.];

Okahandja (Fock) [M. Hamb.].
Der guineensis sehr nabestehend, scbeint diese Form doch als

eigene Art aufgefaßt werden zu müssen. In der Zeichnung des Ab-
domens und Thoraxfärbung stimmt sie mit der carsoni überein, doch
ist der Thorax eher noch etwas heller. Er ist nach hinten weniger
verengt, und seine Seiten sind noch weniger ausgerandet. Der stark

vorgezogene Kiel des ersten Sternits ist von annähernd konstanter

Gestalt. Er ist kräftiger und niemals in Zähne aufgelöst, sondern nur
über seine ganze Länge ausgebuchtet. Außerdem ist die Skulptur des

zweiten Tergits, besonders auf der Basalhälfte kräftiger und trotz

der dichten Behaarung deutlicher als bei den guineensis-¥orraen,

bes. auch seithch. Das zugehörige Männchen ist bisher unbekannt
(Taf. II, Fig. 105).

Länge des Weibchens 14—18 mm.

minor n. sp.

Diese neue Form ist kleineren Stücken der guineensis, bes. der

heterodonta-^a.sse, recht ähnlich, aber doch wohl spezifisch verschieden.

Die Hauptunterschiede liegen in der Gestalt des Thorax. Während
dieser bei den gidneensis-'Pormen nach hinten verschmälert, seitlich

stets kräftig ausgebuchtet ist und eine schlanke Gestalt besitz, ist

er bei der vorliegenden, kleineren and zierlicher gebauten Art ver-

hältnismäßig gedrungener, nach hinten deutlich verbreitert und
seitlich höchstens schwach konkav. Der Kopf ist hinter den Augen
nicht ganz so stark vorgezogen. Die Art kommt ebenfalls mit schwarzem
und rotem Thorax vor. Die Zeichnung ist bei den ersten drei, unten
beschriebenen Formen einheitlich und besteht aus zwei hellen Haar-
flecken auf dem zweiten Tergit und einer in der Mitte nicht unter-

brochenen, seitlich nicht abgekürzten Binde auf dem dritten Tergit.

subsp. minor n. subsp.

Zwei Weibchen liegen vor von Natal. Mouth of Unkomas Kiv.,

9.97 (Marshall) [Br. M.] und Mombas, Küste (Höhnel) [M. W.].

Vor den andern, zur gleichen Art gestellten Formen zeichnet sich

diese durch einen einfarbigen dunkel rostroten Thorax aus (Taf. II,

Fig. 105; Taf. V, Fig. 133).

Länge: 9,5^—^10.5 mm.
Als Typus bezeichne ich das Stück aus Natal.

subsp. nigrithoracica n. subsp.

Diese Form ist durch 1 1 Weibchen von folgenden Fundorten ver-

treten: Afr. Orient, angl., Sambourou, Wa-Nyika. 4. 04 (Alluaud)
[M. P.]; Boura. WVTaita, 9.09 (Alluaud) [M. P.]; Brit. E. Afr.,

28.2.12 (Neave) [Br. M.]; D. 0. Afrika. Kikonsera (Ertl) [M.W.];
D. 0. Afrika (Hauschild) [M. Hamb.]; D. 0. Afrika, Sisima am
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Sigifluß. 10 km von Tonga, bei den Sigifällen, 12.8.04 (Karasek)
[M. B.]; D. 0. Afrika, Mikindani, 4.-5. 11 (Grote) [M. B.].

Diese Form ist durck einen einfarbig schwarzen Thorax aus-

gezeichnet (Taf. II. Fig. 105).

Länge: etwa 8 5—-IS mm.
Als Typus bezeichne ich das größte mir vorliegende, aus Mikindani

stammende Exemplar.

subsp. media n. subsp.

Durch zwei Exemplare vertreten von Afr. or. angl., Kenia. S.-O..

Distr. de Maranga. Port Hall. 1909 (Alluaud) fM. P.] und D. 0.

Afrika, Marienhof, Ukerewe (Conrads) [M. Bud.].

Diese Form unterscheidet sich von den beiden vorhergehenden
Unterarten durch den in mehr oder weniger weiten Ausdehnung ge-

röteten Thoraxrücken. Die Pleuren sind schwarz (Taf. II. Fig. 110).

Länge: 8.5—9 mm.
Als Typus bezeichne ich das Exemplar vom Kenia.

Ein größeres (12.5 mm) Exemplar aus Moschi, D. 0. Afrika [M.

Bud.] ist in seiner Zugehörigkeit zu dieser Form etwas fraghch. Das
Stück ist stark abgerieben.

Diese Form hat eine gewisse Ähnlichkeit mit der Uvingstonis Kohl;
außer der dunkler roten Thoraxfärbung ist sie aber am besten da-

durch zu unterscheiden, daß der Ventralkiel des ersten Tergits deut-

lich gezähnt ist. Das Exemplar von Mombas ist durch stärkere Seiten-

höcker des Thorax als der Typus ausgezeichnet. Dieser Unterschied

dürfte jedoch mehr individuell sein. Ob ein weiteres Exemplar mit
der Angabe: Haut Zambeze, Lealin, 1912 (Ellenberger) [M. P.]

zur gleichen Form gehört, vermag ich nach dem einzelnen Individuum
nicht zu entscheiden. Der Thorax erscheint bei diesem Stück in der

Längsrichtung auf dem Rücken weniger gewölbt und ist nach vom
etwas schwächer verjüngt.

subsp. methneri n. subsp.

Diese Form, die unter den von mir zu der minor gestellten noch
am ehesten als besondere Species aufgefaßt werden dürfte, ist durch
ein einziges Weibchen vertreten aus D. 0. Afrika, Usaramo, 3. 14

(Methner) [M. B.].

Der Thorax ist bei dieser Form hell rostrot und die Binde des

dritten Tergits ist nicht unterbrochen, wodurch diese Form besonders

auffällt (Taf. II, Fig. 109).

Länge: etwa 8 mm.

macularis n. sp.

Eine sehr leicht kenntliche neue Art, die mir in zwei Stücken vor-

liegt von Afr. or. angl.. Sambourcu, Wa-Npka, 4. 04 (Alluaud)
[M. P.]. Sie unterscheidet sich von ähnlichen guineensis-Vormen
durch kleinere und schlankere Gestalt. Das erste Abdominalsegment
ist deutlicher gegen das zweite abgesetzt, etwa wie bei der scutellifcra

.3. Haft
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Andre. Die Skulptur des zweiten Tergits ist grob längskielig. Die
Thoraxseiten sind nur schwach eingebuchtet. Der Kiel des ersten

Sternits trägt bei beiden Stücken nur zwei Zähne, doch dürfte hierin

eine Variabilität nicht ausgeschlossen sein.

Schwarz; Thorax dunkelrot. Charakteristisch ist die Zeichnung
des Abdomens. Auf dem zweiten Tergit finden sich die beiden normalen,

rundlichen, weißen Flecken; auf dem dritten eine seitlich abgekürzte,

in der Mitte weit unterbrochene Binde. Auch auf dem vierten Dorsal-

segment treten zwei deutliche, weiße Haarflecken auf, und auf den
beiden letzten Tergiten ist überall eine zerstreute, weiße Behaarung
vorhanden, die übrigens auch bei der guineensis angedeutet sein kann
(Tai II, Fig. 108; Taf. V, Fig. 134).

Länge: 7.5—9 mm.
Als Typus bezeichne ich das größere Exemplar.

conigera Andre in Term. Füzetek, 1896, p. 23; Z. Hym. Dipt.,

1901, p. 339.

Der Typus dieser Art stammte vonKuilu, Franz. Kongo [M. Bud.].

Leider liegt mir der Typus dieser Art nicht mehr vor und habe
ich es versäumt, mir Aufzeichnungen über den Bau des letzten Ab-
dominalsegments zu machen. Ich bin aber überzeugt, daß Andre
es angegeben haben würde, wenn das letzte Tergit wie bei verschiedenen

anderen Arten der Gattung vorgezogen und kräftig gekielt gewesen

wäre. Von bisher bekannten Arten könnten ohne Berücksichtigung

dieses Merkmals nur die Strand' sehen trianguU'pyga und rotundifyga

verwechselt werden. Die conigera ist j edoch eine westafrikanische Art,

während die beiden anderen Arten aus 0. Afrika bekannt sind.

Länge: 11—15 mm.

Da die beiden folgenden Arten mir unbekannt geblieben sind,

so sehe ich mich genötigt, die Originalbeschreibungen wiederzugeben.

theinis Peringuey in Ann. S. Afr. Mus., 1898, p. 68.

, Female. — Black, with the dorsal and lateral part of the thorax
red; head narrow, long, scrobiculate with the intervals carinate and
undulating, as broad as the thorax at apex. posterior angles a little

rounded, eyes large. very convex; it is clothed with a sparse. whitish

pubescence and moderately dense, long black hairs; thorax elongate,

narrow, truncate at apex, deeply incised laterally in the median part

with the angles of the in^ision dentate, declivity sloping. the whole
of the dorsal part covered with deep scrobes, the intervals of which
form longitudinal. wavy carinae reaching from apex to base; abdomen
sub-sessile, sub-pyriform, second segment striate irregularly, basal

Joint short and without any band or spot. second Joint with two sub-

ovate withe patches, not quite in the middle, but equidistant from the

centre of the disc and the outer margin third segment with a broad
white band, broadly interrupted in the centre, apical segment with
white pubescent hairs; ventral carina short. acute, truncate at both
ends and with three indistinct serrations; tibiae with two spines.

Length 15 mm.
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Eessembles very mucli M. sycorax, and miglit be easily mistakeu

for it; the abdomen however is more pyriforme, the mesonotum is

black, the ventral carina of the first Joint is not sharply dentate, and
the ridge on the ventral part of the second j oint does not end in a tooth;

the punctures on the second segment are much more elongate. and the

intervals much raised and sub- linear.

Male. — Black, clothed with black and grey hairs and with white

abdominal patches; head shagreened, anterior and posterior part

clothed with dense, greyish white hairs; prothorax also clothed with
greyish hairs, mesothorax with five longitudinal grooves. scutellum

produced in a thick, short triangle, metathorax with a broad median
groove, carinate on each side and reaching to about half the length,

and a supra- lateral, sub- diagonal carina coalescing at about mid-

way with the outer margin, which is also very sharp; abdomen sessile,

first j oint not banded, second one covered with a withe patch, leaving

a diamond-shaped space denuded in the centre, the other joints, except

the apical one, have a lateral apical band; underneath the five ultimate

joints have a lateral fringe of sparse, greyish hairs, and the ventral

carina of the first Joint is short, truncate at both ends, and not incised;

wings subviolaceous. The prothorax and mesothorax are deeply and
closely punctured, and the metathorax closely foveate, the scutellum

is thickly fringed with long, greyish hairs; the abdominal segments
have shallow, spaced punctures. Length 13—15^2 mm-

As closely allied to M. medon, Sm., as the female is to M. sycorax,

Both sexes have been sent to the museum by Colonel J. H. Bowker as

having been caught in copula. I have some doubts, however, as to

the identity of both sexes, because they are so differently marked. In
M. sycorax (? guineensis) the two sexes, which I have several times

bred from the mud nests of Pelopoeus spirifex, have similar markings.

It is very singular that the female, which is so closely allied to M. sy-

corax that it is difficult to distiguish the two, should differ so much
from the male.

Hab. Natal, D'Urban, Frere, Estcourt; Transvaal, Boksburg;
Zambesia, Sahsbury.

"

friana Peringuey in Ann. S. Afr. Mus. 1909; Vol. 5, p. 407.

„Male. — Black, with the thorax ferruginous red; second ab-

dominal segment with a narrow, apical, seemingly not interrupted

silvery white pubescent band, third segment with a very broad band
of the same textour and colour covering nearly the whole surface,

but somewhat broadly interrupted longitudinally in the centre; wings

deep fuscous or black but with the basal part hyaline for about one-

fourth of the longth and a small space at the apex also hyaline, in the

first radial cell is a median, small. somewhat rounded transparent patch;

body covered with a greyish white pubescence and erect hairs inter-

mingled with black ones wliich on the upper side are more numerous
than the white. — Head closely and irregularly scrobiculate. smaller

than the thorax, but equal in width to the anterior part of the pronotum,

3. Heft
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transverse, sinuate in the rniddle of the basal margin but with tbe

angles straight; eyes oblong, moderately, large, very little incised

inwardly, space behind the eyes long; mandibles not very large, acumi-

nate, simple laterally at the base; antennae not Very robust; second

Joint very small; thorax gradually ampliated laterally from the outer

angles of the pronotum to the tegulae which are very long and com-
paratively narrow, suture of the pronotum very highly carinate;

mesonotum moderately convex and having in the centre a very distinct

longitudinal raised line; scutellum very highly convex, globose, all

these three parts of the thorax are broadly, deeply, and irregularly

pitted. Metanotum short, rounded laterally, gradually sloping, broadly

reticulate with the wally very highly raised and sharp, it has in the

centre a longitudinal, broad, smooth groove, the walls of which are

very sharp; abdomen sessile, the segments finely aciculate with the

exception of the last and of the second, the latter is broadly foveate

above and below, where there is a conspicous smooth longitudinal

median keel reaching from the base to past the median part, the keel

of the first segment is short, emarginate, and vertically uruncate; the

lasb Segment is clothed with greyish hairs and is deeply pitted and has

no pygidial area; spurs white, bind legs not spinöse; radial cell elongated,

not truncate at apex, three cubital and two recurrent nervures.

Length ITVa ^'^S width (wings expanded) 28 mm.
Not unhke in general appearence but not in markings M. guineensis

(sycorax, Sm.), especially in the coloration of the wings.

Hab. Northern Transvaal, H. Fry."

Lobotilla n. g.

Genotypus: leucopyga (Kl.).

Weibchen: Große Arten, die eine rechte Ähnlichkeit mit Ver-

tretern der Gattung Trogas'pidia, besonders aus der trigonophora-

Gruppe, besitzen.

Die hierhergehörigen Weibchen stimmen in den meisten Merk-
malen von Struktur und Färbung mit denen der erwähnten Gattung
überein, sodaß ich mich hier auf eine Angabe der Unterschiede, die

im Bau des letzten Sternits begründet sind, beschränken kann. Das
letzte Sternit tritt nämlich in Form von vier deutlichen Lappen jeder-

seits über den Spitzenrand des letzten Tergits hinaus (Taf. V, Fig. 136),

Männchen: Die Männchen sind ebenfalls denen der Gattung
Trogas'pidia und Trispilotilla recht ähnlich, aber besonders durch

den Bau des Clypeus ausgezeichnet.

Das Scutellum ist kegelförmig erhaben, das zweite Fühlergeißel-

glied ebenso lang oder nur unwesentlich kürzer als das dritte; der

Clypeus ist auf der Mitte dreieckig erhaben; die Scheibe dieser Er-

hebung ist nicht niedergedrückt, überall dicht punktiert und behaart;

der Vorderrand der Erhebung isc etwas ausgerandet und steil gestutzt

und bildet zugleich den Vorderrand des Clypeus; davor ist keine ab-
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gesetzte Grrube vorhanden; die Mandibeln sind außen unttn gezähnt;

das Mittelsegment trägt eine lange, scharf begrenzte Mittelfurche;

das achte Sternit ist unbewehrt.
Selten ist der gaiLze Körper schwarz: meist ist das zweite Segment

röthch, selten sind auch die folgenden aufgehellt. Auf dem dritten

Tergit kann sich eine weiße Binde finden. Die Flügel sind schwarz-

braun getrübt mit violettem Glanz.

Weibchen.

1. Thorax grobgrubig skulptiert mit stark erhabenen Zwischenräumen
(ost- und zentralafrik. Formen) 2.

Thorax viel feiner skulptiert, nach hinten erweitert (westafrik. Art)

charaxus.

2. Thorax ganz schwarz 4.

Thorax rot, höchstens auf den Pleuren etwas angedunkelt 3.

3. Unterseite des Abdomens pechbraun (ägyptische Form) leuco'pyga.

Unterseite des Abdomens schwarz (osfc- und zentralafrik. Form)
leucos'püa.

4. Thorax von der Gestalt wie bei der leucopyga, also vorn

verhältnismäßig schmal tahorana.

Thorax vorn breiter, ähnlich wie bei der charaxus dura.

Männchen.

1. Abdomen ganz schwarz; drittes und viertes Tergit mit weißlichen,

unterbrochenen, etwas undeutHchen Binden; der Körper mit reich-

Hcher, grauer Behaarung trefurthi.

Wenigstens das zweite Abdominalsegment z. T. gerötet 2.

2. Drittes Tergit ohne helle Binde 3.

Drittes Tergit mit heller Binde 8.

3. Die hinteren Abdominalsegmente gan^; schwarz 4.

Die hinteren Abdominalsegmente vom dritten an aufgehellt 7.

4. Wenigstens der Apikaband des zweiten Tergits und die beiden

folgenden Tergite ganz schwarz behaart 6.

Abdomen vom Apikairand des zweiten Tergits an graubraun
behaart; auch die Behaarung des Vorderkörpers größtenteils

graubraun 5.

5. Tibialsporne weiß adiugrina.

Tibialsporne schwarzbraun hrunnei/pilosa.

6. Zweites Tergit düsterrot gefärbt. Tibialsporne bräunlich leucospüa.

Zweites Tergit^größtenteils gelblich braun gefärbt; die helle Be-

haarung an der Spitze des Abdomens etwas weiter ausgedehnt;

Tibialsporne weiß clarior.

7. Drittes Tergit mit dunkler Grundbehaarung; auf den folgenden

breitet sich eine aufrechte, blasse Behaarung mehr oder weniger

weit aus leucopyga.

Drittes Tergit mit heller Behaarung; auch die folgenden Tergite

hell behaart binghami.

3. Uelt
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8. Basis des Abdomens und Schienen schwarz behaart 9.

Basis des Abdomens und Schienen grau behaart griseola,

9. Mitte des zweiten Tergits düsterrot cJiaraxus.

Zweites Tergit auf der Mitte der Scheibe geschwärzt obscurata.

Weibchen.

leiicopyga Klug in Symb. phys., 1829, t. 4, f. 10.

= mtidiventris Klug 1. c, t. 4, f. 14.

Andre, Ann. Mus. Genova, 1904, p. 230; Magretti. Bull. Soc. ent.

ItaL. 1905 p. 62; Mercet, Boll. Labor. Portici X, 1916 p. 350. (Die

Mercet' sehen Synonymieangaben sind z. T. ungenau. Das an letzt-

genannter Stelle erwähnte Exemplar von Lagos dürfte der subsp.

hincjhami angehören); Sichel Kadoszkowski, Horae, 1869, p. 231;

Andre, Spec. Hym. VII, 1902, p. 22; Andre in Bull. Soc. Vaud. Nat.,

1899. p. 255; Bingham in Ann. nat. Hist., 1902, p. 341; Bischoff, A\iss.

Ergebn. Zentralafrika Exped., Bd. III. p. 215; Fairmaire in Thomson,
Arch. ent., II, 1858, p. 264; Magretti in Ann. Mus. Genova, 1884, p. 546;

Zavattari in Ann. Mus. Napoli, 1910 Nr. 9, p. 11.

Fünf Weibchen der Nominatrasse Hegen vor, von denen vier die

typischen Exemplare Klugs aus Ägypten (Ehrenberg) [M. B.]

stammen; das fünfte Exemplar trägt die Bezeichnung: Sudan or.,

Kor Gergab, 7. 3. 83 [M. G.].

Die Weibchen sind schwarz; der Thorax ist normalerweise hell

rostrot; die Beine sind pechbraun^ und das Abdomen ist unterseits

stark aufgehellt, woran die Nominatrasse sofort kenntlich ist. Das
zweite Glied der Fühlergeißel ist verhältnismäßig lang. Die Skulptur

ist im Gegensatz zu den mit der charaxus verwandten Formen ziemlich

grob grubig (Taf. II, Fig. 129; Taf. V, Fig. 135 _u. ]36).

Länge: 12^—16 mm.

v' subsp. leucospila Cameron in Sjöstedt, Kilimandjaro-Meru Exped.,

V. 2, Abt. 8, p. 201.

Von hierhergehörigen Weibchen liegen mir 29 Individuen von
folgenden Fundorten vor: Eritrea (Iwarson) [M. Stockh.]; Uganda
Prot., Plains N. E. of Lake Edward. 3200 ft., 15.—16. 10. 11 (Neave)
[Br. M.]; Lufubu, 3.12.10 (Bequaert) [Congo M.]; die Exemplare
von den beiden letztgenannten Fundorten wurden in copula mit den
zugehörigen Weibchen gefangen. Die übrigen Tiere stammen von
Uganda Prot., Eastern Mbale Distr., S. of Mt. ElgoQ, some forest, 3700

—3900 ft., 2.-5.8.11 (Neave) [Br. M.]; Uganda, Mujenje, 9.13

(Katona) [M. Bud.]; nördl. vom Albert-Edward-See, Kuwenzori
Fuß, Westseite, 2. 08 (Exped. Herzog Adolf Friedrich) [M. B.]; Mont
Ruwenzori, versant oriental, zone inferieure. 1600 m (Alluaud, 1909)

fM. P.]; Usambara, Hinterland von Tanga (Heimsen) [M. B.]; Tanga
(Steudel) [M. B.]; Meru. Nieder (Sjöstedt) [M. Stockh.; Typus];

D. 0. Afrika; Uluguru Berge, IL—12. 98 (Götze) [M. B.]; Nyassa-
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See, Langenburg, 12. 97—3. 98 (Fülleborn) [M. B.]. Nyasaland
Chitala Stream, 10 miles west of Domira Bai. 22.—28. 10. 10 (Neave)
[Br. M.]; N. VV. shore of L. Nyasa fm. Florence Bay to Karonga;
1650 ft., 30. 6.—6. 7. 10 (Neave) [Br. M.]; N. Khodesia, Pakasa,

25.1.11 (Silverlock) [Br. M.]; Katanga (Bequaert) [Congo M.];

Mufungwe, 11. 12. 11 (Bequaert) [Congo M.]; Luluabuurg (P.

Janssens) [M. Brüssel]; Nyasaland, Vy. of S. Rukuru E.., 3000 ft.,

20.—27.6. (Neave) [Br. M.]; Eritrea, Ghinda (Ragazzi, 1893) [M. G.];

Bogos, 1871 (Antinori) [M. G.]; Rhodesia, Redbank, 7. 4. 12

(Arnold) [Coli. Arnold]; Shilouvane (Junod) [Coli Schulth.].

Diese weitverbreitete Form, wohl eine der häufigsten Mutilliden

Afrikas, ist bisher stets als leucopyga Kl. in den Sammlungen be-

zeichnet worden. Nach meiner Deutung der Zusammengehörigkeit
der Geschlechter muß diese Rasse nun. die übrigens im weibüchen
Geschlecht der leuco'pyga recht ähnhch ist. sodaß der Irrtum in der

Benennung leicht möglich war. getrennt gehalten werden.

Die V> eibchen unterscheiden sich von den typischen leucopyga-

Weibchen durch das unterseits ganz schwarze Abdomen, den durch-

schnitthch dunkleren Thorax und die gröbere Skulptur desselben.

Länge: 10—15 mm.

taboraua n. sp.

Zwei Weibchen liegen vor von D. 0. Afrika. Tabora (Wintgens)
[M. B.] und Barikiwa. Donde Geb. (Schröder) [M. Hamb.].

Diese beiden Weibchen ähneln sehr der leucopyga und der dura

in der Zeichnung, der letzteren bes. auch in der schwarzen Färbung
des Thorax. Der Thorax ist aber feiner skulptiert als bei der dura

und vorn schmaler, nach hinten also stärker verbreitert wodurch er

in seiner Gestalt mehr an den der leucopyga als an den der dura er-

innert.

Länge: 11,5—13 mm.
Als Typus bezeichne ich das Exemplar aus Tabora.

dura Bingham in Tr. ent. Soc. London, 1911, p. 534.

Sechs weibliche Individuen, die ich für die Bingham'sche Art

zu halten geneigt bin, zumal die Tiere aus dem gleichen Gebiet

stammen. Hegen vor von Upper Luangwa R., 27. 7.—13. 8. (Neave)
[Br. M.]; Mid. Luangwa Vy., 23.—31. 8. 10 (Neave) [Br. M.]; Nyasa-

land, btwn. Ft. Mangoche and Chikala Boma, about 4000 ft., 20.—
25. 3. 10 (Neave) [Br. M.]; N. E. Rhodesia. nr. mouth of Lusangazi

Riv., 1.-3.9.10 (Neave) [Br. M.]. Der Fundort de? Typus ist Upper
Luangwa Valley, Petauke, 1700 ft., 25.12.03 (Neave).

Ist meine Deutung dieser Art richtig, so ist die dura Bingh. ganz

außerordentlich nahe mit der leucopyga Kl. verwandt. Abgesehen

von der ganz schwarzen Färbung des Thorax unterscheidet sich diese

Art noch von der leucopyga Kl. durch den verhältnismäßig breiteren

und gedrungeneren Thorax.

Länge: 11^—12.5 mm.
Archiv für Naturseschichte nr,

1920. A.3. 22 3. Heft
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cbaraxus Smith in Catalog Hym. Brit. Mus., 1855, v. 3, p. 17.

Von hierhergehörigen Weibchen liegen mir 16 Exemplare und
zwar von folgenden Fundorten vor: Guinea portoghese, Bolama,
6.—12. 98 (Fea) [M. G.]; Guinea (Westermann) [M. B.]; Nigeria

(Rosenberg, 05) TM. B.]; ohne Fundortsangabe (Sichel. 1869) [M. WM;
Guinea [M. W.]; Togo. Bismarckburg, 20. 7.—20. 9. 90, 1. 3.—13. 3. 90

(Büttner) [M. B.]; 13. 10. 92 u. 28. 11. 92 (Conradt) [M. B.]; Ba-

girmi, Tcheckna, 8. 04 (Mission Chari-Tchad; Chevalier) [M. P.].

Die Zeichnungsanordnung auf dem Abdomen stimmt bei dieser

Art mit der der leitcopyga völlig überein. Das zweite Ventralsegmenb

ist meist pechbraun. Die Farbe des Thorax ist ein ziemhch helles Rot.

Seine Dorsalskulptur ist wesentlich feiner als bei den anderen hierher-

gehörigen Formen. Die oberen Seitenkanten des Thorax sind glatter,

seitlich kaum gekörnelt und fast gerade. Sie divergieren dabei nach
hinten ein wenig stärker. Der Kontrast zwischen der Skulptur des

Mittelsegments und der des übrigen Thoraxrückens ist erheblicher,

und das ScutellarSchüppchen ist deutlicher ausgebildet. Eine Auf-

teilung in zwei Rassen, wie sie bei den Männchen vorzunehmen ist,

kann ich bei den Weibchen bisher nicht durchführen.

Länge: 9—15 mm.
Drei der Weibchen aus Portug. Guinea sind in copula mit typischen

charaxus-Männchen gefangen worden.

Männchen.

leucopyga Klug in Symb. phys., 1829, p. 4, f. 10.

= nitidiventrvi Klug in 1. c, t. 4, f. 14.

Zehn Individuen liegen von folgenden Fundorten vor: Ägypten
(Ehrenberg) [M. B.]; Eritrea. Keren (Beccari) [M. G.J; Mpeta
[M. G.]; Bahr Salaam, 14. und 15. 3. 83 [M. G.]; Dagana (Stein-

dachner) [M. W.], Senegal [Coli. Schulth.].

Die Neigung des Weibchens zur Aufhellung, die sich besonders

auf der Unterseite bemerkbar macht, läßt ein verhältnismäßig helles

Männchen vermuten, welches ich in der teilweise von den gleichen

Fundorten kommenden nitidiventris Kl. zu erkennen glaube. Der
Voiderkörper ist bei dieser Nominatrasse ganz schwarz mit gleich-

falls schwarzer Behaarung, auch an den Beinen. Das Abdomen ist

rötlich gelbbraun, besonders hell auf dem zweiten Tergit. Der Hinter-

rand des zweiten Tergits. wie auch das ganze erste sind stärker ver-

dunkelt. Auf diesen Stellen, wie auch an den Apikairändern der

folgenden drei Tergite findet sich eine schwarzbraune bis schwarze

Behaarung, die mitunter allerdings nur spärlich ist. Auf den hinteren

Segmenten tritt außerdem eine helle Behaarung auf. Die Endsporne
der Tibien sind weiß.

Länge: 15—18 mm.
Ob die Fundortsangabe Senegal bei einem der Stücke richtig isb,

muß angezweifelt werden.
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subsp. binghami n. subsp.

Vier Männchen liegen vor von: Tsad-See a. Benue, unterbalb
Garua, 18.7.09 (Riggenbach) [M. B.]; Moyen Dahomey, Plat. de
Zaguanado, saison des orages et des tornages (Ducorps) [M. P.]:

Ogo, S. Nigeria, 6. 07 (Bing harn) [M. B.]; öenegal [M. B.].

Diese Männcben gehören einer westlichen Rasse der leucopyga

an und unterscheiden sich darin, daß die helle Behaarung des Ab-
domens schon vom dritten Tergit an die dunkle verdrängt. Diese
helle Behaarung verdichtet sich bei dem Stück aus Dahomey auf dem
dritten Tergit seitlich bindonartig, sodaß dieses fast von einer unter-

brochenen Binde bedeckt erscheint. Das Stück vom Tsadsee ist auf

dem zweiten Tergit besonders hell gelbbraun. Vielleicht sind hierin

besondere Rassencharaktere zu sehen.

Länge: 13^—17 mm.
Als Typus bezeichne ich das Stück aus Nigeria.

"^ subsp. leucospila Cameron. ' '

Zu dem von Cameron unter diesem Namen beschriebenen
Weibchen liegen mir 33 Männchen vor, und zwar von folgenden Fund-
orten: Uganda, Plains, N. E. of Lake Edward. 3200 ft., 15.—16. 10. 11

(Neave) [Br. M.]; D.O.Afrika, Tanga (Karasek) [M. B.]; D.O.
Afrika, Nguruman. 27. 12. 93 [M. B.]; Zanguebar (Alexandre. 1890)

[M. P.]; Nyassa-See, Langenburg, 2.98, Anf. 3.98 (Fülleborn)
[M. B.]; Nyasaland (Old) [Br. M.]; Chitala Stream, 10 miles West
of Domira Bay, 22.—28. 10. 10 (Neave) [Br. M.]; Mocambique,
Vallee du Revoue, env. d'Andrada, 12.09 (Vasse) [M. P.]; N. E.
Rhodesia, nr. mouth of Lusangazi Riv., 1.—3. 9. 10 (Neave) [Br. M.];

Mid. Luangwa Vy., 23.—31. 8. 10 (Neave) [Br. M.]; Congo [M. G.];

Bunkeya, 10.07 (Neave) [Congo M.]; Kanikiri, 10.07 (Neave)
[Br. M.]; Kassongo. 22. 12. 10 (Bequaerh) [Congo M.]; Sukonzolwa,
31.12.11; 11.1.12 (Bequaert) [Congo M.]; Bukama, 29.5.11
(Bequaert) [Congo M.]; Kongola, 30. 1. 11 (Bequaert) [Congo M.];

Bufubu, 3.12.10 (Bequaert) [Congo M.]; S. Rhodesia, Redbank,
7. 4. 12 (Arnold) [Coli. Arnold]; ohne Angaben zwei Männchen
(Coli. Magretti) [M. G.]; Madagaskar [M. Br.].

Die letzte Fundortsangabe dürfte wohl falsch sein.

Die hierhergehörigen Männchen sind schwarz; nur das zweite

Segment ist dunkelrot, abgesehen von der meist geschwärzten Basis

und einem scharf abgesetzten, schwarzen Apikairand. Die Behaarung
ist schwarz, höchstens treten auf den hintersten Tergiten eingesprengte,

helle Haare auf. Die Tibialsporne sind bräunlich. Das Pygidium
ist vor seinem Apikairand deutlich niedergedrückt. Die Form kann
leicht mit der melanocefhala verwechselt werden, der sie in der Färbung
ganz außerordenthch ähnelt.

Länge : 1 1—20 mm.
Als Typus des Männchens bezeichne ich eines der Exemplare

von Langenburg. Es ist nicht ausgeschlossen, daß diese Form mit
der opaca Lep. identisch ist, doch sollte die Lepeletier'sche Art

22* 3. Heft
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aus Südeuropa stammen, ein Vorkommen, das für vorliegende Form
sicher ausgeschlossen ist. Vielleicht liegt eine falsche Angabe bezügUch

des Fundortes vor. Da ich den Typus der ofoca nicht kenne, ist eine

sichere Entscheidung nicht möghch. Gegen die Identität dieser

Männchen und der opaca Lep. spricht auch wohl die Tatsache, daß

bei der letzteren das zweite Abdominalsegment rostfarben sein soll,

was eher für die folgende Easse zutrifft, deren Verbreitungsgebiet

aber gleichfalls ein ganz anderes ist.

subsp. clarior n. subsp.

Diese von mir als eigene Subspezies aufgefaßte Form ist durch

sieben Männchen vertreten. Die Tiere stammen von folgenden Fund-
orten: Eritrea, Adi-Ugri 6. Ol (Andreini) [M. G.]; Metemma, 24. 3. 83

[M. G.].

Diese Form ähnelt der Trispilotüla aurantiaca sehr, ist aber
morphologisch von ihr durch die Gattungscharaktere verschieden.

Von der Nominatrasse unterscheidet sie sich durch die meist hellere

Färbung des zweiten Tergits und die weißen Endsporne der Tibien.

Auch auf dem sechsten Tergit finden sich meist einige helle Härchen
eingestreut.

Länge: 12—19 mm.

subsp. adiugrina Magretti in Boll. Soc. ent. Ital, 1905, v. 37, p. 63.

Die beiden typischen Exemplare von Eritrea, Adi Ugri, 7. Ol

(Andreini) [M. G.] liegen vor.

Die Kasse hat die Färbung der leucospila, doch ist das Rot etwas

blasser. Die Behaarung ist aber auf dem ganzen Körper durchaus

grau bis graubraun, wodurch diese Rasse ein charakteristisches Aus-

sehen erhält. Die Tibialsporne sind weiß.

Länge: 14—15 mm.

subsp. bruuneopilosa n. subsp.

Ein Männchen von D. 0. Afrika, Kihmandjaro, 1.06 (Schröder)
[M. B.] liegt vor.

Diese Form stimmt mit der vorhergehenden fast völlig überein,

unterscheidet sich aber dadurch, daß die Tibialsporne dunkel sind.

Ich glaube wegen dieses Merkmales und des verschiedenen Vorkommens
für dieses Tier eine besondere Rasse annehmen zu müssen.

Länge : 1 5 mm.

eharaxus Smith in Catalog. Hym. Brit. Mus., 1855, p. 17; Bingham,
Ann. Nat. Hist., 1902, p. 342.

Acht Männchen liegen mir vor von Guinea Portoghese, Bolama,
6.—12. 99 (Fea) [M. G.]; Sierra Leone (Mocquerys) [M. Brüssel];

Lado, 31. 7. 82 [M. G.].

Ich habe keine Bedenken, diese Form mit der eharaxus Sm. zu
identifizieren, da diese Form aus Sierra Leone beschrieben wurde,

von wo mir auch einige Individuen vorliegen. Schwarz; das zweite
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Tergit größtenteils, das zugehörige Sternit ganz dunkelrot. Das dritte

Tergit trägt eine in der Mitte unterbrocliene, weiße Binde. Auf dem
Mittelsegment, besonders an den Seiten, tritt eine helle Behaarung auf.

Länge: 11—17 mm.

Die Art steht morphologisch der leuco'pyga ganz außerordenthch

nahe, ist aber etwas schlanker gebaut.

subsp. griseola n. subsp.

Neun Männchen liegen vor von Togo, Bismarckburg, 5.

—

8. 5. 93 (Conradt) [M. Hamb.]; Bismarckburg, 20. 9.—31. 10.

(Büttner) [M. B.]; Bismarckburg. 23. 11.—2. 12. 92; 16.—25. 3. 93;

26. 6. 93; 30.' 6.-3. 7. 93; 5. 7. 93 (Conradt) [M. B.]; Lagos [Br. M.].

Diese Kasse unterscheidet sich von der Nominatform hauptsäch-

lich durch die reichlichere, graue Behaarung, die sich besonders am
Mifctelsegment, an der Basis des Abdomens und vor allem an den
Beinen viel weiter ausdehnt. Da ich die Sierra Leone-Form als Nominat-
rasse ansprechen muß, ist die Togo-Rasse neu zu benennen.

Länge: 13—18 mm.

subsp. obscurata n. subsp.

Zwei Männchen liegen vor von LTganda Prot., SemHki Plains,

2100—2900 ft., 8.-9. 11. 11 (Neave) [Br. M.].

Diese Form ist dadurch ausgezeichnet, daß die polierte Scheibe

des zweiten Tergits in weiter Ausdehnung geschwärzt ist. während
die Seitenränder, wie auch das zugehörige Sternit rot sind. Der Vorder-

körper ist noch reiner schwarz behaarter als bei der Nominatrasse.

Länge: 15—16 mm.

trefurthi n. sp.

Ein einzelnes Männchen liegt mir vor mit der Angabe: D. 0. Afrika

(Tiefurth) [M. B.].

Diese Art ähnelt der vetustata Bingh., steht aber morphologisch

der charaxus am nächsten. Einfarbig schwarz; Flügel schwarzbraun

mit violettem Glanz. Der Körper ist vorzugsweise grau behaart.

Eine schwarze Behaarung bedeckt Mesonotum und Scutellum und
findet sich am Hinterrand des zweiten Tergits, sowie auf der Mitte

des dritten bis sechsten Tergits. Auf dem dritten Tergit bildet die

helle Behaarung eine in der Mitte unterbrochene Binde. Auch das

vierte trägt eine ähnliche Binde, doch wird dieselbe aus weitläufiger

gestellten Haaren gebildet. Morphologisch unterscheidet sich diese

Art von der leiicopyga und der charaxus durch den etwas breiteren,

geglätteten Scutellarhöcker.

Länge: 14,5 mm.

3. Heft
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Trogaspidia.

Ashmead in J. N. York ent. Soc, 1899, p. 58.

Genotypus: medon Sm. {aestuans Gerst.).

Die in Afrika durch zahlreiche Arten vertretene Gattung Tro-

gasfidia wurde von Ashmead auf das Männchen von M. medon Sm.
aufgestellt. Im weiblichen Geschlecht gehören hierher die meisten
Arten mit zwei hellen, neben einander stehenden Flecken auf dem
zweiten Abdominaltergit. Die Einförmigkeit ist eine recht große.

Weibchen: Der Kopf ist verhältnismäßig schwach entwickelt,

selten so breit wie der Thorax hinten. Er ist dicht und ziemlich grob
skulptiert. Der Scheitel ist ziemlich stark gewölbt, seine Seiten kon-

vergieren mehr oder weniger gerundet nach hinten. Die Hinterwinkel

selbst sind nicht ausgeprägt. Die Länge des Scheitels hinter den Augen
ist meist beträchtlich kürzer als deren Längsdurchmesser und kaum
länger als der Abstand der Mandibeln von den Augen. Die Stirn ist

flach gerundet gewölbt,. Die Fühlerhöcker sind einfach gerundet.

Die Fühlergruben sind groß, oben deutlich durch eine kielförmige

Leiste begrenzt, die mehr oder weniger gebogen ist und sich bis zu
den Augen erstrecken kann. Der Clypeus ist kurz und breit, auf der

Mitte unterhalb der Fühlerwurzeln gehöckert. Die Mandibeln sind

ziemlich lang, fast gerade, kaum gekrümmt, einfach zugespitzt, an
ihrer Außenseite oben gefurcht. Die Augen sind groß, unregelmäßig
oval, deutlich fazettiert. Ozellen fehlen. Die Fühler sind ziemlich

kräftig; der leicht gebogene Schaft ist unterseits mehr oder weniger
deutlich gekantet. Das zweite Fühlergeißelghed ist länger als das

dritte, mitunter fast so lang wie die beiden folgenden zusammen.
Der Thorax ist von ziemlich schlanker bis gedrungener Gestalt,

sehr selten fast parallelseitig, meist nach hinten deuthch verbreitert

und hinter der Pronotalregion seitlich abgesetzt. Das Scutellar-

schüppchen ist meist deutlich entwickelt, selten fehlt es (catanensis).

Eine Dornbewehrung tritt am Thorax nicht auf. wohl aber kann
eine Eeihe von etwas kräftigeren Höckern vom Schüppchen zu den
Hinterwinkeln des Thorax ziehen. Die Pleuren sind ziemlich geglättet,

konkav, ihre einzelnen Abschnitte mehr oder weniger deutlich begrenzt.

Die Beine sind kräftig gebaut. Die Vordertarsen besitzen einen gut
ausgebildeten Scharrkamm; Mittel- und Hintertibien sind an ihren

Außenseiten mit Dornen bewehrt. Die Apikaisporne der Mittel- und
Hintertibien sind mehr oder weniger deutlich gezähnelt.

Das Abdomen ist ziemlich oval; das erste Segment ist ziemlich

klein, gegen das zweite Tergit nicht abgesetzt; seine Seiten konver-

gieren stark nach vorn. Die Seitenfurchen des zweiten Tergits sind

deutlich. Das letzte Tergit besitzt ein deutliches Pygidialfeld, dessen

Seiten deutlich gewinkelt sind, vmd dessen Apikairand in der Mitte
mehr oder weniger stark lappig vorgezogen ist. Selten ist dieser Mittel-

lappen etwas stärker als die übi-ige Fläcbe gewölbt und poliert. Die
Skulptur des Pygidialfeldes ist sehr verschieden; Glättung tritt im
allgemeinen nur spärlich auf. Die aufgebogenen Seitenrändei des
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letzten Sternit sind einfacli oder leicht gebuchtet, aber nicht in lappige

Fortsätze ausgezogen.

Der Vorderkörper ist ganz schwarz oder mehr oder weniger aus-

gedehnt gerötet. Selten ist das Abdomen zum Teil gelbbraun. Zwei
weiße bis goldige Haarflecken finden sich auf der Scheibe des zweiten
Tergits nebeneinander; selten werden dieselben durch die helle Grund-
färbung des Tergits hervorgerufen {tricolor, hioculata und laevinotata).

Auch an den Hinterrand des Tergits können sie verlegt sein {hiseriata

u. junodi). Im letztercE Fall trägt auch das erste Segment einen hellen

Apikalfleck. Sehr selten treten außer den beiden rundlichen Scheiben-

flecken noch am Apikairand des gleichen Tergits helle Flecken auf;

dann aber trägt nur das dritte Tergit eine unterbrochene Binde und
das fünfte und sechste sind mehr oder weniger ausgedehnt hell behaart
(cyparisfia- Griip-pe.) Meist tragen das dritte und vierte Tergit oder
auch nur das dritte mehr oder weniger unterbrochene, seitlich häufig

abgekürzte Binden. Dieselben können auch ganz fehlen (junodi) oder

durchlaufend sein, in welchem Falle auch noch auf dem fünften Tergit

eine ebenfalls durchlaufende Binde auftritt {unguiculata-GTU]i])e).

Durchlaufende Binden allein auf dem dritten und vierten Tergit

treten nur bei der laevinotata auf.

Männchen: Mittelgroße bis sehr große Formen von ziemlich

schlanker Gestalt.

Der Kopf ist schmaler als der Thorax, von vorn gesehen erscheint

er rundlich oder quer. Er ist mehr oder weniger dicht punktiert, auf

dem Scheitel neben den hinteren Ocellen häufig etwas geglättet. Hinter
den Augen sind die Seiten etwas gerunzelt und verlängert. Die Hinter-

winkel sind abgerundet. Der Scheitel selbst ist ziemlich gewölbt. Die
Stirn ist ziemlich flach und erstreckt sich zwischen den weit nach
oben reichenden Fühlergruben mehr oder weniger parallelseitig nach
vorn. Das Ocellarfeld ist gewöhnlich etwas erhaben. Die Fühler-

gruben sind groß, gut begrenzt und erreichen seitlich fast die Augen.
Ihr oberer Eand ist stark gebogen. Die Fühlerhöcker treten n'cht

vor. Wangen sind deutlich entwickelt, aber kürzer als der Abstand
der Augen von den Hinterwinkeln des Kopfes. Der Clypeus ist in

seinen Strukturverhältnissen so verschiedenartig, daß hier nur auf die

Artbeschreibungen hingewiesen werden kann. Die Mandibeln sind

groß, unten außen kräftig gezähnt, ziemlich stark gebogen. Außer
der eigentlichen Spitze tragen sie noch einen kleinen Zahn. Oben
sind sie mehr oder weniger deutlich gekantet. Die Augen sind groß,

oval, deuthch facettiert, am Innenrande oben tief ausgerandet. Die

Ocellen sind groß, einander ziemlich stark genähert, u. z. ist der Ab-
stand der hinteren von einander gewöhnlich etwas kleiner als ihre

Entfernung von den Facettenaugen. Die Fühler sind ziemlich schlank;

der Schaft ist deutlich gebogen. Auf der Vorderseite ist er unten mehr
oder weniger stark gefurcht. Diese Furche wird häufig von liings-

kielen eingefaßt. In seltenen Fällen ist er zur Spitze stark blatt-

artig verbreitert (bei "der sicJtdi von Madagaskar), eine Eigentümlichkeit

auf die hin j edenfalls später nach Kenntnis des zugehörigen Weibchens

3. Heft
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eine besondere Gattung abgetrennt werden dürfte. Das zweite Geißel-

glied ist nicht oder nur wenig länger als das dritte; gelegentlicli kann
es unterseits gekielt sein {sulcicauda).

Der Thorax ist meist von ziemlich gedrungener Gestalt und
kräftig skulptiert. Die Seiten des Pronotums konvergieren ziemlich

stark nach vorn. Die Vorderwinkel selbst sind verrundet. Der Hinter-

rand des Pronotums ist tief bogenförmig ausgeschnitten. Das Meso-
scutum besitzt meist einen mittleren Längskiel und Parapsiden-
furchen; die aber nach vorn mehr oder weniger weit abgekürzt sein

können. Die Mesopleuren sind stark gewölbt; häufig zerfallen sie in

eine obere und untere Hälfte, die jede für sich gewölbt ist. Die hintere

Epicnemialfläche ist gut entwickelt und geglättet. Das Mesoscutellum
wird auf seiner hinteren Hälfte von einem kräftigen Längskiel durch-

zogen, der hinten höckerartig endet. Selten ist dieser Kiel undeutlich
und nur durch einen glatten, mittleren Längsstreifen angedeutet. Die
Eückenflache des Propodeums ist gewöhnlich nach h nten etwas ab-

geschrägt. Der hintere Absturz ist aber viel steiler. Nach vorn ist es

meist etwas eingezogen. Über die Mitte seiner Eückenfläche läuft

eine von Kielen eingefaßte Längsfurche, die selten fehlt {sichdi).

Ziemlich parallel zum Seitenrande läuft auf dem Kücken eine mehr
oder weniger deutliche Kiellinie. Die Hinterwinkel sind verrundet.

Die Beine sind von normalem Bau. Die Schienen sind außen unbewehrt.
Die Vorderflügel besitzen zwei Cubital- und drei Discoidalzellen. Der
Basalnerv mündet weit vor dem mehr oder weniger zellenförmigen

Pterostigma in die Subcosta, Die Eadiakelle ist an ihrer Spitze ab-

gerundet bis gestutzt.

Das Abdomen ist ziemlich schlank. Das erste Segment ist klein,

zur Basis stark verschmälert, leicht glockig gegen das zweite abgesetzt.

Das erste Sternit ist mit einem mehr oder weniger zahnförmig vor-

springenden Kiel bewehrt. Die Seitenfurchen des zweiten Tergits

sind deutlich. Das zweite Sternit ist an der Basis mitunter sehr steil

gestutzt, sodaß es an dieser Stelle höckerartig vortreten kann. Das
siebente und achte Sternit können mit höckerartigen Schwielen aus-

gestattet sein. Das Analtergit ist entweder einfach gebaut oder von
einem mehr oder weniger geglätteten Längsraum oder auch einem
Längswulst durchzogen, der an seinem Ende häufig höckerartig

vortritt und selbst den Hinterrand des Tergits überragen kann, der

gelegentlich leicht ausgebuchtet erscheint.

Gruppen-Einteilung.

A. Weibchen.
1. Arten aus Madagaskar dispilota-GT.

Nicht madegassische Arten 2.

2. Drittes, viertes und fünftes Tergit mit durchlaufenden in der Mitte

nicht unterbrochenen Binden tmguiculata-GT.

Höchstens das dritte und vierte Tergit mit meist unterbrochenen
Binden 3.
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3. Tlecken des zweiten Tergits stehen am Apikaband
hiseriata- Gr.

Die Scheibenflecken des zweiten Tergits sind vom Apikalrand

entfernt, gelegentlich aus der hellen Grundfärbung gebildet 4.

4. Binde des dritten und vierten Tergits durchlaufend; Flecken des

zweiten Tergits nicht durch Behaarung bedingt laevinotata-Gr.

Binde des dritten resp. des dritten und vierten Tergits unterbrochen;

Flecken des zweiten Tergits aus Behaarung gebildet 5.

5. Auch das vierte Tergit mit unterbrochener Binde resp. zwei Flecken
divisa- Gr.

Nur das dritte Tergit mit unterbrochener Binde, resp. zwei Flecken 6.

6. Zweites Tergit nur mit zwei nebeneinanderstehenden Scheiben-

flecken trigonofliora Gr.

Zweites Tergit außer den beiden Scheibenflecken noch mit zwei

weiteren Flecken am Apikalrand; Thorax schlank; Abdomen breit

cyparissa- Gr.

Diese Einteilung der Weibchen entspricht nur teilweise einer

natürlichen Gruppierung der Arten, wurde aber der Übersicht wegen,

die sonst in der artenreichen Gattung sich recht schwierig gestaltet,

durchgeführt.

B. Männchen.

1. Analtergit einfach gewölbt, höchstens mit glattem Längsraum,
der aber hinten nicht höckerartig aus der Wölbung vortritt

1, Gruppe.
Analtergit mit einem geglätteten Längswulst, der hinten in einen

deuthch aus der übrigen Wölbung heraustretenden Höcker endet

2. Gruppe.
Diese Einteilung der Männchen entspricht etwas mehr den An-

forderungen einer natürlichen Systematik, doch konnten die Be-

ziehungen dieser Gruppen zu entsprechenden der Weibchen nicht

erkannt werden, da die Zusammengehörigkeit der Geschlechter nur
bei einer verschwindend kleinen Zahl von Arten bekannt.

A. Weibchen,,

divisa- Gruppe.

L Mindestens das zweite Tergit größtenteils gelbbraun mit zwei

großen gelbbraunen Flecken 2.

Zweites Tergit von schwarzer Grundfärbung 3.

2. Pygidialfeld mit dichter, regelmäßiger, längsrunzliger Streifung;

Flecken des dritten und vierten Tergits gelbUch hioculata.

Pygidialfeld mit sehr feiner Eunzelung, ohne Längsstreifung,

matt; Flecken des dritten und vierten Tergits weiß tricolor.

3. Thorax ganz schwarz 4.

Thorax mehr oder weniger gerötet (bei sehr dunkelen Stücken
prüfe man auch die Formen mit schwarzem Thorax) 15.

3. Heft
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4. Pygidialfeld regelmäßig bis an den Spitzenrand gestreift; falls

die Streifen den Spitzenrand nicht ganz erreichen, so treten sie

doch weit in den Mittellappen ein 5.

Pygidialfeld anders skulptiert 8.

5. Zeichnung des Abdomens intensiv golden somalica.

Zeichnung des Abdomens weißlich, selten ein wenig blaß golden
getönt 6.

6. Thorax hinten bedeutend breiter als vorn, seine Seiten in der

Mesonotalregion bereits nach hinten divergierend cop.rergens.

Thorax parallelseitig 7.

7. Pygidialfeld mit ziemlich feinen, etwas unregelmäßigen Längs-

runzeln hrawana.

Pygidialfeld kräftiger und etwas weitläufiger, regelmäßiger Längs-

streifig gekielt, die mittleren Kiele divergieren hinten etwas

luangivae.

8. Pygidialfeld mit längsrunzliger oder längsstreifiger Skulptur 9.

Pygidialfeld ganz unregelmäßig, mehr oder weniger wellig gerunzelt,

höchstens treten vereinzelte Längsrunzeln auf 14.

9. Flecken des vierten Tergits klein, mitunter nur durch einige helle

Härchen angedeutet (größere Form) erlangen.

Flecken des vierten Tergits wesenthch größer, meist quadratisch

10.

10. Binde des dritten Tergits durch etwas zerstreutere, helle Be-

haarung bis zum Seitenrand fortgesetzt, besonders deutlich bei

schräg von vorn auffallendem Lichte (größere Formen) 11.

Binde des dritten Tergits seitlich weit abgekürzt 12.

1 1

.

Pygidialfeld ziemlich fein und parallel längsgerunzelt lindiensis.

Pygidialfeld kräftiger und mehr kielförmig skulptiert, die Längs-

kiele auf der hinteren Hälfte nach hinten divergierend

mangocheana.

12. Mittellappen des fein und regelmäßig gestreiften Pygidialfeldes

etwas glänzend, nur sehr spärlich und fein punktiert rhodesiaca.

Mittellappen des Pygidialfeldes durch Körnelung matt 13.

13. Pyg'dialfeld fein längsrunzlig, wellenförmig gestreift

dispüotaemorpha.

Pygidialfeld viel kräftiger und etwas weitläufiger längskiehg

gestreift medon.

14. Flecken des zweiten Tergits groß, oval, von einander um weniger

als ihien Querdurchmesser und vom Apikairand um weniger als

ihren Längsdurchmesser entfernt, bisweilen gelblich getönt

dispilotaeformis.

Flecken des zweiten Tergits viel kleiner, von einander und vom
Apikairand viel weiter entfernt Tiarrarensis.

15. Kopf schwarz 16.

Kopf gerötet, wenn auch mitunter düster 84.

16. Pvgidialfeld mit etwas erhabenem, glattem und glänzendem
Mittellappen (Taf. V, Fig. 148) 17.
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Mittellappen des Pygidialfeldes niclit über die übrige Fläche des

Pygidialfeldes erhaben und nicht poliert 18.

17. Pygidialfeld auf der Basalhälfte grob runzlig skulptiert; Seiten-

furche des zweiten Tergits kahl langenhurgensis.

Pygidialfeld auf der Basalhälfte sehr fein körnehg skulptiert;

Seitenfurche des zweiten Tergits mit bräunlicher, sammetartiger
Behaarung kalumhana.

18. Basalhälfte des Pygidialfeldes mit regelmäßigen Querstreifen,

Apikaihälfte auf gekörneltem Grunde mit unregelmäßigen, bogigen
Runzeln (Taf. V, Fig. 149) chariensis.

Pygidialfeld mit Längsrunzelung oder Längsstreifung oder ganz
unregelmäßig gerunzelt 19.

19. Pygidialfeld mit deuthcher Längsstreifung oder Runzelung. die

in den Mittellappen eintritt und häufig auch den Apikairand
erreicht (Tai. V. Fig. 151) 20.

Pygidialfeld mit deutlicher Längsstreifung oder Runzelung, die

aber in den Mittellappen nicht eintritt, oder unregelmäßig ge-

runzelt 32.

20. Sehr große Art (18 mm) nyansensis.

Kleinere Formen 21.

21. Thorax in der Propodealregion stets, wenn auch mitunter nur
schwach, verbreitert 22.

. Thorax mit parallelen Seiten, hinter dem Pronotum kaum verengt

mverana.

22. Pygidialfeld kräftig längskieHg skulptiert 23.

Pygidialfeld viel feiner und sehr dicht, aber auch gleichmäßig

gestreift 29.

23. Thorax verhältnismäßig schlank gebaut, sein Vorderrand in der

Mitte stärker vorgezogen 31.

Thorax gedrungener gebaut 24.

24. Thorax dunkel rot 25.

Thorax hell rot 26.

25. Pygidialfeld mit ziemlich weitläufiger Streifung, die mitunter

den Eindruck von Längsrunzeln macht moschiana.

Pygidialfeld mit bedeutend dichterer, kieliger Streifung medon.

26. Westafrikanische Art güssfeldti.

Ostafrikanische Formen 27.

27. Mesonotum mit deutlich durchlaufenden Längskielen manicana.

Mesonotum unregelmäßiger grubig skulptiert (vgl. auch rikatlana

und delagoana) 28.

28. Thoraxseiten in der Mesonotalregion parallel fanganina.

Thoraxseiten in der Mesonotalregion nach hinten etwas diver-

gierend ugagana.

29. Grundbehaarung des Abdomens kastanienbraun castanevpüosa.

Grundbehaarung des Abdomens schwarz 30.

30. Thorax sehr düster rot, Pleuren und Hinterfläche des Mittel-

segments schwarz luangwensis.
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Thorax viel heller rot, auf den Pleuren nur leicht angedunkelt

chihawana.

31. Thorax ziemlich hell rot; Zeichnung des Abdomens deutlich gelb-

lich getönt Tcifochiana.

Thorax etwas gedrungener; Zeichnung des Abdomens mehr
weißlich rukuruensis.

32. Pygidialfeld mit deuthchen Längsrunzeln oder Streifen, die den
Mittellappen aber frei lassen 33.

Pygidialfeld unregelmäßig gerunzelt, höchstens einzelne in der

Längsrichtung verlaufende Kunzein, diese aber dann geschlängelt

58.

33. Binde des dritten Tergits seitlich nicht abgekürzt, oder wenigstens

durch dichte, helle, abstehende Behaarung bis zum Seitenrand

fortgesetzt 34.

Binde des dritten Tergits seitlich deutlich abgekürzt 47.

34. Pygidialfeld neben dem Seitenzahn nur schwach ausgerandet,

sodaß der Seitenwinkel nur stumpfwinklig ist und kaum vorragt

35.

Pygidialfeld neben dem Seitenzahn t'ef ausgebuchtet, sodaß der

Seitenwinkel fast rechtwinklig ist und scharf vortritt 37.

35. Pleuren rot 36.

Pleuren und Hinterfläche des Mittelsegments größtenteils ge-

schwärzt ignoranda.

36. Streifung des Pygidialfeldes längsrunzelartig, Zwischenräume
durch feine Skulptur matt holamensis.

Streifung des Pygidialfeldes scharf kielaitig; Zwischenräume
glatt und glänzend jeai.

37. West- und zei tralafrikanische Formen 38.

Ost- und südafrikanische Formen 45.

38. Kopf nur hell behaart 39.

Kopf mit dunkler Behaarung
.

40.

39. Fühlerhöcker. Flecken über denselben und auf den Wangen hell

rostrot; Clypeus mit ziemlich langem Hörn; Pygidialfeld kräftig

längskielig skülptiert carinifera.

Fülllerhöcker usw. schwarz; Pygidialfeld schwächer und mehr
wellig gestreift rmdiäigera.

40. Die Glättung neben dem Seitenrand des zweiten Tergits reicht

ebenso weit nach hinten wie die behaarte Seitenfurche und ist

hinten von ihr nur durch eine einzige Punktreihe getrennt; die

Streifung des Pygidialfeldes besteht aus kräftigen Kielen Jceteana.

Die polierte Fläche neben der Seitenfurche ist besonders hinten

dichter punktiert 41,

41. Seitenränder der Pronotalregion aus der übrigen Thoraxum-
randung nicht oder ganz undeutlich heraustretend, Thorax
ziemlich gedrungen ndjolensis.

Pronotum seitlich aus der allgemeinen Umrandung des Thorax
deutlich heraustretend; Thorax schlanker 42.
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42. Mittellappen des Pygidialfeldes an seiner Basis viel feiner und
weitläufiger als gegen die Spitze hin punktiert, mit deutlichem

Glänze baumanni.
Mittellappen des Pygidialfeldes gleichmälBig dicht skulptiert 43.

43. Mittellappen des Pygidialfeldes durch sehr feine Skulptur matt
(zentralafrikanische Art) lilongwemia.

Mittellappen des Pygidialfeldes mit deuthcherer Skulptur (west-

afrikanische Arten) 44.

44. Mittellappen des Pygidialfeldes punktiert, ziemlich glänzend

conradti.

Mittellappen des Pygidialfeldes durch gleichmäßige, kräftige

Eunzelung völlig matt casineana.

45. Thorax verhältnismäßig schlank, seine Seiten in der Mesonotal-

region parallel bugalana.

Thorax gedrungener, seine Seiten in der Mesonotalregion, wenn
auch nur sehr schwach, nach hinten divergierend 46.

46. Pygidialfeld dicht und fein längsrunzlig gestreift caffrarim.

Pygidialfeld etwas weitläufiger und kräftiger gestreift

Sansibarensis.

47. Streifung oder Längsrunzlung in der Mitte hinten deutlich diver-

gierend; Streifung kräftig 48.

Streifung oder Längsrunzlung parallel, meist viel feiner 51.

48. Thoraxrücken sehr düster rot; Pleuren und Hinterfläche größten-

teils geschwärzt mlanjeana.

Thorax im ganzen viel heller; Pleuren höchstens in ganz geringer

Ausdehnung verdunkelt 49.

49. Metapleuren und Seitenflächen des Mittelsegments geschwärzt;

Pronotum seitlich verhältnismäßig stark vorgezogen sampiveana.

Thorax viel heller rot; Pronotum weniger stark vorgezogen 50.

50. Propodealregion seitlich etwas erweitert kamhoveana.
Propodealregion seithch nicht erweitert bangiveolensis.

51. Pygidialfeld mit ziemUch kräftiger, paralleler Langsstreifimg 52.

Pygidialfeld viel feiner und dichter, weniger regelmäßig, mehr
runzelartig gestreift 53.

52. Seiten des Mesonotums völlig parallel angoniensis.

Seiten des Mesonotums nach hinten etwas divergierend, sodaß
die Seitenkanten des Mittelsegments in die gleiche Richtung fallen

momberana.
53. Thoraxpleuren in weiter Ausdehnung geschwärzt 54.

Thoraxseiten höchstens in geringer Ausdehnung über den Hüften
etwas verdunkelt 55.

54. Auch die oberen Seitenränder des Thorax sind in weiter Aus-

dehnung geschwärzt luangtvicola.

Thorax oben auf dem Rücken nicht geschwärzt shilouvanica.

55. Thoraxseiten in der Mesonotalregion parallel 56.

Thoraxseiten in der Mesonotalregion etwas nach hinten diver-

gierend shilouvanensis.
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56. Seiten des zweiten Tergits unmittelbar neben den bellen, runden
Haarflecken sehr grob grubig punktiert und fast kahl mufungwana
Seiten des zweiten Tergits neben den Flecken behaart und darunter
eine etwas feinere Skulptur erkennen lassend 57.

57. Streifung des Pygidialfeldes ungefähr wie bei der mufungwana
(Form aus Mashonaland) salisburyensis.

Streifung des Pygidialfeldes feiner und dichter (Form aus Benguela)

benguelana.

58. 3. und 4-. Tergit nur mit zwei kleinen weißen Flecken; auch die

Flecken des zweiten Tergits klein und punktförmig hurana.
Die einzelnen Zeichnuf.gselemente viel ausgedehnter 59.

59. Thorax hell rostrot wie bei der intenwpta, catanensis usw. 60.

Thorax dunkler rot, mitunter mit geschwärzten Pleuren 63.

60. Thorax ganz ohne Scutellarschüppchen, ziemhch gestreckt; an-

liegende und abstehende Behaarung des Kopfes schwarz 61.

Thorax mit Scutellarschüppchen, gedrungener, nach hinten stärker

verbreitert; wenigstens die anliegende Behaarung des Kopfes hell

62.

61. Binden des dritten und vierten Tergits gleichbreit unterbrochen,
Binde des vierten Tergits seithch nicht oder ganz unbedeutend
abgekürzt, Analsegment seitlich dunkel behaart catanensis.

Binde des vierten Tergits in der Mitte doppelt so weit unter-

brochen wie die des dritten, seithch stark abgekürzt; Behaarung
des Analsegments hell ehrenhergi.

62. Untergesicht, Fühler und Beine mehr oder weniger aufgehellt

rufi'pes.

Untere Gesichtspartien usw. dunkler, höchstens die Fühlerhöcker,
Spitze des Schaftes gerötet divisa.

63. Pleuren mehr oder weniger schwarz 64.

Pleuren ganz rot 69.

64. Pygidialfeld mit deutlichem Längsverlauf einzelner kräftiger

Runzeln 67.

Pygidialfeld ganz unregelmäßig gerunzelt oder körnelig skulptiert;

höchstens an der Basis ein wenig längsrunzlig skulptiert 65.

65. Pygidialfeld mit Ausnahme des Mittellappens sehr grob gerunzelt,

die Runzeln vorherrschend quergestellt reimen.
Pygidialfeld auf der Apikaihälfte größtenteils fein körnelig

skulptiert, auf der Basalhälfte gerunzelt 66.

66. Basalhälfte des Pygidialfeldes mit nach hinten konvergierenden
Runzeln sennarensis.

Basalhälfte des Pygidialfeldes unregelmäßig, z. T. maschig ge-

runzelt huziana.

67. Thoraxseiten von den Hinterwinkeln des Pronotums an gleich-

mäßig nach hinten divergierend, sodaß die Seiten der Propodeal-

region in derselben Richtung verlaufen 68.

Propodealregion etwas, wenn auch mitunter nur sehr schwach,

erweitert, Seiten der Mesonotalregion parallel aurata.
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68. Thorax ziemlicli gedrungen; Seiten des zweiten Tergits zwischen
den Flecken und der Furche auch hinten in weiter Ausdehnung
unbehaart und geglättet tosquineti.

Thorax viel schlanker; Seiten des zweiten Tergits zwischen den
Flecken und der Furche hinten nur in ganz geringer Ausdehnung
neben der Furche geglättet, im übrigen dicht und fein punktiert

vigoniorum.

69. Sehr große, ostafrikanische Art (17 mm) 'puguana.

Kleinere Formen 70.

70. Abdomen mit bräunlichgrauer Grundbehaarung dakarana.
Grundbehaarung des Abdomens schwarz 71.

71. Zweites Tergit seithch neben den hellen Flecken und auch noch
dahinter mit sehr grob grubiger und dichter Skulptur jankisiana.

Zweites Tergit seitlich meist viel feiner skulptiert, oder falls etwa
grob, dann weitläufiger 72.

72. Hintere Fläche des Propodeums auf der Mittellinie im unteren
Drittel mit einem kleinen, kielartigen Höckerchen sankuruana.
Hintere Fläche des Mittelsegments ohne diese Auszeichnung 73.

73. Binde des dritten Tergits seitlich nicht scharf abgekürzt; falls

sie seitlich abgekürzt ist, dann ist sie verschwommen durch ziem-

lich dichte, helle Behaarung bis zum Seitenrand verlängert 74-.

Binde des dritten Tergits seitlich scharf abgesetzt, nicht zum Seiten-

rand verlängert, höchstens undeutlich durch zerstreute, helle

Haare 78.

74. Erstes Tergit an der Basis deutlich aufgehellt sokodeana.

Erstes Tergit ganz schwarz 75.

75. Zweites Tergit zwischen den Flecken und der Seitenfurche, auch
unmittelbar neben derselben, fein punktiert bolamanica.

Zweites Tergit wenigstens neben der Seitenfurche viel gröber

skulptiert 76.

76. Die helle Seitenfranse des zweiten Tergits reicht weiter nach
vorn als die Seitenfurche dunguana.
Die helle Seitenfranse des zweiten Tergits kürzer 77.

77. Die helle Seitenfranse des zweiten Tergits reicht etwa bis zur

Mitte der Seitenfurche nach vorn bismarckhurgensis.

Die helle Seitenfranse des zweiten Tergits reicht nicht bis zur Mitte

der Seitenfurche nach vorn hrazzaviUensis.

78. Seiten des Mesothorax etwas nach hinten divergierend und all-

mählig in die Propodealregion übergehend mpalana.

Thoraxseiten in der Mesonotalregion parallel; das Propodeum
mehr oder weniger deutlich erweitert 79.

79. Kopf überall mit einer halbanliegenden, hellgrauen Behaarung
besetzt, dazwischen mit dunkleren, aufrechten Borsten; Thorax
vorn mit aufstehender blasser Behaarung (westafrik. Form)

conhisa.

Kopf auf dem Scheitel und den oberen Partieen der Stirn braun
bis schwarz behaart (ost- und zentralafrikanische Arten) 80.

8. Heft
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80. Propodealregion seitlicli kaum erweitert 81.

Propodealregion seitlich deutlich gerundet erweitert 82.

81. Thorax gedrungen; Binden seithch sehr scharf abgekürzt graueri.

Thorax schlanker; Binden seithch durch zerstreute, helle Haare
scheinbar bis zum Seitenrand verlängert nyassana.

82. Thorax verhältnismäßig gedrungen; die Grundbehaarung und die

aufstehenden Borsten auf dem Kopf kastanienbraun; Binden
seitlich nicht besonders scharf abgekürzt methneri.

Th )iax schlanker; Binden des dritten und vierten Tergits seitlich

ganz scharf abgekürzt; Behaarung auf Stirn und Scheitel schwarz
83.

83. Flecken des zweiten Tergits vollkommen kreisrund

gorongozana.

Flecken des zweiten Tergits oval; ihr Längsdurchmesser etwas
länger als der Querdurchmesser lufirana.

84. Binden des dritten und vierten Tergits seithch nicht abgekürzt;
Flecken des zweiten Tergits groß 85.

Binden des dritten und vierten Tergits deuthch abgekürzt;
Flecken des zweiten Tergits meist kleiner 87.

85. Pygidialfeld mit feiner, dichter, längsrunzliger Streifung, die den
Apikairand des Mittellappens erreicht tenuistriata.

Pygidialfeld unregelmäßig gerunzelt, Mittellappen körnelig

skulptiert 86.

86. Kopf und Thorax hell rostrot (Art aus Aden) miniaticeps.

Kopf und Thorax viel dunkler rot (Art vom Senegal) mgulijera.

87. Pygidialfeld vor dem Mittellappe a mit deutlichen Querrunzeln 88.

Pygidialfeld vor dem Mittellappen ohne Bildung von Querrunzeln;
Thorax meist heller rot, wenn dunkel, dann die Fleckenzeichnung
mehr gelblich getönt 90.

88. Thorax ziemhch gedrungen, in der Propodealregion deutlich ver-

breitert samburuana.
Thorax mehr gestreckt, hinten nicht oder nur wenig breiter als

vorn 89.

89. Thorax dunkel rot wie bei der samburuana momhasana.
Thorax viel heller ivahonica.

90. Kopf und Thorax dunkel rot, Fleckenzeichnung deuthch gelbhch
getönt hottegoi.

Kopf und Thorax viel heller rot 91.

91. Vorderköiper außer der niederhegenden Behaarung mit ab-

stehenden, langen Borsten 92.

Kopf und Thoraxrücken nur mit niederliegender Behaarung
ogadenica.

92. Seiten des Mesothorax nach hinten deuthch divergierend; ab-

stehende Behaarung sehr auffällig kifanmna.
Seiten des Mesothorax parallel, Propadealregion erweitert; ab-

stehende Behaarung kürzer und weniger dicht benadirica.
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trigonophoror Gruppe.

1. Propodeum mit einer deutlichen Höckerreihe, die etwas von der

Hinterkante entfernt die beiden ob. ren Hinterecken des Pro-

podeums über das Scutellarschüppchen verbindet; Mittellappen

des Pygidialfeldes nur schwach vorgezogen; Streifung desselben

dicht vor dem Apikairand verlöschend; Pygidialfeld daselbst

mehr oder weniger glänzend 2.

Propodeu;n ohne gewinkelte Höckerreihe; Pygidialfeld anders

beschaffen 5.

2. Thorax ganz schwarz; nach hinten etwas weniger verbreitert

als bei der typischen trigonophora richten.

Thorax mehr oder weniger gerötet; mitunter sehr düster und
fast schwarz, dann aber der Thorax in der Propodealregion stärker

verbreitert und auch mit breiterem Pronotum 3.

3. Thorax dunkelrot bis schwarz (zentralafrik. Form) trigonophora.

Thorax heller rot (ostafrikanische Formen) 4.

4. Erstes Tergit ausgedehnt gerötet; Thorax in der Mesonotalregion

nicht mit nach hinten divergierenden Seiten,, sondern vöUig

parallel; Propodeum ebenso breit wie das Pronotum; Thorax
ganz rot rujihasalis.

Erstes Tergit schwarz; Thorax auf den Pleuren geschwärzt; in

der Gestalt mit der der trigonophora übereinstimmend, aber

feiner skulptiert pleuromelaena.

5. Pygidialfeld an der Spitze matt 6.

Pygidialfeld an der Spitze glänzend und poliert 18.

6. Die Streifung oder Längsrunzelung des Pygidialfeldes tritt in den
Mittellappen ein und erreicht den Apikairand 7.

Die Streifung oder Längsrunzelung des Pygidialfeldes erreicht

nicht den Apikairand; mindestens der Mittellappen durch feine

Runzelung matt 8.

7. Zahlreiche Längsrunzeln erreichen den Apikairand des breit ver-

rundeten Mittellappens, erstes Tergit ohne hellen Haarfleck

tuberculata.

Nur zwei Längsstre"fen erreichen den Apikairand des schmaler

vorgezogenen Mittellappens; erstes Tergit mit hellem Haarfleck

hyperspilota.

8. Thorax tief schwarz 9.

Thorax mehr oder weniger rot 10.

9. Binde des dritten Tergits unterbrochen, seitHch nicht abgekürzt

mombasensis.

Binde des dritten Tergits unterbrochen, seitlich stark abgekürzt

syntoma.

10. Erstes Tergit mit Ausnahme des Apikairandes lebhaft rot; Mittel-

lappen des Pygidialfeldes nur schwach au gebildet basimarginata.

Erstes Tergit wie das übrige Abdomen schwarz 11

11. Thorax in der Propodealregion deutlich verbreitert 12.

Thorax fast parallelseitig 16.

Archiv für Natargeschichte nr,
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12. Pleuren des Thorax rot oder nur ganz unbedeutend verdunkelt;

Pygidialfeld mit spärlicher, unbedeutender Längsrunzelung an
der Basis, im übrigen matt 13.

Plem-en in weiter Ausdehnung geschwärzt 14.

13. Abdominalzeichiiung gelblich getönt; Thorax nach vorn schwächer
verjüngt difjicülima.

Abdominalzeichnung rein weiß; Thorax in der Pronotalregion

deuthch stärker verjüngt ghindana.

14. Oberseite des Thorax nicht geschwärzt; viertes Tergit mit An-
deutung von helleren Flecken clarifennis.

Oberseite des Thorax geschwärzt 15.

15. Auf dem Thoraxrücken nur das Pronotum und die Seitenränder

schmal geschwärzt; viertes Tergit mit angedeuteten Haarflecken

nigritorquata.

Nur Pronotum, Scutellar- und Postscutellarregion gerötet, Meso-

notum, Hinterfläche des Mittelsegments usw. schwarz
amawoterga.

16. Thorax gedrungen, Pleuren rot; Pygidialfeld mit kräftiger regel-

mäßiger Streifung pycnothoracica.

Thorax schlanker, Pleuren z. T. geschwärzt; Pygidialfeld unregel-

mäßig längsrunzlig gestreift 17.

17. Fühlerhöcker schwarz kawirondoana.

Fühlerhöcker hell rostrot hyherythra.

18. Thorax schlank, hell rostrot, hinten nicht breiter als vorn; Mittel-

lappen des Pygidialfeldes breit verrundet serenjeana.

Thorax gedrungener, hinten meist bedeutend breiter als vorn;

Mittellappen des Pygidialfeldes weiter vorgezogen, zweites imd
drittes Sternit mitunter mit deuthcher Apikaibinde, nicht mit
bloßer Franse 19.

19. Thorax mit geschwärzten Pleuren und geschwärzter Hinterfläche

burukruana.

Thorax auch auf den Pleuren und auf der Hinterfläche rot 20.

20. Fühlerhöcker mehr oder weniger gerötet posselana.

Fühlerhöcker :chwarz 21.

21. Thorax etwas gedrungener; zweites und drittes Sternit mit aus-

geprägten Apikaibinden (westafrik. Art) intraorhitalis.

Thorax etwas schlanker; zweites und drittes Sternit fransenartig

behaart lacustris.

laevinotata- Grujjpe.

Hierher als einzige Art die laevinotata Andre.

hiseriata- Gruppe,

1. Thorax schwarz; Abdomen mit sieben weißen Haarflecken biseiiata.

Thorax rot; Abdomen mit nur 3 weißen Querflecken, auch ohne
Binden junodi.
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unguiculator Gruppe.

1. AbdominaLzeiclinung silbern unguiculata.

Abdominakeichnung intensiv golden 2,

2. KoT.if schwarz pyrrhospi.lota.

Kopf und erstes Abdominalsegment rot kasscdana.

cyparissa- Gruppe.

1. Zweites Tergit fein skulptiert; zweites Stern.it jederseits vor dem
Akipalrand mit einem kräftigen Zahn cyparissa.

Zweites Tergit sehr grob skulptiert; zweites Sternit jederseits vor
dem Apikairand mit einem schwieligen Höcker cypanssaeformis.

dispilotor Gruppe.

(Madegassische Arten.)

1. Zweites Tergit am Apikairand hell behaart 2.

Zweites Tergit am Apikairand nur dunkel behaart 4.

2. Zweites Tergit mit großen, mittlerem Basalfleck und einer breiten,

in der Mitte unterbrochenen Binde am Apikairand hildehrandti.

Zweites Tergit mit zwei ovalen, nebeneinander stehenden Flecken
vor der Mitte, am Apikairand mit Mittelfleck oder Franse 3.

3. Zweites Tergit am Apikairand mit einfacher, schmaler Franse

zanacaeformis.

Zweites Tergit am Apikairand mit einer in der Mitte fleckenartig

erweiterten Franse venustula.

4. Kleinere Art mit dunkel behaarten Analsegmenten zanaca.

Sehr große, schlanke Art mit goldig behaarten Analsegmenten
dis'pilota.

B. Männchen.

1. Gruppe.

Die hierhergehörigen Männchen besitzen außen gezähnte Man-
dibeln. ein durch einen Längskiel mehr oder weniger erhabenes Scu-

tellum (in seltenen Fällen ist dieser Kiel nur durch eine schwache
Glättung der Mitte des Scutellums angedeutet). Der Längswulst des

Pygidiums ist nach hinten verflacht und endet nicht höckerartig vor
dem Apikairand; die Spitze des Analtergits ist einfach verrundet oder

ziemlich gerade abgestutzt, nicht in zwei Lappen vorgezogen.
•

1. Clypeus längs des ganzen Vorderrandes breit verflacht, daFselbst

in der Mitte nicht grubig eingedrückt, auch nicht zungenförmig

oder nasenförmig vorgezogen, an der Basis nicht mit mittlerer

Längslamelle sondern unterhalb der Fühlerwurzeln ist die er-

habene Fläche breiter; fällt die Basis des Clypeus nach vorn

schräg ab, so ist die abfallende Fläche nicht von scharfen Kelen

23* 3. Helt
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eingefaßt und erlischt weit vor dem verflacliten Vorderrand 2.

Clypeus anders gebaut 30.

2. Abdomen ganz schwarz, ohne weiße Zeichnung, höchstens an den
äußeren Hinterwinkeln der Tergite mit weißen Fransen 3.

Abdomen ganz gelbbraun oder wenigstens zum Teil gerötet; falls

größtenteils oder ganz schwarz, dann mit reichlicher weißer

Zeichnung oder intensiv goldiger Behaarung 14.

3. Kopf und Thorax ganz schwarz, mitunter Pronotum und Scu-

tellarkiel sehr düster rot 4:.

Wenigstens Pro- und Mesonotum, sowie das Scutellum heller rot 6.

4. Achtes Sternit mit einem bogenförmigen, durchlaufenden Quer-

wulst; kleinere Form (10--14 mm) vetusta.

Letztes Strenis jederseits mit einem schwieligen Höcker; sehr

große Form (22 mm) 5.

5. Thoraxrücken ganz schwarz melaena.

Thoraxrücken teilweise sehr düster rot rufata.

6. Episternen und Epimeren der Mesopleuren in starke, an der Spitze

geglättete Höcker vorgezogen: Tibialsporne schwarz danuna.
Mesopleuren höchstens schwach gehöckert, Tibialsporne

weißhch 7.

7. Tegiilae rot rufisquamulata.

Tegulae schwarzbraun bis schwarz 8.

8. Propodeum ganz oder wenigstens teilweise gerötet 9.

Propodeum ganz schwarz 10,

9. Hintertibien gräulichweiß behaart misana.

Hintertibien schwarz behaart pamana.
10. Episternen der Mesopleuren rot 11.

Epist<-rnen der Mesopleuren schwarz 12.

11. Hintertibien ganz schwarz behaart alecto.

Unterseite der Hintertibien mit eingesprengter, grauer Behaarung
ugandana.

12. Seiten des Körpers, bes. «des Thorax, und Propodeum reichlich

gräulichweiß behaart leucotricha.

Besonders das Propodeum vorherrschend schwarz behaart 13.

13. Thorax vorn zur Verdunklung neigend hequaerti.

Thorax vorn nicht verdunkelt hohemani.

14. Abdomen schwarz, höchstens das zweite Tergit seithch und das

zweite Sternit dunkel braun 15.

Wenigstens zwei Sternite und zwei Tergite rostrot bis gelbbraun 1 6.

15. Abdomen mit bräunlich- goldener, aus dichter Behaarung ge-

bildeter Zeichnung hunkeyana.

Abdomen mit Aveißer Behaarung mlanjica.

16. Abdomen mehr oder weniger ausgedehnt rötlich mit weißer Be-

haarung 17.

Abdomen gelbbraun, höchstens das erste und letzte Segment
verdunkelt, mit gelbbrauner, goldiger Behaarung 25.



Monographie der Mutilliden Afrikas. 357

17. Kiele des letzten Sternits verhältnismäßig kurz, vom Seitenrand
gegen die Spitze hin stark abbiegend; ohne deutlichen Propodeal-
fleck und ohne Basalflecken auf dem zweiten Tergit 1 8.

Kiele des letzten Sternits lang, nahe am Seitenrand verlaufend,

oder nur wenig von ihm abweichend; häufig mit großem, weißem
Propodealfleck und unscharf begrenzten Flecken auf dem zweiten
Tergit 20.

18. Clypeus in der Mitte oben und am Vorderrand nicht im geringsten

vorgezogen garuensis.

Clypeus auf dem abgeflachten Teil mit einem mittleren, sehr

schwachen Längskiel, der den Vorderrand etwas vortreten läßt 19.

19. Längswulst des Analtergits überall runzlig punktiert bifossulata.

Längswulst des Analtergits glatt und glänzend nigeriana.

20. Das ganze Abdomen rostrot; die helle Behaarung überall kreide-

weiß; Flügel fast hyalin mit dunklerem Saume gallana.

Wenigstens die hinteren Abdominalsgemente geschwärzt; die

helle Behaarung mehr gräulich; Flügel gebräunt 21.

21. Propodeum mit einem aus dichter, anliegender Behaarung ge-

bildeten Fleck auf der horizontalen Fläche 22.

Propodeum auf der horizontalen Basalfläche weniger dicht und
mehr abstehend behaart 23.

22. Zweites bis viertes Tergit rot JcacMohweana.

Erstes bis drittes Tergit rot mujungivensi!?.

23. Abdomen stark zur Verdunklung neigend; drittes und viertes

Tergit nur seitlich rot; zweites Tergit mit dichterer, fast flecken-

artiger Behaarung auf der Basalhälfte mlanjensis.

Abdomen ausgedehnter hell gefärbt; zweites Tergit an der Basis

nicht dicht hell behaart 24.

24. Ocellarregion schwarz behaart janJcisiaca.

Ocellarregion hell behaart tanganjicae.

25. Propodeum mit großem, hellem Haarfleck auf seiner Basal-

fläche 26.

Propodeum auf der Basalfläche nicht mit dichter, heller Behaarung
29.

26. Kiele des letzten Sternits leistenförmig. hinten zahnartig endend 27
Kiele des letzten Sternits rundhch- lappig vorgezogen 28.

27. Letztes Tergit schwärzlich behaart; S(?in glatter Längsraum
deutlich; Scutellarkiel nach hinten kaum ansteigend catanensis.

Letztes Tergit gelbbraun behaart; sein Längsraum sehr undeutlich;

Scutellarkiel nach hinten stark ansteigend nilotica.

28. Letztes Tergit nicht verdunkelt; die dichte Behaarung auf Kopf
und Thorax rein weiß; Flügel fast hyalin mit dunklerem Saume

takrura.

Letztes Tergit verdunkelt; die helle Behaarung auf Kopf und
Thorax weniger rein weiß; Flügel stärker gebräunt, besonders
in der Medianzelle snakinensis.

29. Fühlerschaft normal aurea.

3. Heft
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Fühlerschaft gegen die Spitze stark keulig verdickt (madegassische

Art) sichcli.

30. Clypeus unterhalb der Fühlerwurzeln mit einem kräftigen, nasen-

förmigen Längskiel der vorn gerade abgestutzt ist; Thorax ganz
rot; zweites Sternit vorn meist sehr steil gestutzt 31.

Clypeus anders gebaut; Thorax schwarz, selten etwas gerötet 34,

31

.

Zweites Tergit am Apikalrand mit einer aus dichten,, weißen Haaren
gebildeten in der Mitte unterbrochenen Binde 32.

Zweites Tergit am Apikairand höchstens angedeutet hell binden-

artig behaart 33.

32. Thorax düsterrot, auf den Pleuren teilweise geschwärzt; auch
die Tegulae schwarz; sehr reichlich grau behaart canescens.

Thorax viel heller rot, auf den Pleuren und Flügelschüppchen

nicht verdunkelt; viel spärlicher hell behaart iruncativentris.

33. Thorax hell rot; hintere Tergite schwarz behaart derewana.

Thorax dunkel rot; hintere Tergite zum großen Teil grau behaart;

zweites Sternit weniger stark an seiner Basis gestutzt cana.

34. Clypeus mit einem stark erhabenen, dreieckigen Mittelfeld, das

von scharfen Kielen eingefaßt wird und dessen Spitze zwischen

den Fühlerwurzeln liegt; große schwarze Art mit roten hinteren

AbdominalSegmenten pungueana.

Clypeus anders gebaut 35.

35. Clypeus auf der Mitte mit einer eingedrückten Grube, die seit-

lich von Kielen oder Wülsten mehr oder weniger deutlich begrenzt

wird 36.

Clypeus in der Mitte des Vorderrandes aufgebogen und in der

Profilansicht mehr oder weniger deutlich zungenförmig bis nasen-

artig vortretend; wenn letzteres der Fall ist. dann ist diese ,,Nase"

breit und nicht seitlich lamellenartig zusammengedrückt 60.

36. Abdomen ganz gelbbraun, höchstens an der Basis und auf den
beiden letzten Segmenten verdunkelt: wenn etwas weiter, dann
sind Kopf und Thorax dicht goldiggelb behaa.rt 37.

Abdomen von rötlicher Grundfarbe, mehr oder weniger ausgedehnt

geschwärzt 50,

37. Kopf und Thorax dichl. und anliegend goldig- gelbbraun behaart,

selten am Thorax nur das Pronotum; Flügel auf der Basalhälfte

gewöhnlich gelbbraun 38.

Kopf und Thorax stellenweise mit dichter weißer Behaarung oder

ganz schwarz behaart 46.

38. Scutellum mit deutlich erhabenem Längswulst 39.

Scutellum nur mit undeutlicher Glättung längs der Mitte; Vorder-

rand der Clypeusgrube jederseits mit einem schwieligen Höcker;

hintere Segmente gräulich behaart garuana.

39. Clypeusgrube groß, dreieckig trigonotoma.

Clypeusgrube kleiner, mehr quer 40.

40. Clypeus vor dem schwach niedergedrückten Teil in der Mitte

dick wulstig gerandet cypanssa.
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Vorderrand des niedergedrückten Teils des Clypeus in der Mitte

nicht wulstig verdickt; mitunter ganz wulstig gerandet 41.

41. Niedergedrückter Teil des Clypeus schmal, jederseits von einer

stark geglätteten Schwiele begrenzt, die sich nach vorn verbreitert

anrataejormis.

Clvpeusgrube breiter, seitlich weniger deutlich begrenzt 42.

42. Mesonotum und Scutellum vorherrschend schwarz behaart; Anal-

segment gelbbraun harrarensis.

Auch das ganze Mesonotumund Scutellum dicht golden behaart;

Analsegment schwarzbraun 43.

43. Propodeum in weiter Ausdehnung goldig behaart; Flügel auf der

Basalhälfte blaß gelbbraun 44.

Propodeum nur an der Basis in geringer Ausdehnung gelbbraun

behaart; Flügel gleichmäßig schwarzbraun getrübt pidcJierrima.

44. Vorderrand der Cl)rpeusverflachung nicht gerandet, dieselbe daher

nicht grubenförmig erscheinend aurata.

Vorderrand des Cljrpeusgrube deutHch gerandet 45.

45. Flügel größtenteils blaßgelbbraun, nur der Saum breit verdunkelt

kiogana.

Flügel nur in den Medianzellen blaß gelbbraun, dann dunkler

graubraun und schließlich mit schwarzbraun verdunkeltem Saume
varüpennis.

46. Kopf und Thorax ganz schwarz behaart radoszkou'skii.

Kopf und Thorax mit mehr oder weniger reichlicher, weißer Be-

haarung 47.

47. Abdominaltergite nur mit goldiger Behaarung 48.

Abdominaltergite mit zerstreuter, lang abstehender, weißlicher

Behaarung 49.

48. Scutellarldel deutlich; der erhabene Basalteil des Clypeus weit

nach vorn reichend, abgeflacht und stark geglättet, nicht grubig

niedergedrückt; Propodeum an der Basis nur .sehr spärlich weiß

behaart chrysocoma.

Scutellarkiel undeutlich: Clypeusgnibe tief und vorn jederseits

durch eine dicke Schwiele begrenzt; Propodeum mit großem,
weißhaarigem Basalfleck auricoma.

49. Clypeusgi'ube sehr tief, seitlich hoch wulstig gerandet. vom offen

und niedergedrückt; Flügel nur an der Basis hyalin niveomaculata.

Clypeus- Grube weniger tief seitlich nicht so stark wulstig gerandet,

am Vorderrand nicht verflacht, sondern etwas aufgebogen; Flügel

mit Ausnahme des Saumes hyalin atricula.

50. Scutellarkiel undeutlich, nur durch eine Glättung angedeutet;

Clypeusgrube klein 51.

Scutellarkiel deutHch. hinten höckeratig vortretend 52.

51. Abdomen größtenteils schwarz nur di§ Seiten des zweiten Tergits

und das zweite Sternit dunkelrot; Flügel schwarzbraun; zweites

Tergit mit unterbrochener, weißer Apikaibinde ferrum equinum.

Zweites Abdominalsegment ganz rot; Flügel ganz hyahn; Ab-

domen ohne helle Bindenzeichnung 'pavesii.
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360 ^r- H- Bischoff:

52. Mesonotum und Scutelluni; meist auch das Pronotum rot ignota.

Thorax ganz schwarz 53.

53. Größere, gedrungenere Formen 54.

Kleinere, schlankere Formen 59.

54. Propodeum mit einem aus weißlicher Behaarung gebildeten Basal-

fleck
_

55.

Propodeum ohne weißen Basalfleck 57.

55. Das mittlere Längsfeld des Propodeums annähernd parallelseitig;

Propodealfleck groß 56.

Mittleres liängsfeld des Propodeums dreieckig mit nach hinten

gerichteter Spitze, höchstens anderthalb mal so lang wie an der

Basis breit; Propodealfleck von geringer Ausdehnung tessmanni.

56. Flügel größtenteils hyahn, nur mit verdunkeltem Außensaum
fro'podeaUs.

Flügel schwarzbraun frojpodealijormis.

57. Flügel fast hyalin, nur mit verdunkeltem Saume 58.

Flügel größtenteils schwarzbraun getrübt

hugalana u. deren Formen.

58. Nur das zweite Abdominalsegment rot conradsi.

Das zweite und dritte Abdominalsgement rot claripennis.

59. Die ersten drei Abdominalsegmente hellrot canicepa.

Die ersten drei Abdominalsegmente viel dunkler rot; das dritte

mitten auf der Scheibe geschwärzt; auch das zweite Sternit kann
in mehr oder weniger weiter Ausdehnung geschwärzt sein nigeriae.

60. Abdomen ganz schwarz 61.

Abdomen zum Teil gerötet 64.

61. Thoraxrücken mit Ausnahme des Propodeums düster rot; Ab-
domen reich weiß gezeichnet alhilateralis.

Thoraxrücken ganz schwarz: Abdomen spärlicher weiß gezeichnet

62.

62. Zweites Tergit mit großen, weißen Seitenflecken fernandvazensis.

Zweites Tergit höchstens am Apikairand weiß gezeichnet 63.

63. Zweites und drittes Tergit mit durchgehenden Binden
iGlossotilla) dIbertL

Zweites und drittes Tergit mit weit unterbrochenen Binden agama.
64. Pronotum mit heller flecken- oder bindenartiger Behaarung 65.

Pronotum höchstens mit einzelnen, zerstreuten, aufrechten,

hellen Haaren 72.

65. Pronotalbinde durchlaufend, schmutzigweiß 66.

Pronotalbinde in der Mitte unterbrochen; die Seitenflecken rein

weiß 70.

66. Propodeum schlank, nach hinten stark verjüngt (westafrikan.

Form)
^

odontostoma.

Propodeum gedrungener (ost- u. zentralafrik. Formen) 67,

67. Clypeus am Endrand aufgebogen wie bei der odontostoma

Ugvlifera.

Clypeus über seine Länge nasenartig erhaben 68.
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68. Die nasenartige Längserhebung des Clypeus auch vom nur schwach
vortretend edivardi.

Die nasenartige Längserhebung des Clypeus vorn stärker vor-

gezogen 69.

69. Drittes bis fünftes Tergit mit unterbrochenen., weißen Apikai-

binden dentilahris.

Die Tergite höchstens mit hellen Wimperhaaren an den Apikai-

rändern odontolahris.

70. Abdomen mit reicher, weißer Zeichnung, nur das zweite Segment
rot taitana.

Abdomen ohne weiße Zeichnung, mit Ausnahme des ersten und
letzten Tergits rostgelb 7L

71. Behaarung des Analsegments gräulich leucoma.

Behaarung des Analsegments bräunUch brunnescens.

72. Propodeum mit großem, silberweißen Basalfleck pulchridecorata.

Propodeum höchstens mit zerstreuten, hellen Haaren an der

Basis 73.

73. Sechstes Sternit unbewehrt glossilahris.

Sechstes Sternit j ederseits mit einem kräftigen, schräg nach hinten

und unten gerichteten Zahn quadrifasciata.

2. Gruppe.

Die in diese Gruppe gehörigen Männchen sind folgendermaßen
charakterisiert: Die Mandibeln sind außen gezähnt; der Clypeus ist

auf seiner Apikaihälfte in der Mitte meist grubig vertieft, selten daselbst

ganz verflacht oder mit einem Längskiel versehen; das zweite Fühler-

geißelghed ist nicht oder unwesentlich kürzer als das dritte; das Scu-

tellum trägt einen deutlichen, glatten Längshöcker; der verflachte

Längskiel des Analtergits endet vor dem Hinterrand plötzhch scharf

höckerartig, und dieser Höcker überragt häufig den Apikalrand.

1. Abdomen schwarz oder z. T. rötlich, mit weißHcher und meist
auch schwarzer Behaarung 2.

Abdomen gelbbraun, höchstens das erste und letzte Segment
geschwärzt, ohne weiße Zeichnung, stets gelbbraun behaart 16.

2. Thoraxrücken mit Ausnahme des Propodeums dunkelrot; die

helle Zeichnung des Abdomens beschränkt sich auf zwei weiße
Flecken auf dem zweiten Tergit, und j e eine imterbrochene Binde
auf dem dritten und vierten Tergit langenhurgensis.

Thorax ganz schwarz; Abdominalzeichnung viel reicher oder ganz
fehlend 3.

3. Abdomen ganz schwarz 4.

Wenigstens das zweite Abdominalsegment gerötet 11.

4. Der Scheitel hinter den Ocellen anUegend, dicht, kreideweiß

behaart. 10.

Der Scheitel nur mit zerstreuter, aufrechter, heller Behaarung 5.

5. Pronotum ohne eine aus dichten, hellen, anliegenden Haaren
gebildete Binde 6.

3. Heft
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Pronotum mit einer scharf abgesetzten, weißen Haarbinde 8.

6. Flügel gleichmäßig braunschwarz • 7.

Flügel hyaUn, mit scharf abgesetzten, dunklem Saume
albitegulata.

7. Die vorderen Seitenflecken des zweiten Tergits rund, von der unter-

brochenen Apikaibinde weit entfernt bleibend medon.

Die vorderen Seitenflecken des zweiten Tergits schräg, mit der

unterbrochenen Apikaibinde seithch weit verschmelzend themis.

8. Flügel schwarzbraun getrübt uremana,
Flügel höchstens leicht gebräunt 9.

9. Flügel sehr stark aufgehellt; Form aus Eritrea follescens.

Flügel weniger stark aufgehellt; zentralafrik. Form clarior.

10. Die vorderen Schrägflecken des zweiten Tergits nicht mit der

unterbrochenen Apikaibinde des gleichen Tergits verschmelzend

aestuans.

Die Schrägflecken des zweiten Tergits mit der Apikaibinde ver-

schmelzend conjluens,

11. Abdomen mit ausgeprägter Binden- und Fleckenzeichnung 13,

A?jdomen ohne Binden- und Fleckenzeicbnung 12,

12. Mandibeln sehr stark lappig nach oben verbreitert; Clypeus vorn
mit kräftigem Höcker intraurbitalis.

Mandibeln wenig verbreitert; Clypeus vorn nur schwach gehöckert

tuherculijera.

13. Pronotum mit einer aus sehr dichter, anliegender, heller Behaarung
gebildeten Binde 14.

Die helle Behaarung des Pronotums viel lockerer, keine Binde
bildend 15.

1 4. Propodeum auf der horizontalen Basalfläche mit großem, silbrigem

Fleck lailax.

Propodeum nur zerstreut und aufrecht hell behaart nyasa^a.

15. Längskiel des Pygidiums hinten gefurcht sdlishtryica.

I.ängskiel des Pygidiums hinten nicht gefurcht milindanica.

16. Clypeus mit mittlerem Längskiel; erstes Abdorainalsegment etwas

glockig nasifera.

Clypeus entweder flach gedrückt oder auf der Mitte der Scheibe

mit einer rundlichen, bis trapezförmigen, von Kielen eingefaßten

Grube 17.

17. Clypeus breit flach gedrückt; Vorderkörper und Beine schwarz

behaart- nigrifcnnis.

Clypeus mit, wenn auch mitunter flacher. Mittelgrube 18.

18. Flügel mit Ausnahme des Außensaumes größtenteils hyalin;

eine dichte anhegende, kreideweiße Behaarung bildet auf dem
Pronotum zwei Flecken; weiße Flecken finden sich auch auf den
Flügelschüppchen und ein mehr oder weniger großer Querfleck

auf der Basis des Propodeums udana u. tegularis.

Tegulae niemals hell gezeichnet; Flügel dunkel 19.

19. Pygidialkiel hinten tief gefurcht sulcicauda.

Pygidialkiel nicht gefurcht 20.
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20. Thorax dicht, goldig anliegend behaart pj/cnothoracica.

Thorax höchstens auf Pronotum und Propodeum mit dichter,

weißHcher Behaarung 21.

21. Pronotum ohne helle Binde 22.

Pronotum mit schmaler, gräulicher Binde vor dem Apikairand 24.

22. Thorax ganz schwarz klugiana.

Thoraxrücken mehr oder weniger ausgedehnt gerötet 23.

23. Kopf schwarz divisa.

Kopf hell rot moslemita.

24. Thorax ganz schwarz miniaticeps.

Thoraxrücken ausgedehnt gerötet hinghami.

divisor Gruppe.

Nach dem tricolor-Tjip gezeichnete Arten.

tricolor Klug in Symb. phvs., 1829. t. 4. f. 15; Fox in Proc. Ac.

Philadelphia. 1S96. p. 547; Andre in Eev. Ent. Caen, 1893, p. 217;

Magretti in Bull. Poe. ent. Ital.. 1905 p. 60.

= yngvi Cameron in Sjöst^dt. Kilimandjaro-Meru Exped., v. 2,

Abt. 8, p. 199.

15 Individuen dieser leicht kenntlichen Form liegen mir vor von:
Arabische "\^ liste (Ehrenberg) [M. B. T}npusder tricolor Kl.]; Eritrea

(Andreini) [M. G.]; Ghinda [M. G.]: Chfren. 12. 06 (Figini) [M. G.]:.

Ralamona (Belli) [M. G.]; Massaua. 4.00 (Belli) [M. G.]; Gieren
(Derchi. 1894) [M. G.l: Keren TM. Bud.]; Bisa Timo. Harrar [Coli.

Brauns]; Meru. Nieder. 23.11 (Sjöstedt) [M. Stockh.; Typus der

yngrci Cam.]; Abyssinie (Kaffrav) [M. P.]; S. Galla. Tarre. 21. 4. Ol

(v. Erlanger) [M. B.]; Brit. 0. Afrika, Kibwezi (Hübner) [M. B.].

Schwarz; Thoraxrücken rot; die schwarze Färbung der Pleuren

greift auch häufig auf die Ränder des Thoraxrückens über. Das zweite

Sternit ist ganz gelbbraun, das dazugehörige Tergit größtenteils u. z.

in Form von zwei großen, ovalen Flecken, die gewöhnlich durch einen

schmalen, gebräunten Zwischenraum getrennt, auch längs der Mittel-

linie verschmelzen können. Der Spitzenrand ist stets geschwärzt und
in der Mitte vorgezogen, den I^'^mrissen der großen Flecken folgend.

Das dritte und vierte Tergit tragen je zwei quadratische, weiße Haar-
flecken. Eine dichte weiße Behaarung findet sich weiter noch auf den
"V'angen. den unteren Partien der Pleuren und als Fransen an den
Sterniten. sowie um das Pygidialfeld. Auf Kopf und Thorax findet

sich außer einer anliegenden, zerstreuten, weißlichen Behaarung noch
eine aufstehende bräunliche. Auf den hellen Flecken des zweiten

Tergits tritt eine gleichfarbige Behaarung auf. Im übrigen ist auch
die dunkle Behaarung des Abdomens mehr oder weniger bräunhch ge-

tönt. Schläfen und Wangen sind gut entwickelt. Die Schläfen kon-

vergieren nach hinten. Der Thorax ist nach hinten deutlich verbreitert.

Das Pygidium ist sehr fein gerunzelt und matt. Die Art ist auf Grund
der angeführten Färbungsraerkmale so leicht kenntlich, daß ich auf

eine nähere Angabe der morphologischen Verhältnisse verzichten kann.

3. Heft
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Verwechseluügen könnten nur möglicli sein mit der pseudotricolor

und der tricolorijormis, die aber beide wegen des gänzlich anderen Baus
des Pygidialfeldes in eine andere Gruppe gehören (Taf. V, Fig. 137).

I/änge: 7—12 mm.

biociilata Sichel & Radoszkowski in Horae Soc. ent. Boss., 1869,

p. 224, t. 8, f. 2; Andre in Ann. Soc. ent. France 1899, p. 33.

Der Typus dieser Art hegt vor vom Senegal [M. B.]; zwei weitere

Exemplare stammen aus Kanem, Sud de Ngouri (Mission Chari-Tchad,

Cheavher, 1904) [M. P.] imd Senegal [Coli. Schulth.]. .

Die Art hat eine gewisse Ähnlichkeit mit der tncolor Kl., ist aber

leicht von jener zu unterscheiden. Leider fehlt dem Typus der Kopf,

sodaß ich in Bezug auf ihn die Originaldiagnose zu Hilfe nehmen muß,
da die Kopffärbung bei dem Stück aus Nguri etwas gegenüber der-

selben abweicht. Die Abbildung 1. c. ist völlig unbrauchbar und minder-

wertig, steht auch vielfach mit der Beschreibung in Widerspruch.

Die Angaben bzgl. des Kopfes lauten: „Caput nigrum variolosum,

striatum" und ,,tete noire. scrobiculee; antennes noires; yeux grands,

ovalaires". Bei dem zweiten Exemplar ist das Vordergesicht und der

Scheitel gerötet. Außerdem sind auch Fühlerhöcker, Mitte der Man-
dibehi und Spitze des Fühlerschaftes rötlich. Der Kopf ist kaum
schmaler als der Thorax vorn. Das zweite Fühlergeißelglied ist

schlank, etwa doppelt so lang wie das folgende. Der Thorax ist ziem-

lich gedrungen, nach hinten nur schwach verbreitert, seithch weit-

gehend geschwärzt, und weißlich behaart. Die Grundfarbe des Ab-

domens ist rostoraun, das Analsegment ist aber schwarz. Auf dem
zweiten Tergit finden sich in ähnlicher Weise wie bei der tricolor zwei

sehr große ovale Flecken mit spärlicher, goldiger Behaarung, die

aber längs der Mittellinie durch schwarzbraune Behaarung weit von
einander getrennt sind, während sie bei der tricolor meist bis zur Be-

rührung genähert sind. Unter der schwarzbraunen Behaarung ist das

Segment verdunkelt. Statt der weißhaarigen Flecken auf dem dritten

und vierten Tergit finden sich hier solche aus goldigen Haaren. Zwischen

ihnen sind die betr. Tergite schwarzbraun behaart. Auch das fünfte

Tergit ist schwarzbraun behaart. Am oberen Seitenrand des Pygidial-

feldes finden sich blaßgoldige Wimpern. Seitlich und auch ventral

sind die Segmente weißhch gefransu. Als wichtiger Unterschied gegen-

über der tricolor Kl. mag außer dem nach hinten nur schwach ver-

breiterten Thorax auch die Skulptur des Pygidialfeldes erwähnt werden

Dieses wird nämlich von der Basis bis zur äußersten Spitze von regel-

mäßigen, ziemlich kräftigen und dichten Längsrunzeln durchzogen.

(Taf. V, Fig. 138).

Länge: 8 mm.

Es ist nicht ausgeschlossen, daß das Exemplar aus Nguri einer

besonderen Subspezies angehört.
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Arten mit schwarzem Thorax.

mangocheana n. sp.

Ein einziges Weibchen liegt vor mit der Angabe: Nyasaland, btwn.
Ft. Mangoche and Chikala Borna, about 4000 ft., 20.—25. 3. 10

(Neave) [Br. M.].

Das Pygidialfeld dieser Art besitzt eine feine regelmäßige Längs-

ßtreifmig, die sich in den vorgezogenen Mittellappen hinein erstreckt,

ohne jedoch den Apikairand zu erreichen. Von ein Drittel der Länge
an divergieren die mittleren Streifen etwas nach hinten. Die dichte,

seidig weiße Behaarung der Binden auf dem dritten und vierten Tergit

erreicht den Seitenrand nicht, doch tritt an ihre Stelle eine etwas
lockere, gleichfalls weiße Behaarung, sodaß dadurch der Anschein er-

weckt wird, als wenn die Binden den Seitenrand erreichten. Die
Hinterwinkel der Pronotalregion treten nur schwach hervor; die Er-

weiterung der Propodeakegion hinter den Stigmen ist eine allmählige

(Taf. V, Fig. 139).

Länge: 13 mm.

erlangen n. sp.

Zwei Weibchen liegen vor von S. Somali, Abrona, 25. 5. Ol

(v. Erlanger) [M. B.] und Galla, DaroU, 11.3.01 (v. Erlanger)
[M. B.].

Von den vorhergehenden ist diese Art leicht dadurch zu unier-

scheiden, daß die Binden des dritten Tergits seitlich stark abgekürzt

erscheinen; die des vierten Tergits sind nur durch einige helle Haare
angedeutet, sodaß man von einer Flecken- oder Bindenzeichnung
auf diesem Tergit kaum sprechen kann. Die Skulptur des Pygidial-

feldes ist eine längsrunzlige. Sie fließt teilweise unregelmäßig zu-

sammen, ist also weniger regelmäßig wie bei der mangocheana. Die
Thoraxgestalt ist eine recht ähnhche, doch tritt die Pronotalregion

etwas stärker seithch vor.

Länge: 12—13 mm.
Als Typus bezeichne ich das etwas kleinere Exemplar vom erst-

genannten Fundort.

subsp. lindiensis n. subsp.

Diese Form, die ich für eine Rasse der erlangen m. auffasse, ist

vertreten durch ein Weibchen aus D. 0. Afrika, Lindi (Werner)
[M. B.].

Der typischen erlangen außerordentlich ähnlich, unterscheidet

sich diese Form dadurch, daß die helle Zeichnung des Abdomens ein

wenig mehr gelblich getönt ist. Außerdem findet sich am Spitzen-

rand des dritten Tergits seitlich von dem Haarfleck eine Endfranse
aus hellen Haaren, sodaß bei schräg von vorn auffallender Bei uchtung
die Binde bis an den Seitenrand verlängert erscheint (Taf. V, Fig. 140).

Länge: 14 mm.

3. Heft
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rhodesiaca n. sp

Ein Weibchen liegt vor von N. Rhodesia, 5 mls. fr. Jeira Gorge,

5. 12. 10 (Silverlock) [Br. M.].

Das Pygidialfeld ist bei dieser Art dicht und fein regelmäßig

längsstreifig. Die Skulptur reicht zwar in den Mittellappen hinein,

doch nicht bis zum Apikairand, vor dem das Pygidium glatt und glänzend

ist. Die Pronotalregion des Thorax ist seitlich deutlich abgesetzt,

das Propodeum stark erweitert. Die Seiten des Mesonotum divergieren

nur ganz schwach nach hinten. Im übrigen sind die Thoraxseiten

mit langen, abstehenden Haaren besetzt, während auf dem Eücken
ebenfalls vereinzelte, lange, aber dunkle Borsten stehen. Auch auf

dem Kopf findet sich eine ähnhche, lang abstehende Behaarung. Die
Binden auf dem dritten und vierten Tergit ähneln denen der mango-

cheana (Taf. V, Fig. 141).

Länge: etwa 9,5 mm.

luangwae n. sp.

Ein Weibchen liegt vor mit der Bezeichnung: N. E. Rhodesia,

Upper Luangwa R., 27. 7.—13. 8. 10 (Neave) [B. M.]; ein weiteres

stammt vom Lukuledi [Coli. Schulth.].

, Diese Art steht der weiter hinten beschriebenen mverana m.

sehr nahe, wird aber wegen der schwarzen Thoraxfärbung in dieser

Zusammenstellung bereits hier erwähnt. Die Thoraxseiten erscheinen

bei dieser Art fast parallelseitig, da die Winkel des Pronotums seithch

nur ganz schwach vortreten, und die Propodealregion kaum erweitert

ist. Die Mittelpartie des Pygidialfeldes ist nach hinten ziemlich spitz,

winkhg vorgezogen. Die Skulptur ist eine feine Längsstreifung; sie

eneicht fast den Apikairand und divergiert in der Mitte ein wenig

nach hinten. Die Binden auf dem dritten und vierten Tergit sind seitlich

stark abgekürzt, ohne daß eine helle Behaarung zwischen ihnen und
dem Seitenrande auftritt. Von der nahe verwandten mverana unter-

scheidet sie sich abgesehen von der Thoraxfärbung, durch den etwas

gedrungeneren Thorax (Taf. V, Fig. 142).

Länge : 7—8 mm.
Als Typus bezeichne ich das Exemplar vom Luangwa.

bravana n. sp.

Diese Art ist durch ein Weibchen vertreten von Brava, 10. 95

(Bottego) [M. G.].

Sie ähnelt der luangivae. ganz außerordenthch und besitzt wie

diese auf dem Pygidialfeld eine längsrunzlige, aber viel dichtere und
feinere Skulptur, die den Apikairand erreicht. Außerdem ist der

Thorax gedrungener. In zweifelhaften Fällen wird das Vorkommen
die Entscheidung über die Zugehörigkeit zu einer der beiden Formen
ermöglichen (Taf. V, Fig. 143).

Länge: 8 mm.
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dispilotaeformis Magretti in Ann. Mus. Genova, 1898, p. 39.

Zwei Exemplare liegen vor von Salole, 8. 92 (Ruspoli) [M. G;

Typus]; und N. Galla, Daroli, ?>. 2. Ol (v. Erlanger) [M. B.].

Diese Art ist ausgezeichnet durch die großen, ovalen, weißen

bis blaßgoldigen Flecken auf dem zweiten Tergit. Die Binden auf

dem dritten und vierten Tergit sind seitlich abgekürzt. Der Kopf
ist kaum breiter als der Thorax vorn. Seine Seiten hinter den Augen
konvergieren deuthch. Der ProDotalabsehnitt des Thorax ist seithch

stark abgesetzt. Dahinter verlaufen die Seiten parallel und gehen

gerundet in das Mittelsegment über. Das Pygidialfeld ist unregel-

mäßig gerunzelt. Die Art steht der aurata nahe, ist aber durch die viel

größeren Flecken zu imterscheiden (Taf. V, Fig. 14:4).

Länge: 7,5—9 mm.
Bei dieser Art können übrigens auch auf dem fünften Tergit

kleine helle Flecken auftreten.

dispilotaemorplia n. sp.

Diese der vorhergehenden ganz außerordenthch nahe stehende

Art ist durch drei \\ eibchen von folgenden Fundorten vertreten:

Djibouti (Jousseaume) [M. P.]; Bisa Timo b. Harrar (Kristensen)

[Coli. Brauns]: Brit. E. Africa. Uchweni Forest near Witu, 1.—2. 3. 12

(Neave) [Br. M.].

Die Flecken des zweiten Tergits sind bei dieser Art zwar auch

oval, aber wesenthch kleiner, imd neigen etwas, besonders bei dem
Exemplar von ^^ itu zur Abrundung. Der Kopf ist verhältnismäßig

etwas größer, hinter den Augen mit schwächer konvergierenden Seiten.

Der Thorax ist gedrimgener, bes. vorn breiter, und vor allem ist das

Pygidialfeld nicht unregelmäßig nmzlig. sondern läßt eine deutliche

Längsstreifung erkennen die vor der Spitze verhscht. An der Spitze

selbst ist das Pygidialfeld durch feine Runzelung matt (Taf. V, Fig. 145).

Länge: 8—10 mm.
Als Typus bezeichne ich das Exemplar aus Djibouti [M. P.].

harrarensis n. sp.

Zwei Weibchen hegen vor von Hariar [M. Bud.] und Abissinia

(Eosenberg) [M, G.].

Das W eibchen [M. G.] ist in copula mit dem zugehörigen Männchen

gefangen worden. Beide Geschlechter sind der aurata nahe verwandt.

Das Weibchen ist ganz schwarz. Die Binden des driti-en Tergits

sind stark abgekürzt, die des vierten nur in Form von kleinen Flecken

vorhanden. Das Pygidium ist unregelmäßig gerunzelt. Durch die

Beschaffenheiv. des Pygidialfeldes erinnert diese Art unter den Formen
mit schwarzem Thorax am meisten an die dtspüotaeformis. von der

sie sich abgesehen von der viel geringeren Größe der Flecken des

zweiten Tergits kaum unterscheidet (Tal. V, Fig. 146).

Länge: etwa 8 mm.
Als Typus bezeichne ich das mit dem Männchen in copula gefangene

Weibchen [M. G.].

S. Heft
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convergens n. sp.

Ein Weibchen liegt vor von Brit. E. Africa, Uchweni Forest,

near Witu, 25.-27. 2. 12 (Neave) [Br. M.].

Diese Form kann mit den vorhergehenden zusammen als ein

bemerkenswertes Beispiel für regionale Konvergenz gelten. Sie ist

einfarbig schwarz. Auf dem zweiten Tergit stehen zwei runde, weiße
Flecken, auf dem dritten und vierten finden sich in der Mitte unter-

brochene und seitlich abgekürzte Binden. Die Art ist aber sofort

daran kenntlich, daß der Thorax nach hinten bedeutend erweiteii;

ist. Schon die oberen Mesothorakalkanten divergieren von oben
gesehen deutlich nach hinten. Das Pygidialfeld ist außerdem deutlich

und kräftig, bis zum Spitzenrande längsstreifig skulptiert.

Länge: 10 mm.

somalica n. sp.

Ein Weibchen hegt vor von Somaliland, Gobwin, 9. 7. Ol (v. Er-
langer) [M. B.].

Die Art steht besonders der convergep^s m. recht nahe, der sie

sowohl in der Beschaffenheit des Pygidialfeldes, sowie auch in der

Gestalt des nach hinten stark verbreiterten Thorax gleicht. Durch
die intensiv goldene Zeichnung weicht sie aber von j ener erheblich ab

Auch die Skulptur des Thoraxrückens ist wesentlich verschieden.

Dieser ist nämhch bei dei somalica gleichmäßig grob grubig skulptiert

ohne deutliche Längskiele, nur in der Propodealregion mit etwas

größeren Gruben, während er bei der convergens in der Mesonotal-

region kräftige Längsrippen trägt, die sogar etwas auf die Propodeal-

region übergreifen. Die Seiten des Kopfes hinter den Augen kon-

vergieren ziemlich stark. Der Thorax zeichnet sich wie bei jener Art

durch die nach hinten divergierenden Seiten der Mesonotalregion aus;

das Propodeum ist eine Kleinigkeit schwächer entwickelt als bei der

convergens, bei der seine Seiten nicht geradlinig in der Kichtung der

Mesonotumseiten verlaufen, sondern etwas nach außen gerichtet

sind. Dagegen verlaufen die Seiten des Mesonotums und des Propo-

deums bei der somalica in der gleichen Eichtung. Das Pygidialfeld

ist fein und regelmäßig dicht längsstreifig skulptiert. Die Längskiele

erreichen den Spitzenrand des Mittelappens (Taf. V, Fig. 147).

Länge : 9 mm.

Arten mit schwarzem Kopf, der höchstens auf dem Scheitel etwas

gerötet ist, und mehr oder weniger rotem Thorax.

1. Pygidialfeld mit schwach vortretenden Seitenwinkeln, etwas

erhabenem und pohert glänzendem Mittellappen, auf der Basalhälfte

unregelmäßig gerunzelt.

langeubiirgcnsis Andre in Z. Hym. Dipt. 1908, p. 168 (Männchen);
Strand in Ent. Mitt. 1917, p. 37.
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Ein einzelnes hierhergehöriges Weibchen liegt mir vor von D. 0.

Afrika, Mikindani, 2.—4. 11 (Grote) [M. B.]. Das Weibchen ist in

copula mit einem Männchen, wie es Andre als langenburgensis be-

schrieben hat, in copula gefangen worden. Von Andre war dieses

Männchen in die Gattung DolichomiUilla gestellt worden, doch war
diese Auffassung irrtümlich, und geringe Übereinstimmungen in der

Färbung des langenhirgensis-Mannchens mit echten Männchen aus

der Gattung Dolicliomutüla haben wohl diesen Irrtum veranlaßt.

Nach Kenntnis des W eibchens kann nicht der geringste Zweifel be-

stehen, daß diese Form nicht in die Gattung Dohdiomutilla gestellt

werden darf.

Das Weibchen ist bisher unbeschrieben. Seine Beschreibung

lautet

:

Schwarz; Thoraxrücken düster rot. Die Flecken- und Binden-

zeichnung i?t von einem etwas gelblichen '\\ eiß. Die Binden auf dem
dritten und vierten Tergit sind seitlich abgekürzt, und zwar die auf

dem vierten deutlich stärker als die auf dem vorhergehenden. Die
Fühlerhöcker sind schwarz. Die Pronotalregion des Thorax tritt

seitlich ziemlich stark hervor. Die Thoraxseiten divergieren dahinter

ziemlich beträchtlich nach hinten. Die Propodealregion ist seitlich

deutlich gerundet. Auf Kopf und Thorax findet sich eine lange, ab-

stehende, dunkle Behaanmg, an den Seiten eine hellere. Das zweite

Tergit ist auf den Seiten fast kahl und dort grob punktiert. Sehr auf-

fäUig ist die Skulptur des Pygidialfeldes, das auf der Basalhälfte etwas

unregelmäßige, wellige Längsrunzeln trägt, während der vorgezogene

und etwas stärker gewölbte Mittellappen poHert glänzt. Die Seiten-

furche des zweiten Tergits ist kahl (Taf. V, Fig. 148).

Länge: 9,5 mm.

* kalumbaua n. sp.

Diese der vorhergehenden nahe stehende Art ist durch ein

Weibchen vertreten von Kalumba-Kilwa, 8.07 (Neave) [CongoM,].

Diese Art unterscheidet sich von der langenburgensis, abgesehen

von der beträchtHcheren Größe, dadurch, daß der Thorax im ganzen,

auch auf den Pleuren, heller rot gefärbt ist. Die Seitenfurche des

zweiten Tergics ist mit einer bräunlichen, samtartigen Behaarung
ausgefüllt. Das Pygidialfeld ist auf seiner Basalhälfte nicht grob

gerunzelt, sondern fein körnelig skulptiert und punktiert.

Länge: 11 mm.

2. Pygidialfeld auf der Basalhälfte mit deutlicher, regelmäßiger

Querrunzlung, dahinter undeutlich längsrunzlig und fein körnelig

skulptiert.

chariensis n. sp.

Ein Weibchen liegt vor von Bas Chari. Fort Lamy, 7. 04 (Mission

Chari-Tchad; Decorse) [M. P.].

Archiv fUr Natnrg'eschichte „ ,

1920. A. S. 24 3. Heft
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Leiclit kenntlicli ist diese Art an der eigentümliclien Skulptur

des PygidialfeldeS; durch die sie ganz isoliert dasteht. OberflächHch

ähnelt ihr die sennarensis am meisten. Der Thorax ist matt rot mit
angedunkelten Pleuren. Die Verdunkelung greift ein wenig auf die

Seiten der Mesonotalregion über. Flecken und Binden sind blaß

gelblich- weiß getönt. Die Flecken des zweiten Tergits sind verhältnis-

mäßig groß. Ihr Abstand von einander beträgt weniger als ihr Quer-

durchmesser, ihre Entfernung vom Apikairand des Tergits nur wenig
mehr als ihr Längsdurchmesser. Die Binden auf dem dritten und vierten

Tergit sind seitlich abgekürzt. Zerstreute helle Haare finden sich

zwischen ihnen und dem Seitenrande. Die mittlere Unterbrechung
auf dem dritten Tergit ist nicht ganz so breit wie die Hälfte eines

Bindenabschnittes, die auf dem vierten Tergit ist etwas breiter. Die
Thoraxseiten verlaufen in der Mesonotalregion parallel bis zu den
Stigmen; dahinter ist die Propodealregion ziemlich beträchtlich ge-

rundet erweitert. Das Pygidialfeld weist die oben angegebene, charak-

teristische Skulptur auf (Taf. V, %. 149, 150).

Länge : etwa 9 mm.

3, Pygidialfeld mit deutUcher Längsstreifung, die meist nach
hinten etwas divergiert und in den Mittellappen eintritt, den Hinter-

rand ganz oder beinahe erreichend; Binden auf dem dritten und vierten

Tergit seithch meist abgekürzt (Taf. V, Fig. 151).

nyansensis n. sp.

Fünf Weibchen liegen vor von D. 0. Afrika, Victoria Nyanza,

1896 (Uhl) [M. B.] und Shilouvane (Junod) [Coli. Schulth.].

Diese Art ist schon an ihrer außergewöhnlichen Größe leicht

kenntlich, die sie nur mit der ihr sehr ähnlichen jmguana teilt. Wegen
der verschiedenen Skulptur des Pygidialfeldes erscheinen die beiden

Arten in dieser Übersicht weit auseinander. Außerdem ist die vor-

liegende Art von der puguana m. dadurch leicht zu unterscheiden,

daß die Binden auf dem dritten und vierten Tergit seitlich weit ab-

gekürzt sind. Die Pronotalregion ist seitlich ziemlich deutlich ab-

gesetzt, dahinter divergieren die Seiten des Mesonotums schwach
nach hinten, und die Propodealregion ist beträchtlich erweitert. Die

Streifung des Pygidialfeldes, die einen Übergang zur Längsrunzlung

darstellt, ist sehr charakteristisch. Auf der Basalhälfte konvergieren

die Streifen nach hinten, während sie auf der Apikaihälfte wieder

divergieren. In den durch die Divergenz entstehenden spitzen Winkel
zwischen den mittleren durchgehenden Längsstreifen treten einige

kürzere Längsrunzeln ein, die z. T. den Apikairand des Mittellappens

erreichen können. Von der sehr ähnlichen shüouvanensis m., die z. T.

vom gleichen Fundort stammt, unterscheidet sich diese Art durch
die Skulptur des Pygidialfeldes. Immerhin ist es nicht ausgeschlossen,

daß die genannte Art ein hierhergehöriges, inidviduell abweichendes
Tier ist.

Länge: 13—18 mm.
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panganina n. sp.

Vier hierhergehörige Weibchen liegen vor von D. 0. Afrika,

Pangani. Hinterland (Regner) [M. B.]; Dar-es-Salaam (Zicken-
draht) [M. B.]; Redbank, 6. 4. [Coli. Arnold].

Diese Art steht der mec^ow (W eibchen = aestuans Gerst.) ganz außer-

ordenthch nahe. Das Pygidialfeld ist in der gleichen Vv eise skulptiert,

d. h. die kräftige Streifung läuft fast bis an den Hinterrand des vor-

gezogenen Mittellappens, nach hinten ein wenig divergierend. Auch
die Zeichnungsanordnung ist die gleiche. Der Thorax ist allerdings

hell rostrot und im übrigen etwas schlanker gebaut, namenthch in

der Pronotalregion ist er schmaler. Die Fühlerhöcker sind für gewöhnlich
rostrot, während sie allerdings bei dem Exemplar (Coli. Arnold)
nur wenig heller als bei der medon sind. Entsprechend der etwas
schlankeren Thoraxgestalt macht der Kopf einen etwas breiteren

Eindruck. Es ist nicht ausgeschlossen, daß das Stück von Redbank
wegen der verschiedenen Färbung der Fühlerhöcker einer anderen
geographischen Subspezies angehört.

Länge: 9—11 mm.
Als Typus bezeichne ich das besser erhaltene Stück von Pangani.

rikailana n. sp.

Ein Weibchen liegt vor von Rikatla. Delagoa (Junod) [Coli.

Schulth.].
Morphologisch steht diese Art der "panganina und manicana am

nächsten, unterscheidet sich aber durch den dunkler roten Thorax.
Die Binden des dritten und vierten Tergits sind seitlich wie bei jenen
abgekürzt. Eine kielige Skulptur auf den Thoraxrücken ist angedeutet.

Die Thoraxgestalt erinnert mehr an die der manicana.
Länge: 7 mm.

delagoana n. sp.

Ein Weibchen liegt vor von Rikatla, Delagoa (Junod) [Coli.

Schulth.].

Diese Form ist durch den ziemlich hellen Thorax, der die ge-

drungene Gestalt der medon besitzt, ausgezeichnet und daran ohne
weiteres zu erkennen. Die Binden des dritten und vierten Tergits sind

seitlich nicht abgekürzt. Das Pygidialfeld ist aber ganz anders als bei

jener Art skulptiert, sodaß sie unter keinen Umständen zu jener ge-

zogen werden kann. Die Streifung ist ähnlich wie bei der ugagana,

doch reicht sie im Mittellappen nicht ganz so weit nach hinten, auch
treten nur vereinzelte Längsstreifen in ihn ein.

Länge : etwa 8 mm.

medon Smith in Catalog. Hym. Brit. Mus., 1855, p. 20; Bingham
in Ann. nat. Hist. 1902, p. 34.3; Andre in Ann. Mus. Genova, 1904,

p. 235: Magretti I.e. 1884, p. 551; Magretti in Bull. Soc. ent. Ital,

1905 p. 67; Schulz in Spolia hym. 1906, p. 4.

24* 3. iiöft
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aestuans Gerstäcker in Monber. Ak. Berlin, 1857, p. 511; Gribodo

in Mem. Ac. Bologna, 1894, p. 150; Schulz in Spolia hym., 1906, p. 4;

Zavattari in Ann. Mus. Napoli 1910, Nr. 9, p. 8.

26 v> eibchen liegen mir vor von N. E. Rhodesia, Luwumbu
Valley. Upper Luangwa, 2500—3500 ft., 19.—26. 7. 10 (Neave)
[Br. M.]; Upper Luangwa, 27. 7.—13. 8. 10 (Neave) [Br. M.]; Mid.

Luangwa R., i800 ft, 23.-31. 8. 10 (Neave) [Br. M.]; Lr. Luangwa R.,

4.— 13. 9. 10 (Neave) [Br. M.]; Pakasa, 25.1.11 (Silverlock)

[Br. M.]; Durban (Sharp) [Br. M.]: Vallev of N. Rukuru, Karonga
Dist., 2000—4000 ft., 15.—18. 7. 10 (Neave) [Br. M.]; Mozambique,
Inhambane (Peters) [M.B.; Typus der aestuans Gerst.].

Die von mir hierhergestellten Weibchen dürften sich auf ver-

schiedene der im männhchen Geschlecht unterschiedenen Rassen
verteilen. ^\ egen des Fimdorts beziehe ich jedoch diese Tiere zu der

von mir hinten als medon aestuans im männlichen Geschlecht charak-

terisierten Form. Die Tiere stimmen außer mit der Gerstäcker' sehen

aestuans auch gut mit der Beschreibung, die Bingham in Tr. ent.

Soc. London, 1911, p. 530 von dem merfow- Weibchen gibt, überein.

Der Thorax ist düster rot bis schwarz, mitunter nur auf den Pleuren

geschwärzt. Die Binden des dritten Tergits und vierten sind seitlich

abgekürzt. Der Thorax ist recht gedrungen und verbreitert sich nach

hinten nur wenig. Das Pygidialfeld ist fein imd regelmäßig längs-

streifig skulptiert. Die Streifen erstrecken sich weit in den vorgezogenen

Mittellappen hinein (Tal V, Fig. 152).

Länge: 7—13 mm.

ugagana n. sp.

Ein Weibchen mit der Angabe: 0. Tanganyika, Ugaga, Uvinsa,

7.-8. 11. 99 (Glauning) [M. B.] hegt vor.

Diese Art steht besonders der 'panganina recht nahe, namentlich

in Bezug auf die Steifung des Pygidialfeldes. dessen Mittellappen

allerdings nicht ganz so stark vorgezogen ist. Die Streifung erreicht

den Hinterrand desselben. Der Thorax ist etwas schlanker gebaut,

aber nach hinten beträchtlich verbreitert. Schon in der Mesonotal-

region verlaufen seine Seiten nach hinten etwas divergierend. Außer-

dem ist er viel dunkler rot. Die Fühlerhöcker sind rötlich, die vorderen

Sternite pechbraun aufgehellt,

Länge: 9 mm.

manicana n. sp.

Diese Art ist nur durch ein einziges Weibchen vertreten mit der

Angabe: Mpudzi R., Manica, 12.01 (G. A. K. Marshall) [Br. M.].

In der Skulptur des Pygidialfeldes stimmt diese Art mit den
vorhergehenden darin überein, daß die in den Mittellappen des Pygidial-

feldes eintretende Streifung nach hinten divergiert, ohne aber den
Apikairand ganz zu erreichen. Der Thorax ist wesentlich gedrungener
gebaut als bei der Jcipochiana. jedoch schlanker als bei der güssfeldti,

und ist in der Propodealregion nicht so stark erweitert wie bei der



Monographie der Mutilliden Afrikas, 373,

letzteren. Der Thorax ist ziemlicli hell rot. etwa wie bei der par.ganina

oder der typischen Ici/pochiana. Seine Seiten laufen von den Hinter-

winkeln der Propodealregion an ziemlich geradlinig nach hinten, etwas
divergierend, wobei die Seiten des Propodeums kaum aus dieser

Richtung heraustreten. Das Mesonotum trägt deutHche. durchlaufende
Längskiele. Die Flecken- und Bindenzeichnung des Abdomens ist

rein weiß. Die Binden auf dem dritten und vierten Tergit sind seitHch

abgekürzt, aber scheinbar durch eine etwas anders gelagerte, zer-

streutere, helle Behaarung bis zum Seitenrande fortgesetzt (Taf. V,
Fig. 153).

Länge: etwa 7,5 mm.

''^güssfcldti n. sp.

Acht Weibchen liegen vor mit folgenden Angaben: Chinchoxo
(Güssfeldt) [M. B.]; Soango (Waelbroeck) TM. Brüssel]; Banana
(Busschoats) [M.Brüssel]; Congo francese, Fernand-Vaz. 9.—10. 02
(Fea) [M. G.]; Benguela (Winthem) [M.W.].

Die kräftige Längsstreifung des Pygidialfeldes erreicht ziemlich

den Hinterrand des Mittellappens. In der Mittelregion ist der Thorax
etwas eingeschnürt, parallelseitig. zum Propodeum aber stark ver-

breitert. Die Binden auf dem dritten und vierten Tergit sind bei dieser

Art seitlich sehr stark abgekürzt. Der Thorax ist ziemlich hell rot;

bei kleineren Stücken kann auch der Scheitel etwas aufgehellt sein.

Die Färbung der Fühlerhöcker variiert von hellrot bis schwarz, desgl.

die der Sternite.

Länge: 6,5—10,5 mm.
• Die kleineren Stücke stammen von Chinchoxo, das größte von

Banana.

Als Typus bezeichne ich eines der Güssfeldt' sehen Exemplare
von Chinchoxo. Ein Exemjilar aus Fernand- Vaz macht durch den
ein wenig dunkleren Thorax einen etwas abweichenden Eindruck.

mverana n. sp.

Ein Weibchen hegt vor mit der Angabe: Nyasaland, btwn. Mvera
and L. Nyasa, 12.—21. 10. 10 (Neave) [Br. M.].

Diese Art steht der oben beschriebenen luangivae m. morpho-
logisch am nächsten. Schwarz; Thoraxrücken düsterrot. Die Binden
auf dem dritten und vierten Tergit sind seitlich abgekürzt. Die Seiten-

abkürzung erscheint wie bei der güssfeldli scharf begrenzt, da helle

Haare zwischen ihr und dem Seitenrand der entsprechenden Tergite

fehlen, während bei zahlreichen anderen Arten solche vorhanden sind.

Der Mittellappen des Pygidialfeldes ist ziemlich winklig vorgezogen,

und die Streifung erstreckt sich in ihn hinein, ohne allerdings den
Apikairand zu erreichen. Der Thorax erscheint annähernd parallel-

seitig, da die Pronotalregion seitlich kaum hervortritt und das Pro-
podeum nur ganz unmerklich erweitert ist (Taf. V, Fig. 154).

Länge: etwa 8 mm.

3. Heft



374 ^^- H. Bisch off:

cbikawana n. sp.

Ein Weibchen liegt, vor von Nyasaland, Lower Shire Valley,

nr. Ckikawa. 600 ft., 12.—16. 4. 10 (Neave) [Br. M.].

Ausgezeichnet ist diese Art durch das sehr fein und dicht gestreifte

Pygidialfeld, dessen 8treifung. ohne nach hinten zu divergieren, den
Apikairand des vorgezogenen Mittellappens erreicht. Der Thorax ist

düsterrot, die Pleuren und auch der abschüssige Teil des Propodeums
sind etwas angedunkelt. Die Binden auf dem dritten und vierten Tergib

sind seitlich scharf abgekürzt. Die Pronotalregion tritt seitlich nur
wenig vor; das Propodeum ist stärker erweitert. Es ist auf seinen

Seitenflächen grob-maschig skulptiert (Taf. V. Fig. 155).

liänge : etwa 8 mm.

luangwensis n. sp.

Ein Weibchen liegt vor mit der Angabe: N. E. Ehodesia, Upper
Luangwa R., 27. 7.—13. 8. 10 (Neave) [Br. M.].

Der vorhergehenden Art durch die feine Streifung des Pygidial-

feldes und auch in den übrigen Strukturverhältnissen recht ähnlich.

Die Seitenflächen des Propodeums sind aber zum größten Teil glatt

und nur in den oberen Partieen schwach skulptiert. Der Thorax ist

auf seiner Scheibe sehr düster rot. im übrigen schwarz. Abdominal-

zeichnung wie bei der vorhergehenden, doch reiner weiß (Taf. VI,

Fig. 156).

Länge: 7 mm.

castaneipilosa n. sp.

Ein Weibchen liegt vor mit der Angabe Afrika [M. B.]. Nach
Habitus, Färbung und Skulptur zu schließen, handelt es sich um eine

westafrikanische, höchstwahrscheinlich aus Togo stammende Form.

Die Streifung des Pygidialfeldes ist ziemlich fein und regelmäßig,

kräftiger aber als bei den beiden vorhergehenden Arten, doch nicht

ganz so stark wie bei der güssfeldti, und erreicht den Apikairand des

Mittellappens nicht ganz. Der Thorax hat fast die Gestalt wie bei der

güsfifeldti, doch ist er an den oberen Hinterwinkeln etwas mehr ver-

rundet. Der Thorax ist hell rötlich, fast ohne Glanz, auf den Pleuren

ein wenig angedunkelt. Die Binden auf dem dritten und vierten Tergit

erscheinen seitlich nicht abgekürzt. Die Grundbehaarung des Abdomens
ist nicht schwarz, sondern kastanienbraun.

Länge: 10 mm.

moschiana n. sp.

Ein einziges Weibchen liegt vor von Ostafrika. Moschi [M. Bud.].

Durch Gestalt und Skulptur des Pygidialfeldes erinnert diese Art

noch am meisten an die mverana m. ; doch ist sie von jener durch die

Gestalt des Thorax, der nicht ganz so parallelseitig gebaut ist, sondern

sich in der Propodealregion, wenn auch nur schwach, erweitert, spe-

zifisch zu trennen. Die Zeichnung des Abdomens ist leicht gelbhch
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getönt. Die Binden auf dem dritten und vierten Tergit sind seitlich

sehr weit abgekürzt, sodaß sie dadurch fast fleckenartig erscheinen.

Der Thorax ist ziemlich dunkel rot; die Pleuren sind auf den unteren
Partien etwas geschwärzt (Taf. VI, Fig. 157).

Länge : 10 mm.

/ kipochiana n. sp.

Ein Weibchen liegt vor von Kipochi, 16. 2. 12 (Bequaert)
[Congo M.].

.Durch die verhältnismäßig kräftige, in den Mittellappen des

Pygidialfeldes eintretende Längsstreifung ähnelt diese Art etwas an
die ugagana. Der Thorax ist aber wesentlich schlanker gebaut; sein

Vorderrand ist in der Mitte mehr nach vorn gezogen, die Pronotal-

region seitlich deutlicher abgesetzt und die Propodealregion nur schwach
verbreitert. Das Abdomen ist im ganzen gleichfalls etwas schlanker.

Die Fühlerhöcker sind schwarz; der Thorax ist dunkelrot, aber etwas
heller als bei der uqagana. Außerdem sind die Flecken und Binden
mehr rahmfarben (Taf. VI, Fig. 158).

Länge: 9 nma.

subsp. riikiirucnsis n. subsp.

Zwei Weibchen liegen vor von Nyasaland, Vy. of S. Rukuru,
3000 ft., 20.—27. 6. 10 (Neave) [Br. M.] und Rd. btwn. S. Rukuru R.
and Florence Bhy, 4500 ft., 28.-29. 6. 10 (Neave) [Br. M.].

Der von mir als Nominatrasse aufgestellten Form sind diese Tiere

recht ähnHch. doch ist die Färbung des Thorax wenig lebhaft. Die
Streifung des Pygidialfeldes divergiert, me bei jener nach hinten und
tritt in den Mittellappen ein, ohne j edoch den Apikairand zu erreichen.

Länge: 8—9,5 mm.

4. Pygidialfeld mit deuthcher, regelmäßiger Längsstreifung oder

weniger regelmäßiger, aber dichter Längsrunzlung. die nicht in den
Mittellappen eintritt (Taf. VI, Fig. 159).

a. Binde des dritten Tergits seitlich nicht abgekürzt, oder wenig-

stens durch - ziemlich dichte, helle Behaarung bis an deu Seitenrand

des Tergits verlängert erscheinend. Auch die Binde auf dem vierten

Tergit erreicht den Seitenrand meist.

bolanicnsis n. sp.

Ein Weibchen Hegt vor von Guinea portoghese. Bolama, 6.— 12, 99

(Fea) [M. G.].

Der Thorax ist bei dieser Art verhältnismäßig schlank gebaut.

Das Pronotum tritt seitlich deutlich hervor, das Propodeum ist nur
schwach gerundet erweitert. Das Pygidialfeld ist ziemHch kräftig

längsstreifig skulptiert.. doch fließen die Streifen gelegenMich zu-

sammen, neigen also zur Runzelbildung. Sie endigen etwa auf einer

geraden Linie, die durch die Seitenwinkel des Pygidialfeldes gelegt

3. Heft
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gedacht ist. Die Abdominalzeichnung ist deutlicli gelblich getönt.

Der Thorax ist einfarbig rot (Taf. VI, Fig. 160).

^ Länge: 13,5 mm.

ignoranda n. sp.

Zwei Weibchen, die wie die vorhergehende Art von Port. Guinea,

Bolama (Fea) [M. G.] stammen, hegen vor.

Diese Weibchen sind der bolamanica außerordentlich ähnhch,

unterscheiden sich aber von ihnen durch die viel regelmäßigere Skulptur

des Pygidialfeldes, außerdem durch die geschwärzten Pleuren,, ein

Merkmal, was diese Art auch von der hoJamensis trennt. Zwischen den
Flecken des zweiten Tergits und der Seitenfurche findet sich außerdem
eine viel weitläufigere und gröbere Skulptur mit stark geglätteten

Zwischenräumen. Die gleichen Merkmale unterscheiden diese Art

auch von der folgenden (Taf. VI, Fig. 161).

Länge : 7—8 mm.
Als Typus bezeichne ich das größte Exemplar.

cassineana n. sp.

Zwei Weibchen liegen vor von Guinea portoghese. Rio Cassine,

12. 99—4. 00 (Fea) [M. G.]. Ein weiteres Exemplar [M. W.] trägt

keine Fundortsbezeichnung.

Diese Art steht der holamensis außerordentlich nahe, und ist viel-

leicht nur als Unterart dazu aufzufassen. Der Thorax ist etwas dunkler

rot und ein wenig gröber skulptiert. Das Pygidialfeld ist gleichmäßiger

und kräftiger längsgestreift (Taf. VI, Fig. 162).

Länge: 10,5^—12.5 mm.
Als Typus wird das kleinere, von Rio Cassine stammende Exemplar

bezeichnet. Ein weiteres Exemplar vom Rio Cassine. 4. 09 (Fea) [M.

G.] unterscheidet sich abgesehen von der noch geringeren Größe
durch den wesentlich helleren Thorax und die kräftigere, regelmäßigere

und kürzere Streifung des Pygidialfeldes. Ich bezeichne dieses Tier

als f. feai.

Länge : etwa 7 mm.

conradti n. sp.

Zwei Weibchen liegen vor von Togo, Bismarckburg, 7.-11. 4, 93
und 14.—30. 6. 93 (Conradt) [M. B.].

Den beiden vorhergehenden recht ähnlich unterscheidet sich diese

Form durch die reiner weiße Zeichnung des Abdomens. Der Thorax
hat etwa die Färbung wie bei der cassineana. Das Pygidialfeld ist

deutlich gröber und regelmäßig längsstreifig skulptiert. Die Grund-
skulptur des vorgezogenen Mittellappens ist ebenfalls kräftiger und
zerstreuter.

Länge: 10^—11 mm.
Als Typus bezeichne ich das größere Exemplar (vom 14.—30. 6. 93).
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lilongweana n. sp.

Ein einziges Weibchen liegt vor von Central Angoniland. Lilongwe

Distr., 4000—5000 ft., 28.5.-2.6.10 (Neave) [Br. M.].

Der conradti m. sehr ähnlich und nur durch den etwas kürzeren

und gedrungener erscheinenden Thorax zu unterscheiden. Auch ist

die Thoraxskulptur etwas rauher.

Länge: etwa 9,5 mm.

biigalana n. sp.

Zehn Weibchen liegen vor von Victoria Nyanza, Arcip. di Sesse,

Bugala, 1908 (Bayon) [M. G.].

Der Thorax ist ziemlich dunkelrot; die Pleuren sind in ihren

unteren Partieen geschwärzt, desgl. die vordere senkrechte Fläche
des Pronotums und das Collare. Die Abdominalzeichnung ist ziemlich

rein weiß. In der Mesonotalregion scheint der Thorax ziemlich stark

doppelt eingebuchtet. Deutlich tritt hier bei der Ansicht von oben ein

kleiner, stumpfer ^^ inkel hervor, stärker als bei den vorhergehenden
Arten. Das Pygidialfeld ist mit Ausnahme des vorgezogenen Mittel-

lappens mit ziemUch kräftigen, unregelmäßig der Länge nach zu-

sammenfließenden Längsrunzeln bedeckt. Der Mittellappen ist fein

punktiert (Tai VI, Fig. 163).

Länge: 7—11 mm.

baumanni n. sp.

Ein einziges Weibchen liegt vor von Togo, Misahöhe, 30. 4. 94
(Baumann) [M. B.].

Diese Art unterscheidet sich von den vorhergehenden durch den
etwas gedrungeneren Thorax. Der Mittellappen des Pygidialfeldes

ist außerordentlich fein gleichmäßig punktiert und glänzt ziemlich

stark. Die Propodealregion ist etwas mehr erweitert. Die Binde auf

dem vierten Tergit ist seitlich undeutlich abgekürzt.

Länge: 11 mm.
Eine sehr ähnliche Form liegt mir in zwei Exemplaren vom Senegal

[Coli. Schulth.] vor. Bei dem größeren dieser Stücke ist der Kopf
vorn gerötet.

cariiiifcra n. sp.

Ein Weibchen- liegt vor von Togo, Hinterland (Thierry) [M. B.].

Ausgezeichnet ist diese Art durch die stark kielartige Streifung

des Pygidialfeldes. Die Pronotalregion des Thorax ist seitlich deutlich

abgesetzt; die Seiten der Mesonotalregion verlaufen bis zu den Stigmen
etwas divergierend; die Propodealregion ist seitlich beträchtlich er-

weitert. Der Kopf ist hell behaart, desgl. der Thoraxrücken, der eine

dichte, halbaufstehende, graue Behaarung trägt. Auch der hintere

Absturz des Thorax ist dicht w^eißlich-grau behaart. Die Binde auf

dem vierten Tergit ist seitlich weit abgekürzt.

Länge: 12 mm.

3. Heft
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keteana n. sp.

Ein Weibchen von Kete-Kratscliie [M. B.] liegt vor.

Diese Form ist der vorhergehenden sehr ähnhch, unterscheidet

sich aber durch die spärhchere und kürzere, graue Behaarung auf

Kopf und Thorax, zwischen der auf dem Thoraxrücken aufrechte,

schwarze Borsten stehen, durch die etwas dunklere Färbung des Thorax,
sowie die seitlich nicht abgekürzte Binde des vierten Tergits.

Länge: 14 mm.

unduligcra n. sp.

Ein Weibchen Hegt, vor von Leo- Stanleyville (Weyns) [Congo M.].

Der Thorax ist ziemlich dunkel rot, die Pleuren sind noch etwas

stärker angedunkelt. Die Binden auf dem dritten und vierten Tergit

sind am Vorderrand seitlich halbkreisförmig ausgerandet, wodurch
namentlich die Binde des vierten Tergits den Anschein erweckt, als

ob sie seitlich abgekürzt wäre. Der Thorax ist etwas gedrungener als

bei den beiden vorhergehenden und besonders in der Propodealregion

stärker erweitert. Das Pygidialfeld ist mit wellenförmig verlaufenden

Längsrunzeln ziemlich dicht bedeckt. Der vorgezogene Mittellappen

ist fein und matt skulptiert. Der Kopf ist nur halb- anliegend grau

behaart, eine aufrechte Beborstung ist nicht ausgebildet (Taf. VI,

Fig. 164).

Länge: 14,5 mm.

ndjolensis n. sp.

Fünf Weibchen liegen vor von Congo franese, Ndjole, 11.—12. 02

(Fea) [M. G.] und Congo francais, N'Gomo. Bas Ogoue (Hang, 1906)

[M. P.]: Bipindi. Kame'run (Speyer) [M. Hamb.].

Am Thorax tritt bei dieser Art die Pronotalregion seitlich nur sehr

schwach vor; dahinter divergieren die Seiten leicht nach hinten bis

zum Beginn der Propodealregion an den Stigmen. Von dort an weichen

die Seiten nach hinten noch etwas stärker auseinander. Das Pygidial-

feld ist gleichmäßig, kräftig längskielig skulptiert. Die mittleren Kiele

divergieren von der Mitte an etwas nach hinten. Die Kielch^n enden
plötzlich vor dem vorgezogenen Mittellappen, der fein und dicht leder-

artig skulptiert ist (Taf. VI, Fig. 165).

Länge: 10^—11 mm.
Als Typus bezeichne ich eines der Stücke von Ndjole.

sansibarensis n. sp.

Sechs Weibchen hegen vor von Sansibar (Hildebrandt) [M. B.];

Dar-es-Salam (Mayer, 96) [M.W.]; Dar-es-Salam [Coli. Schulth.];
Usambara. Hinterland von Tanga (Heinsen) [M. B.]; D. 0. Afr.,

Kurasini [Coli. Ertl].

Der vorhergehenden nicht unähnlich, aber durch den kräftigeren

Thorax, an dem auch das Pronotum stark hervortritt, ausgezeichnet.

Im übrigen ist der ganze Thorax heller rot. Die Streifung des Pygidial-
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feldes ist reclit ätnlicli, doch divergieren die feinen Längsrunzeln in

der Mitte nicht nach hinten. Bei dem kleineren der beiden von Sansibar

stammenden Stücke ist die Binde auf dem dritten und vierten Tergit

seitHch wie bei der unduliqsra ausgerandet. sodaß wenigstens die Binde

auf dem vierten Tergit etwas abgekürzt erscheint.

Länge : 1 2—1 3 mm.
Als Typus bezeichne ich das größere der beiden von Sansibar

stammenden Exemplare.

caffrariae n. sp.

Ein einzelnes Weibchen liegt vor von Caffraria (Wahlberg)
[M. Stockh.].

Diese Art ähnelt durch die Thoraxgestalt am meisten der sansi-

harensis, doch ist die Propodealregion etwas schwächer entwickelt.

Das Pygidialfeld ist durch eine dichtere und feinere Längsstreifung

ausgezeichnet. Die Binden auf dem dritten und vierten Tergit sind

seitlich zwar abgekürzt, doch erscheinen sie durch eine ziemlich lockere,

helle Behaarung bis zum Seitenrand verlängert, allerdings durch eine

halbkreisförmige, von heller Behaarung völlig frei bleibende Makel
am Vorderrand dieser Tergite seitlich stark eingebuchtet, ähnlich

wie bei der unduligera m. Der Thorax ist nicht ganz so hell wie bei

der sansiharensis m. (Taf. VI, Fig. 166).

Länge: 11,5 mm.

b) Binde des dritten Tergits seitlich deutlich abgekürzt.

a) Die Streifung des Pygidialfeldes divergiert etwas in der Mitte

nach hinten (Taf. VI, Fig. 167).

mlanjensis n. sp.

Ein Weibchen von Nyasaland, Mlanje, 17. 4. 13 (Neave) [Br. M.]

liegt vor.

Der Thorax ist mit Ausnahme des düster roten Thoraxrückens
schwarz. Die Pronotalregion ist seitlich deutlich abgesetzt, dahinter

verlaufen die Thoraxseiten fast parallel, da das Propodeum kaum
erweitert ist. Die Abdominalzeichnung ist rein weiß. Die Binden sind

an den Seiten scharf abgekürzt (Taf. VI, Fig. 168).

Länge: 7,5 mm.

^ kamboveaDa n. sp.

Ein Weibchen liegt vor mit der Angabe: Kambove, Katanga,
4000—5000 ft., 26. 6. 07 (Neave) [Br. M.].

Der Thorax ist hell rostrot gefärbt. Die Streifung des Pygidial-

feldes ähnelt der der vorhergehenden Art. Auch die Thoraxgestalt

ist ähnhch; doch ist der Thorax verhältnismäßig etwas kürzer und
erscheint dadurch ein wenig gedrungener. Die Propodealregion ist

schwach erweitert. Die Abdominalzeichnimg ist leicht gelbHch getönt

(Taf. VI, Fig. 169).

Länge: 6,5 mm.
3 Ilefl



380 Dr. H. Bischoff:

bangweoleiisis n. sp.

Ein Weibchen liegt vor von N. E. Ehodesia, L. Bangweolo [Br. M.].

Von der vorhergehenden durch etwas kürzeren und gröber skulp-

tierten Thorax unterschieden. Die Propodealregion ist kaum merkhch
erweitert. Das Eot des Thorax ist nicht ganz so hell wie bei der kam-
hoveana m. Die Abdominalzeichnung ist rein weiß. Die Skulptur des

Pygidialfeldes stimmt mit der der vorhergehenden Arten übereiu

(Taf. VI, Fig. 170).

Länge: 6,5 mm.
v/
^sampweana n. sp.

Diese Art ist bisher durch ein einziges Weibchen vertreten von
Mufungwa Sampwe, 1.—16. 12. 11 (Bequaert) [M. Congo].

In der Streifung des Pygidialfeldes erinnert diese Art an die

hangiveolcnsis, doch sind die Streifen noch weniger zahlreich. Der
Thorax ist bedeutend dunkler und hinten auf den Seiten geschwärzt.

Das Pronotum ist seitHch stark vorgezogen, sodaß sie daran von den
vorhergehenden leicht zu unterscheiden ist. In der Thoraxgestalt

ähnelt sie am meisten der m.ufungwana, doch unterscheidet sie sich

von ihr durch das wesentlich anders skulptierte Pygidialfeld (Taf. VI,
Fig. 171).

Länge: 6,5 mm.

ß) Mittlere Streifung des Pygidialfeldes nach hinten parallel.

luangwicola n. sp.

Zwei Weibchen liegen vor von N. E. Ehodesia, Upper Luangwa R.,

27. 7.—1.3. 8. 10 (Neave) [Br. M.].

Thorax schwarz, nur der Rücken düster rot. doch greift die

schwarze Färbung der Pleuren auch etwas auf den Rücken über. Der
Thorax ist verhältnismäßig schlank gebaut. Hinter dem seitHch be-

trächtlich vortretenden Pronotum verlaufen die Seiten parallel bis

zu den Stigmen und gehen dann gerundet erweitert in die Propodeal-

region über. Das Pygidialfeld ist dicht gerunzelt, doch zeigen die

Runzeln eine deutliche Anordnung in der Längsrichtung (Taf. VI,

Fig. 172).

Länge: 9.5^—11 mm.
Als Typus bezeichne ich das größere Exemplar.

augouieusis n. sp.

Zwei Weibchen mit der Angabe: Central Angoniland, Lilongwe

Dist., 4000—5000 ft., 28. 5.-2. 6. 10 (Neave) [Br. M.] liegen vor.

Der vorhergehenden sehr ähnlich, aber wesentlich kleiner. Das
Pygidialfeld ist ganz regelmäßig, kräftig, längsstreifig skulptiert.

Die Seiten des Thorax verlaufen in der Mesonotalregion völlig parallel

(Taf. VI, Fig. 173).

Länge: 7,5 mm.
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mombcrana n. sp.

Ein W eibchen liegt vor von Nyasaland, Mombera Dist., 4000 ft.,

15.—19. 6. 10 (Neave) [Br. M.J.

Diese Art ähnelt in Größe und Färbung der angoniensis m. sehr,

ist aber doch durch die andere Thoraxgestalt leicht zu unterscheiden.

\\ ährend bei j ener Art wie auch bei der luangivicola die Thoraxseiten

hinter der Pronotalregion zunächst parallel verlaufen, divergieren sie

bei dieser Art von den vorspringenden hinteren Pronotalwinkeln an
geradlinig nach hinten, sodaß die Propodealregion aus der allgemeinen

Richtung der Thoraxseiten nicht oder nur ganz unmerklich hervor-

tritt. Das Pvgidialfeld ist stark und regelmäßig längsstreifig skulptiert

(Tal VI. Fig. 174).

Länge: 7,5 mm,

v' mufungwana n. sp.

Ein Weibchen Hegt vor von Mufungwa, 17, 12. 11 (Bequaert)
[Oongo M.].

Der Thorax ist ganz rot, die Abdominalzeichnung gelblich getönt.

Das Pvgidialfeld ist gleichmäßig, regelmäßig, ziemlich feinstreifig

skulptiert. Das Pronotum tritt deutlich hervor, aber bei weitem nicht

so stark wie bei der luangivicola, bei der es am Vorderrand ebenso breit

ist wie an den Hinterwinkeln, während seine Seiten bei der mujungivana
nach vorn konvergieren. Die Seiten der Mesonotalregion sind parallel;

das Propodeum ist nach hinten deutlich verbreitert (Taf. VI, Fig. 175),

I^änge: 10,5 mm.

benguelana n. sp.

Ein einzelnes Weibchen liegt vor von Benguela (Duvaucel)
[M. W,].

Diese Art ist der mufungtvana m. recht ähnhch. Die Abdominal-
zeichnung ist reiner weiß, der Thorax etwas gedrungener gebaut und
die Pygidialstreifung feiner. Während bei der mujungivana die Seiten

des zweiten Tergits außerhalb von den weißen Haarflecken fast kahl

sind und hier eine grobe Skulptur aufweisen, sind dieselben bei der

henguelana mit einer, wenn auch zerstreuten, Behaarung besetzt und
lassen eine wesentUch feinere Skulptur daselbst erkennen (Taf. VI,

Fig. 176).

Länge: 10 mm.

saüsburyensis n. sp.

Ein Weibchen liegt vor von Mashonaland, Salisbury, 9. 00
(Marshall) [Br. M.].

Der vorhergehenden außerordentlich ähnlich, aber doch mit Sicher-

heit als eigene Art aufzufassen. Sie unterscheidet sich von jener vor

allem durch das bedeutend kräftiger gestreifte Pygidialfeld, dessen

Streifung an die der mujungivana erinnert, von der sie sich aber durch
<len gedrungener gebauten Thorax ohne weiteres unterscheidet. Bei

dieser Art findet sich außerdem neben den abgekürzten Bindenhälften



382 ^^- H- Bischoff:

des dritten Tergits eine spärliche, helle Behaarung, die indessen nicht

den Anschein von durchgehenden, den Seitenrand erreichenden Binden
hervorruft (Tal VI, Fig. 177).

Länge: 9,5 mm.

shilouvauensis n. sp.

Ein Weibchen von Shilouvane, 11. 99 (Junod) [Coli. Brauns]
Hegt vor.

W iederum den vorhergehenden ähnlich, doch durch verschiedene

Merkmale leicht kenntlich. An dem gedrungenen Thorax divergieren

schon die Seiten der Mesonotalregion, sodaß die des Propodeums kaum
aus dem Verlauf der Thoraxseitenlinien heraustreten. Die Streifung

des Pygidialfeldes trägt mehr den Charakter von Längsrunzeln, die

hinten nach der Mitte zu ein wenig konvergieren. Auf dem Thorax-

rücken findet sich eine zerstreute, aufrechte, dunkle Behaarung, da-

zwischen eine anliegende helle. Der hintere Absturz des Thorax ist

lang abstehend weißbehaart. Ähnliche lange, helle Haare finden sich

auch auf der Wurzel des Abdomens, an den Seiten untermischt mit

dunkleren (Taf. VI, Fig. 178).

Länge: 11,5 mm.

shilouvanica n. sp.

Drei Weibchen Hegen vor von Shilouvane, 9. 99 (Junod) [Coli.

Brauns] und [CoH. Schulth.].

Der Thorax besitzt bei dieser Art stark verdunkelte Pleuren.

Auch die Hinterfläche kann verdunkelt sein. Das Pygidialfeld ist

ähnlich wie bei der vorhergehenden mehr längsrunzlig gestreift. Die

Eunzeln stehen aber etwas weitläufiger als bei jener. Die Thorax-

gestalt ist ähnlich, doch ist der Thoraxrücken deuthch größer skulptiei-t.

Außerdem ist der Thorax schwächer behaart. Nur am Absturz des Pro-

podeums treten aufrechte Haare reichlicher auf, dort aber wesentlich

weitläufiger als bei der vorhergehenden. Die Behaarung des Ab-

domens ist besonders seitlich viel weitläufiger. Die Seiten des zweiten

Tergits erscheinen fast kahl und lassen dort die grobe Grundskulptur

erkennen, die bei der shilouvanensis nur undeutHch durchschimmert.

Länge: 7.5 mm.
Als Typus bezeichne ich eines der Exemplare [Coli. Schulth.]

5. Pygidialfeld unregelmäßig gerunzelt, höchstens mit unregel-

mäßigen welligen Längsrunzeln (Taf. VI, Fig. 179).

a) Binde des dritten Tergits seitUch nicht abgekürzt.

bolamaniea n. sp.

Fünf weibHche Exemplare liegen vor von Guinea port., Bolama,
6.—12. 99 (Fea) [M. G.] und Eio Cassine, 4. 00 (Fea) [M. G.].

Der düster rote Thorax ist bei dieser Art verhältnismäßig schlank

gebaut. Die Pronotalregion tritt seitlich deuthch hervor; dahinter
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verlaufen die Thoraxseiten nahezu parallel nach hinten, ohne daß
das Propodeum er\\ eitert ist. Das Pygidialfeld ist runzlig skulptiert

mit unregelmäßigen, kräftigen, z. T. in der Längsrichtung angeordneten
Runzeln. Besonders ausgezeichnet ist diese Art durch die verhältnis-

mäßig feine Skulptur auf den »Seiten des zweiten Tergits, auch an der
Innenseite der Längsfurchen (Taf. VI, Fig. 180).

Länge: 7,5—8,5 mm.

^jankisiana n. sp.

Ein Weibchen von Jankisia, 26. 9. LI (Bequaert) [CongoM.]
liegt vor.

Der vorhergehenden recht ähnlich. Hinter den Stigmen ist die

Propodealregion schwach erweitei-t. Die spärlich behaarten Seiten

des zweiten Tergits sind mit tiefen Längsgruben dicht besetzt, während
die Skulptur daselbst bei der holamanica sehr fein ist (Taf. VI, Fig. 181).

Länge: 8,5 mm.

tosQuineti n. sp.

Ein Weibchen mit der Bezeichnung Nil blanc, 1874 (Coli. Tos-
quinet) [M. Brüssel] liegt vor.

Die Art ist leicht an der Thoraxgestalt zu erkennen, dessen Seiten

nach hinten schon in der Mesonotalregion deuthch divergieren. Die
Seiten des Propodeums treten nicht aus dieser Richtung heraus. Der
Thorax ist dabei im ganzen verhältnismäßig gedrungen. Seine Pleuren

sind geschwärzt und nur der Rücken und die Hinterfläche sind ziem-

lich dunkel rot. Die Seiten des zweiten Tergits sind zwischen den
Flecken und der Seitenfurche auch hinten in weiter Ausdehnung unbe-

haart und geglättet. Auf dem Pygidialfeld finden sich einzelne, kräfti-

gere Längsrunzeln. Die Art steht wegen der Thoraxgestalt der mpalana
m. morphologisch sehr nahe, unterscheidet sich aber durch den in der

Propodealregion etwas stärker erweiterten Thorax, die dunkleren

Pleuren und die seitlich nicht abgekürzte Binde des dritten Tergits

(Taf. VI, Fig. 182).

Länge: 8,5 mm.

Yigoniorum Magretti in Boll. Soc. ent. Ital, 1906, v. 37, p. 49.

Von dieser Art kenne ich nur das typische Exemplar, das von
Erkrea, Ghinda (Belli) [M. G.] vorhegt:.

Die Art ist der vorhergehenden recht ähnlich, unterscheidet sich

aber durch den viel schlankeren Thorax, und die Seitenskulptur des

zweiten Tergits. Dasselbe ist nämlich zwischen den Flecken und der

Seitenfurche hinten nur in geringer Ausdehnung neben der Furche

geglättet, im übrigen fein und dicht punktiert (Taf. VI, Fig. 183),

Länge: 9 mm.

dungiiana n. sp.

Ein Weibchen liegt vor mit der Angabe: Dungu-Nyangwe-Doruma,
5. 12 (Hutereau) [Congo M.].

8. neft
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Der Thorax ist ganz rot. Er verbreitert sicL. nacli hinten etwas
deutlicher als bei der bolamanica. Die Skulptur des Thoraxrückens
ist ähnlich wie bei jener. Die Skulptur auf den Seiten des zweiten
Tergits ist deutlich stärker als bei der bolamanica. aber wesentlich
feiner als bei der janhisiana. Die Längsrunzlung des Pygidialfeldes

ist ziemlich regelmäßig, sodaß man diese Art evt. auch in die Gruppe
der Formen mit regelmäßig gestreiften Pygidialfeld stellen könnte.
Die an den Seitenrändern des zweiten Tergits befindliche helle W imper-
behaarung reicht etwas weiter nach vorn als die ihr parallele Seiten-

furche (Taf. VI, Fig. 184).

Länge: 10 mm.

bismarckburgeusis n. sp.

Zwei Weibchen liegen vor von Togo, Bismarckburg, 26.—29. 3.

und 15.—22. 5. 93 (Conradt) [M. B.].

Der dunguana m. sehr nahe stehend, unterscheidet sie sich von
jener Art durch etwas kleinere Flecken des zweiten Tergits und die

Skulptur des Pygidialfeldes, die aus viel unregelmäßigeren und
welligeren Eunzeln besteht. Bei dem kleineren der beiden Exemplare
ist die Pronotalregion seitlich stärker erweitert und die Skulptur des

Pygidialfeldes etwas feiner und dichter. Die helle Seitenbewimperung
der zweiten Tergits reicht bei dieser Art etwa bis zur Mitte der Seiten-

furche nach vorn.

Länge: 1-—^9 mm.
Als Typus bezeichne ich das größere, zuerst gefangene Exemplar.

braz'/avilleiisis n. sp.

Zwei Weibchen liegen vor von Congo francais, Env. de Brazza-
ville, 1907 (Eoubaud et Weiss) [M. P.].

Die Art ähnelt in Gestalt und Skulptur des Thorax noch am
meisten der bismarel'burfjf'nsis, auch in der Skulptur des Pygidialfeldes

doch ist der Thorax deutlich gedrungener gebaut. Die Seitenfranse

des zweiten Tergits erreicht nicht die Mitte der Seitenfurche in ihrer

Ausdehnung nach vorn (Taf. VI, Fig. 185).

Länge: 8,5—9,5 mm.

sankuruana' n. sp.

Ein Weibchen liegt vor von Beni Bendi, Sankuiu, 1. 95 (Cloe fcens)

[M. Brüssel].

Der ganze Thorax ist hell rot und auch das erste Abdominaltergit

ist auf seiner Basalhälfte gerötet. Der Thorax ist bei dieser Art sehr

stark nach hinten verbreitert. Das Pygidialfeld weist deutliche, kräftige,

zerstreute Längsrunzeln auf. Die Seiten des Mesonotums divergieren

von der seitlich deutlich vorspringenden Pronotalregion nach hinten,

die des Propodeums noch kräftiger. Auf der Mittellinie der hinteren

abschüssigen Fläche des Propodeums steht im unteren Drittel ein

kleiner, aber deutlicher, isoUerter, kielartiger Höcker. Die hintere
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Grenze des Mesonotums ist verhältnismäßig stark eingedrückt markiert

(Tal VI Fig. 186).

Länge: 11 mm.

pugnana n. sp.

Ein einziges Weibchen liegt vor von D. 0. Afrika, Pugu [M. Bud.].

Diese schon durch ihre beträchtliche Größe auffällige Form
besitzt einen ganz roten, nach hinten erheblich verbreiterten Thorax,
dessen Mesonotalseiten bereits ein wenig nach hinten divergieren. Ein
kleiner Kiel oberhalb des Seitenrandes des Propodeums und parallel

zu diesem ist dicht hinter dem Stigma gut ausgebildet. Das Pygidial-

feld ist grob längszrunlig skulptierc. Diese Form ähnelt recht der

nyansensis, von der sie sich aber abgesehen von der seitlich nicht ab-

gekürzten Binde des dritten Tergits durch die unregelmäßigere Skulptur

des Pygidialfeldes unterscheidet sowie durch den stärker ausgebildeten

Kiel am Propodeum (Tal VI, Fig. 187).

Länge: 17,5 mm.

sokodeana n. sp.

Zwei Weibchen liegen vor von Togo. Sokode. 22. 7. 00 (Schröder)
[M. B.] und Neu-Kamerun (Tessmann) [M. B.].

Der fuguana nicht unähnhch aber wesenthch kleiner. Die Seiten

des Mesothorax verlaufen parallel und das Propodeum ist etwas

schwächer erweitert. Das Pygidialfeld ist kräftig, aber sehr unregel-

mäßig gerunzelt. Kleine Kiele auf dem Propodeum sind hinter den
Stigmen nicht vorhanden. Das erste Tergit ist an seiner Basis etwas

aufgehellt.

Länge: 11 mm.

dakaraua n. sp.

Diese kleine Art ist durch ein Weibchen vertreten von Senegal

Dakar, 1906 (Melou) [M. P.].

Diese kleine Art ist an der Färbung schon leicht kenntlich. Statt

der sonst allgemein verbreiteten schwarzen Grundbehaarung tritt bei

dieser Art eine gelblichgrau getönte auf, die auf der Mitte des dritten

und vierten Tergits, sowie auf dem fünften durch eine dunkler braune

ersetzt wird. Fühlerhöcker und Thorax sind rot; auch der Scheitel

ist ein wenig gerötet; die Fühler sind auch etwas aufgehelL. Die auf-

rechte Behaarung ist ebenfalls überall hell, auch die anliegende auf

Kopf und Thorax. Die Seiten des Mesothorax sind parallel; da? Pro-

podeum ist gerundet erweitert, aber nicht besonders stark. Die Skulptur

des Pygidialfeldes besteht aus einer unregelmäßigen ziemlich kräftigen

Kunzlung, doch ist der Mittellappen deutlich querbogig fein gerunzelt.

Länge: 7,5 mm.

aurata n. sp.

Vierzehn Weibchen liegen mir vor von folgenden Fundorten:

Afr. or.. Ngare Dovash (Katona) [M. Bud.; in copula]; Afr. or.,

Archiv fllr Naturgeschichte oc „ ,, ~
1920. A. 3. ^«* •"• """
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ShiratL 3.09 und 5. 09 (Katona) [M. G.]; Eritrea (Saati) [M. G.];

Uganda, Mujenje, 9. 13 (Katona) [M. Bud.]; Uganda Prot., Hemliki

Plains, 2100- -29uO ft.. 8.-9. 11 (Neave) [Br. M.]; w . shore of Victoria

Nyanza, Buddu, 37o0 lt., 19.—25. 9. 11 (Neave) [Br. M.]; Afr. or.

angl., lle de Lusinga, Victoria Nyanza, N..E., 10. 04 (AUuaud) [M. P.];

Ouganda, Prov. d'ünyoro, Reg. de Muhende, 12. 09 (Alluaud) [M. P.];

Victoria Nyanza, Ukerewe (Conrads) [M. B.]; Marienhof, Ukerewe
(Conrads, 1911) [M. Bud.]; Victoria Nyanza, Sin. Mara (Katona)
[M. Bud.]; S. Tanganyika-Rukwa See, Mitte 8. his Mitte 9. 99 (Glau-
ning) [M. B.].

Die hierhergehörigen Weibchen stehen der divisa ziemhch nahe,

unterscheiden sich aber durch den viel schlanker gebauten Thorax,

dessen Seiten in djr Mesonotalregion ziemUch paraUel verlaufen und
dessen Propodealregion bei weitem nicht so stark verbreitert ist. Das
Pygidialfeld trägt auf unregelmäßig gerunzeltem Grunde deuthche,

wellige Längsrunzeln. Der Thorax ist ziemlich dunkel rot; seine

Pleuren und die hintere, abschüssige Fläche sind mehr oder weniger

ausgedehnt geschwärzt. Die Binden des dritten und vierten Tergits

sind für gewöhnhch seitlich abgekürzt, können aber auch bis an den
Seitenrand verlängert sein, wie z. B. bei dem von Glauning ge-

sammelten Exemplar, das jedenfalls als Vertreter einer besonderen

Form aufzufassen ist,

Länge: 7—11 mm.
Als Typen bezeichne ich das in copula gefangene Pärchen.

divisa Smith in Catalog. Hym. Brit. Mus. 1855, p. 11; Magretti

in Ann. Mus. Genova, 1898, p. 39.

= interrupta Olivier in Encycl. Method. Ins., 1811, v. 8, p. 62;

Andre in Rev. ent. Caen, 1893 p. 217; Fairmaire in Thomson: Arch.

ent., 1858, II. p. 269; Gribodo in Ann. Mus. Genova, 1884, p. 389;

Magretti in Bull. Soc. ent. Ital., 1905, p. 46.

Von hierhergehörigen Weibchen liegen mir aus Afrika 24 Exem-
plare vor von: Ägypten (Ehrenberg) [M. B.]; Ägypten (Habel-
mann) [M. B.]; Tura b. Heliopolis, 9. 19 (Schnabel) [M. B.]; Ägypten
[M.W.]; Cairo, 2.80 (Beccari) [M. G.]; Eritrea, Ghinda ([M. G.];

Massaua [M. G.]; Adarti [M. G.]; Assab, 12. 84 (Frasca) [M. G.];

Abyssinien, Dire Daoua (Kovacs) [M. Bud.]; Abyssinien, Bogos,

(Hildebrandt) [M. B.]; Obock [M.Brüssel]; Djibouti (Maindron)
[M. P.]; Somahland, BioKababa, 20. 2. 00 (v. Erlanger u. Neumann)
[M. B.]; Sansibar (Hildebrand) [M. B.]; Caffraria [M.W.].

Der Name der interrupta Oliv, wurde von Smith in den der divisa

abgeändert, da der erstere bereits durch Latreille für eine Art ver-

geben war, die ich nichc mit Sicherheit deuten kann. Man hat auf sie

auch die catanensis Rossi beziehen wollen, doch mit Unrecht. Eine
ganze Reihe durchgreifender Unterschiede finden sich zwischen den
beiden Arten, sodaß es mir unverständlich ist, wie Andre dieselben

mit einander vereinigen konnte. Die Ähnlichkeit ist nur eine ganz
oberflächliche, in der Zeichnung begründete, während wichtige morpho-
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logische Unterschiede beide Alten sicher als spezifisch getrennt erkennen

lassen. Des Fundorts wegen glaube ich, daß die südeuropäische Form
die catanensis darstellt, die allerdings auch, aber, wie es scheint, selten

und dann in einer abgeänderten, besonderen Rasse in Nordafrika

vorkommt. Da mir nun auch ein \V eibchen mit der Angabe Sizilien

vorHegt. so habe ich kein Bedenken, dieses Exemplar und die damit
übereinstimmenden Tiere für die catanensis zu halten. Die 'paripunctata

Sich. Rad., die mir in dem Typus bekannt ist, ist mit der catanensis

identisch. Sichel und Radoszkowski erwähnen in ihrer Mono-
graphie der altwelthchen Mutilhden die catanensis nicht; statt ihrer wird

aus Süd-Rußland die 'pari'puncta beschrieben. Da das einzige mir aus

Sizilien vorliegende Exemplar der catanensis sich in einem schlechten

Erhaltungszustand befindet, so kann ich nichts darüber aussagen, ob
die südrussischen und dalmatinischen Stücke mit der bizilianischen Form
ein und derselben Rasse angehören. W ahrscheinhch ist das aber nicht

der Fall, sodaß die 'paripunctata als Rasse zu der catanensis gestellt

werden müßte. In Nordafrika ist die catanensis durch eine andere

Form, die weiter unten beschriebene ehrenhergi vertreten. In wie weit

die aus Arabien beschriebene interrwpta mit den ägyptischen Stücken
übereinstimmt, vermag ich nicht sicher zu entscheiden, da das einzige mir
aus Arabien bekannt gewordene Tier sich in einem wenig guten Er-

haltungszustand befindet und wohl nachgedunkelt ist. Die bei Aden
häufige miniaticeps, die wohl nur als eine Rasse der interrwpta auf-

gefaßt werden muß, dürfte von Olivier mit seiner Beschreibung der

typischen interrupta wohl kaum gemeint sein, da diese Form sich durch
den hellroten Kopf auszeichnet, eine Eigentümlichkeit, die Olivier
sicher in seiner Beschreibung erwähnt haben würde. Die von Klug
gegebene Abbildung der interrupta und die auf diese Art bezogene Ab-
bildung bei Savigny, reichen in beiden Fällen nicht zur sicheren Er-

kennung der gedachten Form aus, da in beiden Fällen der Thorax zu

schlank gezeichnet ist, wodurch diese Abbildungen mehr an die cata-

nensis erinnern. Klug hat allerdings unter den von Ehrenberg in

Ägypten gesammelten Mutilliden zwei verschiedene Formen zusammen-
geworfen ; und das von ihm ausdrücklich als interrupta Oliv, bezeichnete

Tier ist eine Form der catanensis. Dieses dürfte aber für die Abbildung
kaum vorgelegen haben, da dann der Zeichner wohl die auffälHge Ver-

schiedenheit in der Unterbrechung der Binde des dritten und der des

vierten Tergits hervorgehoben hätte.

Was die Unterscheidung der interrupta und der catanensis zunächst

auf Grund der Färbung anbelangt, so ist die anUegende und abstehende

Behaarung auf Stirn und Scheitel bei der catanensis stets schwarz

während sie bei der interrupta blaß golden bis silbern ist. Außerdem
befindet sich auf dem Thorax besonders vorn eine lang aufstehende

schwarze Behaarung, die bei der interrupta fehlt. Durch die dunkle,

aufstehende Behaarung des Thorax erscheint derselbe bei der catanensis

im ganzen dunkler. Schheßlich wird das Pygidialfeld bei der interrupta

von blassen Haaren eingefaßt, während es bei der typischen catanensis

von dunklen umrandet wird. Die Binden des dritten und vierten

25* 3. Heft
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Tergits erscheinen bei der interrwpta seitlicli etwas deutliclier abgekürzt

als bei der catanensis; allerdings ist dieses Merkmal anscheinend nicht

ganz durchgreifend. \\ ichtige morphologische Unterschiede Hegen

im Bau des Thorax, der bei der catanensis deuthch schlanker und vor

allem binten in der Propodealregion nicht so stark verbreitert, außer-

dem weniger steil abgestutzt ist. Ein Scutellarschüppchen fehlt bei

der catanensis. ist dagegen bei der intcrrupta sehr deutlich entwickelt.

Der Kopf ist im Verhältnis zum Thorax bei der catanensis etwas breiter

und stärker gewölbt. Erwähnt werden mag noch, daß die Mandibeln

bei der interrwpta sich leicht abzunutzen scheinen, da unter den vor-

liegenden Exemplaren mehrere Stücke sich befinden, bei denen sich die

Mandibeln mit ihren Spitzen nicht mehr berühren, während sie sich

bei normalen Stücken weit vor der Spitze kreuzen. Daß es sich bei

diesen Tieren, die mit normalen Stücken durcheinander vorkommen,
um eine besondere Form handelt, halte ich für ausgeschlossen da die

Mandibeln bei diesen Tieren einen ganz verschiedenen Grad der Ab-
nutzung erkennen lassen.

Eine Aufteilung dieser Art in Rassen vermag ich bisher nicht vor-

zunehmen. Immerhin weisen die Stücke aus Somaliland und von
Sansibar (worunter wohl das Sultanat und nicht die Insel zu verstehen

ist) etwas ab. Doch ist erst weiteres Material nötig, um diese Frage

klären zu können. Die Fundortsangabe ,,Caffraria" scheint mir recht

zweifelhaft.

Länge: 7—10 mm.

catauensis ehrenbergi n. sp.

Ein Weibchen aus Ägypten (Ehrenberg) [M. B.] liegt vor.

Die typische catayiensis. wofür ich die sizilianische Form halten

muß, ist bisher nicht aus Nordafrika bekannt geworden. Bzgl. ihrer

Eigentümlichkeiten mag das bei der divisa Gesagte verglichen werden.

Die subsp. ehrenbergi steht ihr morphologisch sehr nahe, unterscheidet

sich aber durch das von weißen Haaren eingefaßte Pygidialfeld, ferner

dadurch, daß die Binde des vierten Tergits in der Mitte doppelt so

breit unterbrochen ist wie die des dritten und seitlich' sehr stark ab-

gekürzt erscheint. Dagegen sind die Binden der typischen catanensis

und der divisa in der Mitte gleichweit unterbrochen und die des vierten

Tergits ist seitlich nicht stärker abgekürzt wie die des dritten.

Länge: 10mm.

b) Binde des dritten Tergits seithch stark abgekürzt.

graiieri n. sp.

Ein Weibchen Hegt vor mit der Angabe: N. W. Tanganyika, 1910

(Grauer) [M. W.].

Der ganze Thorax ist bei dieser Art hell rot, die Zeichmmg des Ab-
domens von einem fast reinen Weiß. Die Pronotalregion ist seitHch

deutlich abgesetzt, das Propodeum dagegen nicht erweitert. Die Thorax-
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selten verlaufen fast parallel nur ganz undeutlicli nacii liinten diver-

gierend. Im ganzen macht der Thorax einen verhältnismäßig gedrunge-

nen Eindruck. Das Pygidialfeld ist unregelmäßig längsrunzhg skulptiert.

aber kaum als längsgestreift zu bezeichenn. Die Runzlung erstreckt

sich weit in den Mittellappen hinein, den Apikalrand teilweise er-

reichend. Die Seiten des zweiten Tergits sind nur spärlich behaart

und erscheinen glänzend. Ihre Punktierung ist eine ziemlich grobe,

mit eingestreuten, vereinzelten feineren Punkten (Taf. VI, Fig. 188)

.

Länge : etwa 7 mm.

nyassana n. sp.

Ein Weibchen liegt vor vom Nyassasee, Langenburg, Ende 2. 98

(Fülleborn) [M. B.].

In Gestalt und Färbung des Thorax erinnert diese Art außerordent-

lich an die vorhergehende. Sie unterscheidet sich aber von jener be-

sonders dadurch, daß die Binde des dritten Tergits den Seitenrand

zu erreichen scheint, indem sie durch eine wenig lockere Behaarung
seitlich fortgesetzt wird. Außerdem ist das Pygidialfeld viel unregel-

mäßiger gerunzelt, und die Seiten des zweiten Tergits sind unter der

etwas dichteren Behaarung feiner punktiert.

Länge: 6,5 mm.

\/hifirana n. sp.

Ein Weibchen hegt vor von Lufira R., Katanga, 3500 ft., 2. 9. 07

(Neave) [Br. M.].

Der Thorax besitzt etwa dieselbe rote Färbung wie bei den beiden

vorhergehenden Arten, doch sind die Pleuren dicht über den Hüften
ein wenig angedunkelt. Die Pronotalregion ist seitlich ziemlich schwach

abgesetzt. Dahinter verlaufen die Thoraxseiten ziemlich parallel,

um hinter den Stigmen in der Propodealregion sich deutlich gerundet

zu erweitern. Im ganzen macht der Thorax einen ziemhch schlanken

Eindruck. Das Pygidialfeld ist fein wellig gerunzelt und gekörnt.

Die Binde des dritten Tergits ist seitlich scharf abgekürzt (Taf. VI,

Fig. 189).

Länge : 8 mm.

confiisa n. sp.

Ein Weibchen liegt vor vom Senegal [M. W.].

Diese Art erinnert recht an die lufirana m. ; sie unterscheidet sich

aber durch den etwas gedrungeneren Thorax, dessen Seiten in der

Propodealregion hinter den Stigmen etwas schwächer divergieren.

Das Pygidialfeld ist auf der Basalhälfte längsrunzlig, fast gestreift

skulptiert, dahinter gekörnelt. Die Flecken auf dem zweiten Tergit

sind ein wenig größer, die Binde auf dem dritten erscheint durch eine

ziemlich dichte, helle Behaarung bis an den Seitenrand verlängert.

Der Kopf ist außerdem überall halbanhegend hellgrau behaart, da-

zwischen befinden sich aufrechte, dunkle Borsten. Auch der Vorder-

rand de Thorax ist hell beborstet (Taf. VI, Fig. 190).

8. Heft



390 I>r. H. Bischoff:

Länge: 7.5 mm.
Das vorliegende Stück war von Radoszkowski und Sichel

als interrwpta bestimmt. Zwei weitere von denselben Autoren zur

gleichen Art gestellte Weibchen liegen mir ohne jede Fundortsangabe

[M. W.] vor. Zweifellos handelt es sich auch um eine afrikanische Art,

von deren Benennung ich jedoch wegen des Fehlens aller näheren An-

gaben Abstand nehme. Der Thorax ist bei beiden Stücken hell rost-

farben; nach hinten ist er etwas schwächer erweitert. Die Binde des

dritten Tergits ist ähnlich beschaffen wie bei der confusa. Die Skulptur

des Pygidialfeldes, die leider bei keinem der beiden Stücke deuthch

erkennbar ist. scheint auf der Basalhälfte aus einigen unregelmäßigen

Runzeln zu bestehen, während auf der Apikaihälfte sich eine einfache

Körnelung findet.

Länge: 7,5 mm.

gorongozana n. sp.

Ein Weibchen liegt vor von Mogambique, Prov. de Gorongoza,

Tendos de l'Urema,. L—3. 07 (Vasse) [M. P.].

Der lufirana sehr ähnlich; aber der Thorax ist im ganzen, be-

sonders in der Mesonotalregion. etwas gedrungener gebaut. Die Flecken

des zweiten Tergits sind etwas kleiner und deuthch kreisrund, während
sie bei der lufirana und der confusa in der Längsrichtung etwas gestreckt

sind (Taf. VI, Fig. 191).

Länge : 8 mm.

buziana n. sp.

Ein Weibchen hegt vor von Port. E. Afrika, Chibababa, Lower
Buzi R., 12. 06 (Swynnerton) [Br. M.].

Der vorhergehenden sehr nahe stehend, sich aber von ihr durch

den noch gedrungener gebauten Thorax unterscheidend. Die Skulptur

des Thoraxrückens ist im übrigen etwas gröber. Außerdem ist der

Thoraxrücken viel dunkler rot, und die Mesopleuren sind stärker ver-

dunkelt (Taf. VI, Fig. 192).

Länge : 9 mm.

reimeri n. sp.

Ein Weibchen hegt vor mit der Angabe: D. 0. Afrika (Reimer)
[M. W.].

Diese Art ähnelt wiederum recht den vorhergehenden, unter-

scheidet sich aber durch den noch gedrungeneren Thorax, an dem
übrigens auch der hintere Absturz des Propodeums zum größten Teil

geschwärzt ist. Ein weiterer LTnterschied liegt in der Skulptur des

Thorax. Während diese bei der huziana auf dem Propodeum. besonders

auf dessen Hinterfläche außerordentlich grob grubig ist, sodaß bei der

Aufsicht von oben diese Fläche überall gezähnt erscheint, ist bei der

reimen die Skulptur daselbst nur wenig gröber als auf der vorderen

Hälfte, nur flach grubig und im ganzen schwächer. Der Scheitel ist
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bei dem einzigen Exemplar etwas gerötet. Die Runzelung auf dem
Pygidialfeld ist sehr grob und unregelmäßig (Taf. VI, Fig. 193).

Länge: 11 mm.

methneri n. sp.

Ein Weibchen liegt vor von D. 0. Afrika, Pori b. Tanga, 7. 02
(Metliner) [M. B.].

Von der ihr recht ähnlichen vorhergehenden unterscheidet sich

diese Art durch den ganz roten Thorax. Fühler und Beine sind etwas
aufgehellt. Das Pronotum tritt seitlich nur ganz schwach vor; die

Seiten des Propodeums sind mehr gerundet und divergieren nicht so

stark. Auf der hinteren, abschüssigen Fläche des Propodeums fheßen
die kielförmigen Zwischenräume der Grübchen deutlich zu Längs-
kielen zusammen, die von der Ansatzstelle des Abdomens auszu-

strahlen scheinen. Die Skulptur auf den Seiten des zweiten Tergits

ist soweit unter der dort etwas dichteren Behaarung sichtbar, feiner

und flacher. Das Pygidialfeld ist viel feiner gerunzelt, weist aber einige

kräftige, unregelmäßige Längsrunzeln auf. Der Scheitel ist ganz
schwarz. Die anliegende Behaarung von Stirn und Scheitel, sowie

die aufrechten Borsten daselbst sind kastanienbraun.

Länge: 9 mm.

mpalana n. sp.

Ein Weibchen hegt vor von: Congo, Mpala, 3. 93 (Coli. Tosquinet)
fM. Brüssel].

Bei dieser Art, die eine gewisse Ähnlichkeit mit der methneri

besitzt, divergieren die Thoraxseiten in der Mesonotalregion bereits

gleichmäßig nach hinten, ohne daß die Propodealregion sich stärker

erweitert. Der Verlauf der Seiten ist also ziemhch geradlinig. Das
Pygidialfeld ist unregelmäßig, kräftig gerunzelt, auf dem Mittellappen

feinkörnig, ohne daß auf seiner Fläche besondere Längsrunzeln auf-

treten. Das Eot des Thorax ist etwas dunkler als bei der methneri

mit der sie habituell viele Ähnlichkeiten besitzt. Sehr nahe steht

diese Art der tosquineti. von der sie sich aber, abgesehen von der

Thoraxfärbung, noch dadurch unterscheidet, daß der Thorax in der

Propodealregion seitlich weniger stark erweitert ist.

Länge: 7,5 mm.

sennarensis n. sp.

Drei Weibchen hegen vor von Soudan egyptien, Prov. de Sennar,

1907 (Alluaud) [M. P.]; Singa, Nil bleu. 1907 (Alluaud) [M. P.].

Durch die verhältnismäßig gToßen Flecken des zweiten Tergits

leicht kennthch, erinnert diese Art recht an die chariensis. von der sie

sich aber, abgesehen von der wesentlich anderen Skulptur des Pygidial-

feldes. auch durch die Thoraxgestalt unterscheidet. Der Thorax ist

ziemhch düster rot, auf den Pleuren und dem hinteren Absturz in

weiter Ausdehnung geschwärzt. Der Abstand der großen Flecken des

zweiten Tergits beträgt etwa das anderthalbfache ihrer Querdurch-

3 Uttft



392 Dr. H. Bischoff:

messer, ilir Abstand vom Hinterrand ungefähr soviel wie ilir Längs-

durclimesser. Pronotal- und Propodealregion treten schwächer hervor

als bei der chariensis. Die Thoraxgestalt ähnelt der der meihneri noch

am meisten; doch ist die Skulptur des Thoraxrückens feiner und gleich-

mäßiger. Das Pygidialfeld ist gleichmäßig feinkörnelig skulptiert und
weist nur auf der Basalhälfte eine kräftigere, unregelmäßigere Runz-
lung auf. (Tal VI, Fig. 194).

Länge: 8.5—10.5 mm.
Als Typus bezeichne ich das kleinere, besser erhaltene Exemplar

vom erstgenannten Fundort.

buriiana n. sp.

Ein Weibchen dieser leicht kenndichen Art hegt vor mit der Be-

zeichnung: Afr. or. angl., Wa-Taita. Bura 1050 m, Stat. 61.. 3. 1912

(Alluaud et Jeannel) [M. P.].

Schwarz mit hellrotem Thorax. Die Zeichnungselemente des Ab-

domens bestehen aus rein weißen Haaren und sind auffälHg klein. Die

Binden des dritten und \äerten Tergits sind sehr weit unterbrochen

und auch seitlich stark abgekürzt, so daß nur je zwei kleine Flecken

auf diesen Tergiten bestehen bleiben. Auch die Flecken des zweiten

Tergits sind auffällig klein. Die kräftige, unregelmäßige Runzlung
des Pygidialfeldes läßt den Mittellappen in weiter Ausdehnung frei

und hier zeigt sich nur eine außerordentlich feine querbogige Runze-

lung. Der Thorax ist verhältnismäßig schlank gebaut. Die Pronotal-

und Propodealregion sind untereinander annähernd gleich breit und
gegen die parallelseitige Mesonotalregion seithch nur schwach abgesetzt.

Länge: etwa 12 mm.

Arten mit rotem Kopf und rotem Thorax.

1. Binden des dritten Tergits seitlich nicht abgekürzt oder

wenigstens scheinbar durch etwas lockere, helle Behaarung bis zum
Seitenrand verlängert.

teuuistriata n. sp.

Ein einziges Weibchen liegt vor mit der Angabe: Senegal [M. W.].

Bezeichnet ist dies Stück von Sichel als aestuans Gerst.

Das Pygidialfeld ist bei dieser Art gleichmäßig, fein und dicht

runzlig gestreift bis an den Apikalrand des vorgezogenen Mittellappens.

Der ganze Kopf, Thorax und Fühlerschaft sind dunkel rötlich. Die

Fleckenzeichnung des Abdomens ist leicht gelblich getönt. Die Pronotal-

region ist seithch ziemhch deutlich abgesetzt, das Propodeum nach

hinten ziemlich stark verbreitert (Taf. VI, Fig. 195).

Länge-. 10 mm.

rugulifera n, sp.

Ein Weibchen liegt vor mit der Angabe: Senegal (Wtm.) [M. W.J,

sowie dem Vermerk ,,intenupa Lp., Kl., nee Ol.; Radoszkowski det."
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Der vorhergehenden zum Verwechseln ähnhch unterscheidet sie

sich von jener in erster I,inie durch die Skulptur des Pygidialfeldes,

das auf seiner Basalhälfte unregelmäßig längsrunzlig, im übrigen aber

fein körnelig skulptiert ist. Das Rot von Kopf und Thorax ist etwas

heller, die Flecken- und Bindenzeichnung reiner weiß. Die Gestalts-

verhältnisse des Thorax sind außerordentlich ähnhch. doch verbreitert

sich die Propodealregion weniger stark nach hinten (Taf. VI, Fig. 196).

Länge: 11,5 mm.

niiniaticeps n. sp.

Diese Form ist durch zehn Weibchen vertreten von N. Aden,
Lakey. 6. u. 12. 3. 95 (Bingham) [M. B.]; Haithalbuni. 15. u. 30. 3. 95
(Bingham) [M. B.]; Kursi-Aden, 24. 3. 70 (Benari) [M. G.].

Diese Art gehört zwar nicht dem afrikanischen Kontinent an,

doch nehme ich sie hier wegen der nahen Beziehungen Südarabiens

und Afrikas auf. Von Andre sind zwei hierhergehörige Tiere als

interrwpta var. miniatice'ps bezeichnet. Da mir nun eine Form dieses

Namens aus der Literatur nicht bekannt geworden ist, glaube ich,

den Andre 'sehen Namen als ein Nomen in litt, auffassen zu müssen.

Ich behalte ihn jedoch als Artnamen miniaticeps bei.

Diese Art ähnelt etwas der rugulijcra, doch sind Kopf und Thorax
von einem wesentlich helleren Rostrot. Die Flecken des zweiten

Tergits sind bedeutend größer, sodaß ihr Abstand von einander nur

etwa gleich dem Querdurchmesser eines Flecks ist und die Entfernung

der Flecken vom Apikal rand nicht mehr als deren Längsdurchmesser

beträgt. Morphologische Unterschiede liegen in der deutlich ge-

drungeneren Thoraxgestalt und in der Skulptur des Pygidialfeldes,

das auf seiner ganzen Fläche fein körnelig skulptiert ist ohne An-

deutung von Längsrunzeln. Die Beine sind schwarz, während sie bei

der vorhergehenden pechbraun sind. Auch das Abdomen macht einen

etwas gedrungeneren Eindruck. Morphologisch steht diese Art der

divisa Sm. sehr nahe.

Länge: 5^—^12 mm.
Als Typus bezeichne ich eines der Stücke von Lakey, 6. 3. 95 [M. B.]

bottegoi Magretti in Ann. Mus. Genova, 1895, p. 165.

Als einziges Exemplar liegu mir der Typus vor von Somah, Basse

Ganana, 7.-8.93 (Bottego) [M. G.].

Diese Art steht der dispilotaeformis Magr. sehr nahe. Schwarz;

Kopf und Thoraxrücken dunkelrot. Auf dem zweiten Tergit stehen

zwei ziemhch große, ovale Flecken, auf dem dritten und vierten in der

Mitte unterbrochene und seitlich weit abgekürzte Binden. Die helle

Zeichnung ist etwas gelblich getönt. Der Kopf ist kaum breiter als

der Thorax vorn; hinter den Augen mit von oben gesehen deuthch

konvergierenden Seiten. Hinter der seitlich gut abgegrenzten Pro-

notalregion verlaufen die oberen Mesothorakalkanten parallel, und
das Mittelsegment ist nicht breiter als das Pronotum. Der Thorax ist

etwas gedrungener als bei der disjpüotaejormis Magr. und erinnert in
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seiner Gestalt mehr an den der dispilotaemorplia. Das Pygidialfeld ist

unregelmäßig gerunzelt (Taf. VI, Fig. 197).

Länge: 10.5 mm.

niombasana n. sp.

Ein einziges Weibchen liegt, vor mit der Bezeichnung: Afr. or. angl.

Mombasa, 7.04 (Alluaud) [M. 1'.].

Kopf und Thorax sind ziemlich dunkel rot, die Fleckenzeichnung

ist schneeweiß. Die weit abgekürzten Binden auf dem dritten und
vierten Tergit bilden ziemlich quadratische bis rundliche Flecken.

Kenntlich ist diese Form an dem nahezu parallelseitigen Thorax, der

nach hinten unmerklich verbreitert ist, während die Pronotalregion

deuthch, wenn auch schwach verbreitert ist. Das Pygidialfeld ist

auf der Basalhälfte unregelmäßig gerunzelt; auf der Apikaihälfte

neigt diese Runzluug zu quergestellter Anordnung, während der vor-

gezogene Mittellappen sehr fein körnelig skulptiert ist (Taf. VI,

Fig. 198).

Länge: 9 mm.

wabonica n. sp.

Drei Weibchen Hegen vor von Ostafrika, Waboniland [M. W.].

Diese Tiere sind der mombasana ganz außerordentlich ähnlich

unterscheiden sich aber abgesehen von der geringeren Größe durch
den etwas heller roten Thorax, an dem die Pleuren nur ganz unbe-

deutend verdunkelt sind. Der Thorax erscheint nach hinten ein wenig
erweitert^ aber wesentlich schwächer als bei der samburuana (Taf. VI.

Fig. 199).

Länge: 5,5—7 mm.

samburuana n. sp.

Zwei Stücke liegen vor von Afr. or. angl. Sambourou, Wa-Njäka.
4. 04 (Alluaud) [M. P.J.

Mit der mombasana in Zeichnungsanordnung und Färbung von
Kopf und Thorax völlig übereinstimmend, unterscheidet sie sich von
jener durch die Gestalt des Thorax, der etwas gedrungener gebaut

urd nach hinten deutlich verbreitert ist. Die Querrunzlung des Pygidial-

feldes ist auf der Basalhälfte überall erkennbar, während sie bei der

vorhergehenden nur unmittelbar vor dem Mittellappen auftritt und
auf der Basalhälfte durch eine ganz unregelmäßige Runzlung ersetzt

wird (Taf. VI. F'g. 200).

Länge: 8,5—9.5 mm.
Als Typus bezeichne ich das größere Exemplar.

kifaruaua n. sp.

Ein Weibchen liegt vor von ^J^'^to-ja Kifaru (Katona) [M. Bud.].

Abgesehen von der wesentlich helleren, fast blutroten Färbung
von Kopf und Thorax unterscheidet sich diese Art von der ihr im
übrigen recht ähnlichen samburuana durch den im ganzen kräftiger
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gebauten Thorax. Die Thoraxseiten divergieren hinter der Pronotal-

region ein wenig nach hinten, ähnlich wie bei der samhiruana. Das
Pygidialfeld ist unregelmäßig grob runzhg skulptiert. nur der vor-

gezogene Mittellappen wesentlich feiner. Die Flecken des vierten

Tergits sind weitgehend reduziert, vielleicht auch abgerieben (Taf. VI,

Fig. 201).

Länge: 9.5 mm.

benadirica n. sp.

Ein Weibchen hegt vor von Af-goi. Benadir(Casale, 1910) [M. G.].

Der vorigen ähnlich, doch ist der Thorax noch heller gefärbt. Die
Seiten der Mesonotalregion verlaufen hinter den kaum vortretenden

Winkeln des Pionotums ziemlich parallel bis zum Stigma. Erst in der

Propodealregion divergieren sie deuthch. Das Pygidialfeld. dessen

Apikalteil etwas aufgehellt ist. ist wie bei der kifaruana skulptiert.

Die Fleckenzeichnung ist leicht gelblich getönt (Taf. VI, F.g. 202).

Länge: 7,5 mm.

ogadenica n. sp.

Ein Weibchen liegt vor von Ogaden, Ouabi Chebeli, Imi (Mission

du Bourg de Bozas,. 1903) [M. P.].

Der vorhergehenden ganz außerordentlich ähnlich, unterscheidet

sie sich zunächst in der Färbung dadurch, daß der Thorax und Kopf
noch etwas heller, aber nicht so lebhaft gefärbt sind. Außerdem ist

die Zeichnung von einem etwas reineren Weiß. Die Skulptur des

Pygidialfeldes ist die gleiche. Die Gestalt des Thorax ist ebenfalls

der der benadirica außerordentlich ähnlich, jedoch ist die Propodeal-

region etwas schwächer verbreitert. Während die beiden vorhergehenden

Arten eine lange, abstehende Behaarung auf dem Vorderkörper besitzen,

fehlt diese der ogadenica gänzlich (Taf. VI, Fig. 203).

Länge : 8 mm.

trigonophoror Gruppe.

trigooophora n. sp.

Sechs hierhergehörige Weibchen liegen vor von Central Angoni-

land, Lilongwe Distr., 2000—5000 ft., 28. 5.-2. 6. 10 (Neave) [Br. M.];

N. Khodesia, Mangandwe, 9.2.11 (Silverlock) [Br. M.]: Nyasaland
Mlanje, 21.1., 14.2., 26.5. (Neave) [Br. M.].

Diese Art erinnert morphologisch sowohl wie in der Färbung
recht an die richten m., bes. durch den Besitz der charakteristischen

Höckerreihe auf dem Propodeum. doch ist diese bei der trigonophora

noch stärker ausgeprägt, sodaß der Thorax hinten winklig scharf ab-

gesetzt erscheint. Die Höckerreihe bleibt allerdings, wie auch bei den
verwandten Arten deuthch von der Hinterkante des Propodeums
entfernt. Wesentlich verschieden i^t die Gestalt des Thorax der bei

der trigonophora im ganzen gedrungener und namentlich nach hinten

stark verbreitert ist. Die Färbung des Thorax ist gewöhnlich sehr
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düster rot. Nut das Exemplar aus Angoniland besitzt einen ganz
schwarzen Thorax.

Länge: 10—15 mm.
Als Typus bezeichne ich das Stück aus Mlanje vom 14. 2. 13.

subsp. pleuromelaena n. subsp.

Diese Form ist durch drei Weibchen vertreten mit folgenden An-
gaben: D. 0. Afrika, Sigifluß, Sisima, 15. 12.04 (Karasek) [M. B.];

Afr. or. angl., Voi, 600 m, St. 60, 3. 11 (Alluaud et Jeannel) [M. P.];

Afr. or. angl, Kibwezi, Wa-Kamba, 12. 04 (Alluaud) [M. P.].

Morphologisch steht sie der typischen trigonopJiora sehr nahe,

unterscheidet sich aber durch feinere Thoraxskulptur. Der Thorax
ist außerdem viel heller rot. besonders bei dem typischen Exemplar
vom Sigifluß, und die Pleuren sind teilweise geschwärzt.

Länge: 12—13 mm.

Als Typus bezeichne ich das Stück vom Sigi.

richten n. sp.

Zwei Weibchen liegen vor von D. 0.- Afrika, Tura-Tschaya
(Richter) [M. B.] und N. E. Rhodesia, on road Ft. Jameson to Lun-
dazi, 4000 ft., 7.—14. 6. 10 (Neave) [Br. M.].

Der Thorax ist bei dieser Art ganz schwarz. Er ist hinten nur
schwach breiter als vorn. Hinten trägt er kurz vor dem Absturz, aber

noch auf der Rückenfläche, jederseits eine schräge Reihe von fünf

kleinen, aber deutlichen Höckern, die von den Hinterwinkeln sich

nach vorn zum Scutellarschüppchen erstreckt, das so den Scheitel-

punkt eines stumpfen Winkels bildet.

Länge: 11,5 mm.

Als Typus bezeichne ich das aus D. 0. Afrika stammende Exemplar.

V rufibasalis n. sp.

Ein Weibchen Hegt vor mit der Angabe: Kambove. Katanga,
4000—5000 ft., 19.6.07 (Neave) [Br. M.].

Diese Form erinnert durch das rostrote, mit schwarzem Apikal-

rand versehene eiste Tergit etwas an die basimarginata Cam., mit

der sie auch im übrigen in der Färbung übereinstimmt. Nur ist der

Thorax heller rot. Der Thorax ist in der Propodealregion seitlich

stärker erweitert, seine Skulptur ist wesentlich feiner. Auf dem Pro-

podeum verläuft eine ähnliche Höckerreihe wie bei der frigonophora m.,

der sie auch im übrigen so nahe steht, daß sie spezifisch vielleicht

kaum zu trennen ist. Der Thorax ist aber vorn und hinten gleichbreit,

und die Seiten der Mesonotalregion verlaufen völlig parallel, diver-

gieren aber nicht nach hinten, sodaß man hierin vielleicht ein Art-

kriterium sehen darf.

Länge : 10 mm.
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tuberculata n. sp.

Vertreten ist diese neue Art bisher nur durch ein Weibchen von
N.Ehodesia, Pakasa, 23.1.11 (Silverlock) [Br. M.l

Diese Art erinnert an die richten m., unterscheidet sich aber von
ihr durch das Pehlen der charakteristischen Höckerreihe, von der

mombasensis m., durch die Kopfbildung, die mehr die der trigonojjJiora

ist. Der Thorax ist stärker als bei den beiden zum Vergleich heran-

gezogenen Arten nach hinten verbreitert, und die Streifung des Pygidial-

feldes erreicht den Hinterrand völlig, erlischt also nicht vorher wie
bei den genannten Arten.

Länge: 12 nun.

mombaseusis n. sp.

Ein einzelnes Weibchen mit der Angabe: Afr. or. angl., Mom-
basa, 9. 09 (Alluaud) [M. P.] liegt vor.

Die Art ähnelt der richten ganz außerordentlich, ist aber durch
das Fehlen einer deutlichen Höckerreihe auf dem Propodeum ohne
weiteres zu unterscheiden. Das Scutellarschüppchen ist außerdem
flacher und breiter. Die Streifung des Pygidialfeldes ist unregelmäßig
runzlig, nur an der Basis etwas mehr zur Längsstreifung neigend. Der
Mittellappen des Pygidialfeldes ist durch feine Eunzelung matt und
nach hinten stärker vorgezogen als bei der richteri. Die Seiten des

Kopfes konvergieren außerdem nach hinten stärker.

Länge: 10,5 mm.

syntoma n. sp.

Ein Weibchen hegt vor von Afr. or., Victoria Nyansa, Desert.

Ruvana (Katona) [M. Bud.].

Diese Art ist verhältnismäßig leicht kennthch. Sie ist einfarbig

tief schwarz, trägt zwei kleine, runde, gelbhchweiße Flecken auf der

Scheibe des zweiten Tergits. Das dritte Tergit besitzt eine in der

Mitte weit unterbrochene und seitlich stark abgekürzte Binde. Spär-

liche blasse Haare finden sich am Apikairand des vierten Tergits

jederseits in geringer Ausdehnung. Der Thorax ist hinten kaum breiter

als vorn. Der Kopf ist schwach breiter als der Thorax, hinter den
Augen mit deuthch konvergierenden Seiten. Das Pygidialfeld ist,

abgesehen von seinem in geringer Ausdehnung sehr fein gerunzelten

Spitzenteil, grob und ziemlich regelmäßig längsrunzhg gestreift.

Länge: etwa 8 mm.

amauroterga n. sp.

Ein einziges Weibchen liegt vor von Zomba Mt., Nyasaland,

5000 ft., 13. 2. 10 ^Neave) [Br. M.].

Schwarz; Thorax düsterrot mit schwarzen Pleuren. Die Schwär-

zung greift weit auf den Rücken des Mesonotum bis fast zur Mittel-

linie über. Die abschüssige Fläche des Propodeums ist schwarz. Die

Fühlerhöcker sind hell rostrot, ähnlich wie bei der hyherythra m. Der
Kopf ist deuthch breiter als der Thorax vorn, hinter den Augen mit
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etwas gerundet konvergierenden Seiten, am Hinterrand ausgebuchtet.

Der Thorax ist hinten nur wenig breiter als vorn. Die abschüssigen

Seiten des Propodeums sind höckerig gezähnt. Das Pygidialfeld ist

unregelmäßig gerunzelt. Es erscheint etwas breiter als bei der

hyheryihra m.
Länge : 9 mm.

nigritorquata n. sp.

Ein Weibchen Hegt vor von N. E. Rhodesia. Ft. Jameson, 3800 ft,,

3.-6. 6. 10 (Neave) [Br. M.].

Die Art ist der biigalana daripennis außerordentUch ähnhch,
doch macht sie einen gedrungeneren Eindruck. Namentlich der Thorax
ist hinten stärker verbreitert. In der Färbung unterscheidet sich diese

Art durch die schwarze Pronotalregion. Der Kopf ist verhältnismäßig

etwas schmaler, kaum so breit wie der Thorax vorn. Hinter den Augen
ist er etwas mehr verlängert. Die Fühlerhöcker sind lebhafter rostrot.

Auch bei dieser Art finden sich ähnlich wie bei der bugalana claripennis

auf dem vierten Tergit helle Haarflecken angedeutet.

Länge: etwa 9,5 mm.

bugalana eiaripcnnis n. subsp.

Drei Weibchen liegen vor von Brit. E. Africa, S. foot and slopes

of Mt. Elgon, 5200—5800 ft., 8.—13. 6. 11 (Neave) [Br. M.]; Uganda
occident., Prov. d'Unyoro, Reg. de l'Albert Nvanza. 2. 09 (Alluaud)
[M. P.]; Brit. E. Afr.. Nandi Plateau, some '

forest, 5700—6200 ft.,

30. 5.-4. 6. 11 (Neave) [Br. M.].

Diese Art hat habituell, namenthch in den Proportionen von
Kopf und Thorax, eine große Ähnlichkeit mit der trigonophora m.,

unterscheidet sich aber besonders durch das Fehlen der charakte-

ristischen Höckerreihe auf dem Propodeum. Die Pleuren sind leicht

angedunkelt. Charakteristisch ist auch auf dem vierten Tergit jeder-

seits am Apikairand ein kleiner, weißer Haarfleck. Das Pygidialfeld

ist nicht ganz so regelmäßig, weitläufiger und etwas gröber gestreift.

Auch erlöschen diese Kielchen in größerer Entfernung vom Apikal-

rand, und der Mittellappen des Pygidialfeldes ist viel weiter vor-

gezogen.

Länge: 9—11,5 mm.
Die beiden von Neave gesammelten Weibchen sind mit den unter

gleichem Namen beschriebenen Männchen in copula gefangen worden.

Als Typus bezeichne ich das Exemplar vom erstgenannten Fundort.

difficlllinia n. sp.

Die Art ist durch drei Weibchen vertreten von Afr. or. angl,

KikuyuEsc, Kijabe, 2100 m, 12. 11 (Alluaud et Jeannel) [M. P.];

B. E. Afrika, Kikuyu Escarp. [M. G.]; KiHmandjaro, Zone des Cultures,

Kilema, 1400—1500 m, 9. 09 (Alluaud) [M. P.].

Diese Art ähnelt recht der posselana, ist aber morphologisch von
ihr dadurch verschieden, daß der Thorax vorn in der Pronotalregion
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breiter iut. Infolgedessen ist sein Gesamteindruck ein gedrungener.

Auch die dorsale ISkulptur ist gröber. Das Pygidialfeld ist an der
Basis unregelmäßig runzlig skulptiert und auf der Apikalhälfte durch
sehr feine (Skulptur matt. Die Haarzeichnung ist etwas gelblich getönt.

Länge: 9—10 mm.
Als Typus bezeichne ich das Stück von Kijabe.

Morphologisch am nächsten steht diese Form der basimarginata

Cam., von der sie spezifisch vielleicht nicht zu trennen ist, in der

Färbung sich aber leicht durch das schwarze erste Tergit unter-

scheidet.

ghindana n. sp.

Ein Weibchen liegt mir vor von Eritrea, Ghinda [M. B.].

Diese Art steht der difjicillima sehr nahe, unterscheidet sich aber
schon in der Färbung dadurch, daß die Abdominalzeichnung rein weiß
ist. Die Pleuren zeigen eine leichte Neigung zur Verdunklung, ohne
aber geschwärzt zu sein. Der Thorax ist bei der ghindana vorn in der
Pronotalregion etwas schmaler. Die Skulptur des Pygidialfeldes ist

eine sehr ähnliche, doch sind die unregelmäßigen Längsrunzeln etwas
mehr ausgedehnt.

Länge : 9 mm,

basimarginata Cameron in Sjöstedt, KiHmandjaro-Meru Exped.,
v. 2, Abt. 8, p. 200.

Der Typus hegt mir vor mit der Angabe, Kilimandj aro, Kibonoto,
Kulturzone, 7.4. (Sjöstedt) [M. Stockh.], sowie ein zweites, vöUig
damit übereinstimmendes Exemplar von 0. Afrika [M. B.].

Schwarz; Thorax dunkelrot, oberseits verhältnismäßig grob
skulptiert. Auch das erste Abdominalsegment ist rot mit nur
schmalem, schwarzem Apikaisaume. Die Sternite sind schwarz. Das
Pygidium ist unregelmäßig runzKg skulptiert. Die Abdominalzeichnung
ist deutlich gelblich getönt.

Länge : 9 mm.
Diese Art ähnelt recht der leucopyga Kl., unterscheidet sich aber

abgesehen von der Färbung des ersten Tergits durch den nach vorn
weniger verengten und in der Propodealregion schwächer verbreiterten

Thorax, sowie durch das wesenthch anders gebaute letzte Sternit.

hyperspilota n. sp.

Ein einzelnes Weibchen liegt vor mit der Angabe: Congo (Thoire)
[M.P.].

Die vorliegende Form ist von Andre irrtümlich als trimacidata

Lep. bestimmt. Die gänzlich verschiedene Thoraxgestalt läßt eine

Vereinigung mit jener Art nicht zu.

Die hi/perspzlota besitzt auf dem ersten Tergit einen großen, drei-

eckigen, weißen Mittelfleck, dessen Spitze nach vorn gerichtet ist.

Die anliegende Behaarung auf der Basis des zweiten Tergits vor den
Mittelflecken ist goldigbraun. Der Thorax ist ziemlich hell rostrot,
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aucli auf den Pleuren. Seine Skulptur ist etwa von der gleichen Stärke

wie bei der typischen leucofyga Kl., mit der sie im übrigen wegen der

abweichenden Beschaffenheit des letzten Tergits nichts zu tun hat.

Sehr charakteristisch ist diese Art auch durch die Beschaffenheit

des Pygidialfeldes, dessen Mittellappen zungenförmig vorgezogen

ist. In ihn hinein erstrecken sich zwei Längskiele und erreichen den
Apikairand vollständig. Jederseits von diesen Kielen steht ein

weiterer Kiel, der ebenfalls bis zum Apikairand reicht u. z. auf die

Stelle trifft, wo der Apikairand sich zum Mittellappen ausbuchtet.

Außer diesen vier langen Kielen finden sich auf dem Pygidialfeld nur
noch auf der Basalhälfte Längsrun^eln, die aber wesentlich kürzer

sind.

Länge: 12 mm,

pycnothoracica n. sp.

Ein Weibchen und ein Männchen, in copula gefangen, liegen vor

von N. Nigeria. Mima, 25. IL 10 (Simpson) [Br. M.].

Schwarz; Thorax einfarbig rostrot, auch auf den Pleuren. Der
Kopf ist so breit wie der Thorax, hinter den Augen gerundet verengt.

Thorax vorn und hinten gleich breit, in der Mitte nur ganz schwach
eingeschnürt, im übrigen mit parallelen Seiten. Er ist etwa um ein

Drittel länger als breit, macht daher einen ziemlich gedrungenen Ein-

druck. Das Pygidialfeld ist kräftig gestreift, u. z. so, daß die Kiele

gegen die Seiten hin leicht konkav gekrümmt sind und daher zur Basis

wie auch zum Apikairand divergieren. Der Mittellappen des Pygidial-

feldes ist verhältnismäßig weit vorgezogen, sodaß die seitlichen Aus-

buchtungen tief erscheinen.

Länge : etwa 7 mm.

hyberythra n. sp.

Ein Weibchen liegt vor von Nyasaland, Mt. Mlanje, 1. 1. 13

(Neave) [Br. M.].

Schwarz, mit rotem Thorax, an dem Meso- und Metapleuren

geschwärzt sind, desgl. die Seiten und Hinterfläche des Propodeums.

Mandibelmitte und Fühlerhöcker sind hell rostrot. Der Kopf ist ein

wenig breiter als der Thorax; seine Seiten hinter den Augen konver-

gieren beträchtlich. Der Thorax ist am Pronotum und in der Pro-

podealregion gleich breit, und macht einen ziemlich schlanken Ein-

druck. Die Seiten sind leicht konkav. Das Pygidialfeld ist unregel-

mäßig längsgerunzelt, doch ist diese Eunzelung vor der Spitze er-

loschen und das Pygidialfeld daselbst dicht und fein körnelig skulptiert.

Die Seiten des Mittellappens verlaufen ohne Einkrümmung gegen

die Außenwinkel des Pygidialfeldes.

Länge: etwa 6,5 mm.

kavirondoana n. sp.

Ein Weibchen liegt vor von Brit. 0. Africa, Nyangori, N. Kavi-

rondo, 4800 ft., 18.—19. 5. 11 (Neave) [Br. M.].
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Der vortergehenden außerordentlicli ähnlich, ist diese Form
zunächst an den schwarzen Fühlerhöckern kenntlich. Die Hinter-

fläche des Propodeums ist nur unweit der Basis des Abdomens ge-

schwärzt. Die Seiten des Kopfes hinter den Augen konvergieren

weniger stark.

Länge: etwa 6,5 mm.

serenjeana n. sp.

Diese interessante Art ist nur durch ein einziges Weibchen ver-

treten mit der Angabe: Serenje Distr., N. E. Ehodesia, about 4500 ft.,

14. 12. 07 (Neave) [Br. M.].

Schwarz; Thorax einfarbig dunkelrostrot, auch auf den Pleuren.

Der Kopf ist etwas breiter als der Thorax. Hinter den Augen kon-

vergieren seine Seiten beträchtlich. Der Hinterrand ist rundlich aus-

geschnitten. Der Thorax ist hinten nicht breiter als vorn, in der Mitte

schwach eingebuchtet. Er ist etwas über anderthalbmal so lang wie

breit. Das Pyg dialfeld ist auf glattem, glänzendem Grunde unregel-

mäßig gerunzelt, doch lassen diese Runzeln die Spitze in weiter Aus-

dehnung frei. Der Mittellappen ist ziemlich breit verrundet. Auf dem
vorletzten Tergit tritt eine zerstreute, helle Behaarung auf.

Länge: 11 mm.
Durch die Thoraxgestalt und das geglättete Pygidialfeld eriimert

diese Art recht an Vertreter der adel'pha-GTU])'pe, doch spricht der

Bau des Pygidialfeldes, das einen deutlichen, wenn auch etwas ver-

rundeten Mittellappen besitzt, dagegen. Immerhin dürfte diese Art
zwischen beiden Gruppen vermitteln.

Fünf Weibchen von Shilouvane (Junod) [Coli. Schult h.] gehören

ebenfalls hierher. Diese sind durch eine kleinere Gestalt ausgezeichnet

imd dürften eine besondere Rasse darstellen.

Länge :
8—10 mm.

iacustris n. sp.

11 Weibchen liegen mir vor mit den Angaben: Victoria Nyanza,
Arcip. di Sesse, Bugala, 7. 08 (Bayon) [M. G.]; Uganda, Entebbe,

16. 11. 12 (Godway) [Br. M.]; Uganda, W. shores of Vic. Nyanza,

Buddu, 3700 ft., 19.—25. 9. 11 (Neave) [Br. M.].

Der Thorax ist einfarbig rot, die Fühlerhöcker sind schwarz. Der
Kopf ist so breit wie das Propodeum des nach hinten stark ver-

breiterten Thorax. Charakteristisch ist auch das Pygidialfeld. das

eine deutliche Längsstreifung aufweist, die aber den Apikairand nicht

ganz erreicht und einen kleinen, glänzenden Raum frei läßt.

Länge: 7—11 mm.
Als Typus bezeichne ich eines der Exemplare aus Bugala.

iutraorbitalis n. sp.

Zwei Weibchen und drei Männchen liegen vor von Guinea porto-

ghese, Bolama. 6.12.99 (Fea) [M. G.] und Guinea [M.W.].
Archiv für Natnrgeschichte o«

1920. A. 8. ^0 3. lieft
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Die Art ist im weibliclien GescUecht der vorhergelienden ganz

außerordentlich ähnlich. In der Färbung stimmt sie mit ihr auch

darin überein, daß die Fühlerhöcker schwarz sind. Der Thorax macht
einen etwas gedrungeneren Eindruck, da seine Seiten nach vorn weniger

stark konvergieren. Das zweite Fühlergeißelglied ist verhältnismäßig

etwas länger. Das Pygidialfeld hat die gleiche Skulptur wie bei der

vorhergehenden. Das zweite und dritte Sternit tragen ausgeprägte

Apikaibinden, während bei der lacustris die helle Behaarung an diesen

Stellen einen mehr fransenartigen Eindruck macht. Größere Stücke

sehen der cJiaraxus Sm. sehr ähnlich. Das vorliegende größere Exemplar
ist von Radoszkowski und Sichel als leucopyga Kl. bestimmt.

Länge: 11—14 mm.
Als Typus des W eibchens bezeichne ich das mit einem Männchen

in^ copula gefangene Exemplar aus Bolama.

posselana n. sp.

Zwei Weibchen liegen vor mit der Angabe: Haut Oubangui,

Bessou Mission, a Mont de Fort de Possei, 9, 04 (Mission Chari-Tchad)

[M. P.].

Diese Form ist der lacustris m. in jeder Beziehung sehr ähnlich,

ist aber in der Färbung an den teilweise geröteten Fühlerhöckern

kenntlich. Der Thorax macht einen etwas schlankeren Eindruck.

Die Skulptur des Pygidialfeldes ist bei einem Exemplar die gleiche

wie bei der lacustris, bei dem anderen auf der Basalhälfte unregelmäßig

runzlig.

Ob diese Form als eigene Art oder nur als Subspecies der lacustris

aufzufassen ist, wird erst nach Kenntnis des Männchens zu entscheiden

sein.

Länge: etwa 9 mm.
Als Typus bezeichne ich das Stück mit der unregelmäßigeren

Eunzelung des Pygidialfeldes.

biirukruana n. sp.

Ein Weibchen liegt vor von Cote d'Ivoire, Bouroukrou (Che-
valier, 07) [M. P.].

Der Thorax ist düster rot mit schwarzen Pleuren und größtenteils

geschwärzter Hinterfläche des Propodeums. Der Kopf ist mit den Augen
etwas breiter als der Thorax in der Propodealregion. Seine Seiten

hinter den Augen konvergieren stark nach hinten, und der Hinterrand

ist etwas gerundet ausgeschnitten. Die Wangen sind verhältnismäßig

lang, etwa von der Länge der Seiten des Hinterkopfes. Der Thorax
wird nach hinten beträchtlich breiter. Das Pygidialfeld ist auf seiner

Apikaihälfte glatt und glänzend, auf der basalen trägt es kurze, kräftige

Längsrunzeln, die mit schwächeren untermischt sind.

Länge: etwa 8 mm.
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Zoewnotoia- Gruppe.

laevinotata Andre in Z. Hym. Dipt., 1908, p. 79.

Der Typus dieser Art liegt mir vor von S. 0. Kamerun, Lolodorf

(Conradt, 1895) [M. B.], sowie ein weiteres Weibchen von West-

Afrika, Uelleburg, 6.-8. 08 (Tessmann) [M. B.].

Diese Art ist an der Zeichnung ohne weiteres zu erkenfien und
Verwechselungen mit anderen bisher bekannten Arten sind aus-

geschlossen. Schwarz; auf der Scheibe des zweiten Tergits finden

sich zwei große, glatte, rundliche, gelbbraune Flecken, deren Färbung
nicht durch Behaarung bedingt wird, sondern in der Grundfärbung
selber liegt. Auf diesen hellen Flecken finden sich nur vereinzelte,

dunkle Härchen. Das dritte und vierte Tergit sind dicht blaßgolden

behaart, höchstens mit schwacher, mittlerer Unterbrechung. Der
Kopf ist nur wenig breiter als der Thorax, hinter den Augen mit etwas

konvergierenden Seiten ein wenig verlängert. Das zweite Fühler-

geißelglied ist deutlich länger als das dritte. Der Thorax ist vorn

und hinten gleich breit, in der Mitte mit konkaven Seiten. Das Pygidial-

feld ist regelmäßig längsrunzlig, an der äußersten Spitze ein wenig

geglättet.

Länge: 14 mm.
Die angeführten Merkmale lassen diese Art bereits mit Sicherheit

erkennen. Bezüglich weiterer Angaben sei auf die Andre ' sehe Original-

beschreibung verwiesen.

Mit den Arten aus der Verwandtschaft der acrisione hat diese

Art nichts zu tun.

hiseriata- Gruppe.

biseriata Saussure in Mitt. Schweiz, ent. Ges., 1891, p. 255; in

Grandidier, Hist. Madagaskar, p. 267, t. 18, f. 30.

= sepemmaculata Andre in Z. Hym. Dipt., 1902, p. 37; Zavattari

in Ann. Mus. Napoli, 1910, Nr. 9, p. 12.

= detritepilosa Strand in Ent. Mitt. 1917 p. 40.

Diese Art liegt mir in zehn weiblichen Exemplaren von folgenden

Fundorten vor: Madagaskar (sicher falsche Patria-Angabe) [M. B.

;

Typus der hiseriata Sauss.]; Sambourou, Wa-Nyika, 4. 04 (Alluaud)

[M. P.];Kibwezi(Scheffler)[M. B.]; Kitui (Hildebrandt) [M. B.];

Kilimandjaro (Harnoncourt) [M. W.]; Br. E. Africa, Leikipia

(Gregory) [Br. M.]; Africa (Stordy) [Br. M.]; Lukuledi (Hintz)

[M.Dahlem].
Diese Art besitzt eine sehr charakteristische Anordnimg der

Fleckenzeichnung auf dem Abdomen, sodaß eine Verwechselung mit

einer anderen Art ausgeschlossen ist. Der ganze Körper ist schwarz

mit einer spärlichen, anliegenden, weißen und abstehenden schwarzen

Behaarung auf Kopf und Thorax. Auf Wangen und Schläfen, sowie

den Thoraxseiten und Beinen findet sich eine längere, weißliche Be-

haarung, desgl. lateral und ventral am Abdomen, wo sie an den Ster-

26* 3. Heft
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niten lange, weiße Endfransen bildet. Am Apikairand des ersten

Tergits ist ein weißer Mitbelfleck vorhanden, der auf die Basis des

zweiten übergreift. Am Spitzenrand des zweiten Tergits stehen zwei

größere, weiße Flecken und an den Spitzenrändern des dritten und
vierten Tergits je zwei kleinere Flecken in etwas größerem Abstand.

Das Analtergit ist um das Pygidialfeld herum weiß gefranst. Der Kopf
ist hinter den Augen deutlich verlängert mit nach hinten konver-

gierenden Seiten. Die V\ angen sind verhältnismäßig lang. An den
Fühlern ist das zweite Geißelglied beträchtlich länger als das dritte.

Der Thorax ist mit sanfter, seitlicher Schwingung nach hinten deutlich

erweitert und hinten ziemlich gerundet. Das Scutellarschüppchen

ist nur schwach entwickelt. Die Hintertibien tragen an der Außen-
seite mehrere lange Dornen. Das Pygidialfeld ist unregelmäßig runzlig

skulptiert. Der Kiel des ersten Sternits ist tief ausgebuchtet (Taf. II,

Fig. 127).

Länge: 8—13 mm.

juuodi Andre in Ann. Soc. ent. France, 1894, p. 677.

Vier Weibchen liegen vor von Delagoa Bai (Monteiro) [M. B.];

Delagoa Bai [Br. M.]; Tanga, 4.12 (Alluaud et Jeannel) [M. P.];

D. 0. Afrika, Derewa, 21.11.05 (Schröder) [M. B.].

Diese Art hat nahe Beziehungen zu der hiseriata Sauss. Schwarz;

Thorax rot. Am Apikairand des ersten Tergits findet sich ein Mittel-

fleck, der auf die Basis des folgenden übergreift, an dessen Apikairand

sich wie bei der hiseriata zwei größere, rundliche Flecken befinden.

Das vorlc/zte Tergit trägt eine weiße, seitlich abgekürzte Querbinde.

Der Kopf ist breiter als bei der vorhergehenden Art. Wangen und
Schläfen sind stark entwickelt, gleichlang und parallelseitig. Das
zweite Fühlergeißelglied ist deutlich länger als das dritte. Der Thorax
ist verhältnismäßig gedrungener als bei der vorhergehenden, u. z. ist

ei bereits vorn breiter und hinten weniger stark abgerundet. Im übrigen

sind die Skulpturverhältnisse recht ähnliche. Das Pygidialfeld ist

an der Spitze glatt und etwas glänzend (Taf. II, Fig. 128).

Länge: 7-—11 mm.
Das Exemplar aus Derewa hat einen etwas heller roten Thorax

als die übrigen, was möglicherweise ein Rassenmerkmal darstellt.

unguiculatOrQ^rw^'^Q.

unguiculata Magretti in Aim. Mus. Genova, 1884, p, 549, t. 1, f. 6.

Die Nominatform dieser Art liegt mir in zwei Individuen vor von
Suakin, 1.2.83 [M. G.; Typus] und Obock (Jousseaume) [M. P.].

Schwarz; Thoraxrücken rot; Beine pechbraun; die Fühlerwurzeln

und Höcker, desgl. auch die Basis der Mandibeln rötlich. Auf der

Basalhälfte des zweiten Tergits stehen zwei große, ovale, silberne

Haarflecken mit leicht gelbhcher Tönung. Das dritte bis fünfte Tergit

sind ebenso auf ihrer ganzen Fläche behaart. Der Kopf ist etwas

breiter als der Thorax vorn. An diesem ist die Pronotalregion seitlich
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gut abgegrenzt. Nach Hnten verbreitert er sich deutlich und trägt

ein stark quer entwickeltes Scutellarschüppchen. Das Pygidialfeld

ist matt, unregelmäßig gerunzelt und gegen die Spitze mehr oder

weniger geglättet, ohne allerdings daselbst poliert zu sein. Der von
Magre tti erwähnte angebliche Dorn an der Spitze des Pygidialfeldes

ist nichts weiter als der etwas vorragende Stachel des Weibchens.
Länge: etwa 7,5 mm.

subsp. pyrrhospilota n. subsp.

Drei hierhergehörige Weibchen liegen mir vor von Massaua, Eritrea,

3.00 (Belli) [M. G.] und Djibouti (Maindron) [M. P.].

Von der Nominatform unterscheidet sich diese Form dadurch,

daß die Abdominalzeichnung intensiv golden getönt ist. Das vorletzte

Tergit kann etwas blasser behaart sein. Die goldige Behaarung des

dritten und vierten Tergits kann in der Mitte ganz schmal durch
bräunliche Haare unterbrochen sein.

Länge: 8-—^9 mm.
Als Typus bezeichne ich eines der Stücke von Massaua.

subsp. kassalana n. subsp.

Zwei Weibchen liegen vor von Kassala (Fatigati) [M. G.].

Diese Form ähnelt durch die Färbung der Abdominalzeichnung
recht der ])i/rrhospilota. unterscheidet sich aber durch den geröteten

Scheitel und den etwas helleren Thoraxriicken. Auch das erste Tergit

ist gerötet, und die Pleuren sind in weiterer Ausdehnung aufgehellt.

Das besser erhaltene Exemplar bezeichne ich als Typus.

Länge: 8—10 mm.

cyparissa- Gruppe.

Die wenigen hierhergehörigen Arten würde ich ohne weiteres in

eine besondere Gattung stellen, wenn nicht das hierhergehörige Männ-
chen der cyparissa die im weiblichen Geschlecht vorhandene Unter-

schiede gegenüber der Gattung Trogaspidia zunichte machen würde.

cyparissa Smith in Catalog. Hym. Brit. Mus.. 1855. p. 17; Andre
in Ann. Mus. Genova, 1904. p. 237; Magretti in Bull. Soc. ent. Ital.,

1905. p. 71; Bischoff in Wiss. Ergebn. Zentralafrika-Exp., 1912,

Bd. III, p. 215.

Drei Weibchen liegen mir vor von Guinea. Bolama, 6.—12. 99.

(Fea) [M. G.]. ,
•-

Die hierhergehörigen Weibchen sind leicht, sowohl an der Zeich-

nungsanordnung wie auch am Habitus zu erkennen. Schwarz; Thorax

rot. Auf dem zweiten Tergit befinden sind beträchtlich vor der Mitte

zwei große, runde, weiße Haarflecken. Unmittelbar am Hinterrand

des gleichen Tergits stehen ebenfalls zwei weiße Flecken, die nach

vorn deutlich gerundet vorgezogen sind; und auf dem dritten Tergit

tritt eine in der Mitte unterbrochene, weiße Haarbinde auf, deren Unter-

3. Heft
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brechung die gleiche Breite hat wie der Abstand der Apikaiflecken

des zweiten Tergits, während die vorderen Flecken des zweiten Tergits

viel weiter nach außen gerückt sind. Die seitliche Behaarung des Anal-

segments, sowie die des Apikairandes des vorletzten, ist silbrig weiß.

Der Kopf ist deutlich etwas breiter als der schlanke, parallelseitige "

Thorax, der ein deutliches Scutellarschüppchen besitzt. Sehr charakte-

ristisch ist das zweite Segment durch eine außergewöhnliche Breite

dicht hinter seiner Basis. Es ist doppelt so breit wie der Thorax. Das
erste Segment erscheint daher im Verhältnis zum zweiten sehr klein

und gegen dasselbe etwas abgesetzt. Das Pygidialfeld ist gegen die

Spitze hin geglättet und poliert. Das zweite Sternit trägt dicht vor

seinem Spitzenrand weit seitlich j e einen kräftigen Zahn. Ein mittlerer

Zahn ist nur schwach angedeutet.

Länge : 8—10 mm.

In diese Verwandtschaft gehört auch die mesopotamica Bisch.,

bei der in ähnlicher Weise die Zähne des zweiten Tergits entwickelt

sind, doch findet sich bei ihr eine ganz abweichende Zeichnungs-

anordnung. Das Scutellarschüppchen ist kaum angedeutet, während

es bei den beiden anderen Arten deutlich ist.

cyparissaeformis n. sp.

Ein einziges Weibchen liegt vor von Centralangoniland, Lilongwe

Distr., 4000—5000 ft., 28. 5.—2. 6. 1910 (Neave) [Br. M.].

Diese Art ist schon an der auffälligen Zeichnungsanordnimg sehr

leicht kenntlich. Außer den zwei längHchen, weißen Haarflecken auf der

Basalhälfte des zweiten Tergits finden sich am Apikairand des gleichen

Segments noch zwei größere, quergestellte Flecken, die sich etwas

nach außen verschmälem, seitlich aber stark abgekürzt erscheinen.

Dahinter stehen die seitlich abgekürzten Flecken des dritten Tergits.

Auf der Mitte des fünften findet sich eine ziemlich dichte, längere,

weiße Behaarung, Die Borsten auf der Basalhälfte des Analsegments

sind gelblich getönt. Der Thorax ist schwarz, nur längs der Mitte der

Scheibe düsterrot. Er ist schlank gebaut und seitlich nicht eingebuchtet.

Der Kiel des ersten Sternits ist stumpfwinklig ausgeschnitten, sodaß

er dadurch zweizähnig erscheint. Die Skulptur des zweiten Tergits

ist grob längsgrubig. Das Segment ist dorsal fast kahl; nur am Hinter-

rande zwischen den beiden weißen Flecken tritt eine dichte braun-

schwarze Grundbehaarung auf. Das zweite Sternit trägt vor dem
Apikairand j ederseits nur einen schwieligen Höcker, aber keinen Zahn.

Länge : etwa 10 mm.

disfilotor Gruppe.

dispilota Sichel & Eadoszkowski in Horae Soc. ent. E-oss.. 1869,

p. 233; Magretti in Bull. Soc. ent. Ital., 1905, p. 51.

= hetsüea Saussure in Mitt. Schweiz, ent. Ges., 1891, p. 257; in

Grandidier, Hist. nat. Madagaskar, p. 279, tab. 7, fig. 8.
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Fünf Weibclien liegen mir vor von Afrika [M. W. ; Typus der

dis-pilota]; Madagaskar (Coli. Ballion e coli. Puls.) [M. Brüssel];

Madagaskar (Lantz) [M. P.]; Madagaskar, Saida Exped., Bucht
Diego Suarez, 1887 [M.W.]; Baie d'Antongil (Mocquerys) [M. G.];

Madagaskar, Eegion du Sud, Andrahomana, 11. Ol (Alluaud) [M. Gr.].

Kopf und Thorax rostfarben; Abdomen, Beine und Fühler schwarz.

Auf dem Abdomen verteilt sich die aus dichter, goldiger Behaarung
gebildete Zeichnung folgendermaßen: Auf der Basalhälfte des zweiten
Tergits steht jederseits ein großer, ovaler Fleck. Im übrigen ist dies

Tergit sowie das erste tief samtschwarz behaart. Das dritte und die

folgenden Tergite sind ganz goldig behaart. Unterseits ist die goldige

Behaarung etwas spärlicher, bildet aber am Apikairand des zweiten

Tergits eine Franse. Der Thorax ist lang gestreckt mit fast parallelen

Seiten, die höchstens ganz schwach nach hinten divergieren, was in

der im Übrigen vorzüglichen Abbildung wohl etwas übertrieben dar-

gestellt ist. Das Pygidialfeld ist unbehaart und bis in die Spitze hinein

kräftig gestreift. Die Behaarung der Beine ist schwarz, untermischt

mit rötlichen und grauen Härchen (Taf. II, Fig. 130).

Länge: 15—18 mm.

Bei der Fundortsangabe des Typus ,,Afrika" war leicht das Ver-

sehen möglich, daß zu der dispilota ein Synonym geschaffen wurde,

und umgekehrt, daß andere Arten, die mit der disfilota nichts zu tun
haben, für diese gehalten wurden.

veuustiila Saussure in Mitt. Schweiz, ent. -Ges., 1891, p. 257; in

Grandidier, Hist. nat. Madagaskar, p. 277 tab. 7, fig. 7.

Diese Art ist vertreten durch drei Exemplare von N. W. Mada-
gaskar, Nossibe, 6. 95 (Voeltzkow) [M. B.] und Diego Suarez [Coli.

Schulth.].

Charakteristisch für diese Art ist die Skulptur des Pygidialfeldes,

das bis an den Spitzenrand grob und regelmäßig längsstreifig skulptiert

ist. Die Färbung ist ähnlich der der vorhergehenden Art. Kopf und
Thorax sind rostrot, das Abdomen schwarz. Die Beine und Fühler
wurzeln können in mehr oder weniger weitem Umfang gerötet sein.

Auf dem zweiten Tergit finden sich an der Basis zwei große, rundliche,

rotgoldene Haarflecken. Ebenso ist der Apikairand gefranst, in der

Mitte aber mit einer beträchtlichen Verbreiterung. Das dritte und
auch das vierte Tergit sind in ihrer ganzen Ausdehnung golden behaart,

am fünften trägt noch der Apikairand seitlich einige goldene Härchen,
die sich auch um das Pygidialfeld herum finden. Die Abbildung der

Art bei Saussure ist recht gut gelungen. Abgesehen von der Be-

schaffenheit des Pygidiums sind die Skulpturverhältnisse denen der

argenteoficta recht ähnlich.

Länge: 6—9 mm.

zanaca Saussure in Mitt. Schweiz, ent. Ges. 1891, p. 257; in Gran-
didier, Hist. nat. Madagaskar, p. 279, tab. 19, fig. 13.

3. Heft
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Vier Weibclien liegen mir vor von Madagaskar, Baie d'Antongil

(Mocquerys, 1898) [M. P.]; [M. Bud.]; Madagaskar (Le Moult)
[M. G.]; Madagaskar [Br. M.].

Kopf und Thorax sind rostrot, das Abdomen schwarz mit zwei

großen, ovalen, goldhaarigen Flecken auf der Basalhälfte des zweiten

Tergits. Außerdem sind am Abdomen noch das dritte und vierte

Tergit ganz golden behaart, doch neigen diese Binden leicht zu einer

schmalen, mittleren Unterbrechung. Die Sternite sind blaß gelblich

gefranst. Fühler und Beine sind schwarz. Der Kopf hat die Breite

des Thorax. Er ist hinter den Augen nur schwach verlängert. Der
Thorax ist schlank, parallelseitig. ohne seitlich erweitertes Pronotum.
Das Scutellarschüppchen ist deutlich. Das Pygidium ist längsstreifig

und vor der Spitze geglättet (Taf. II, Fig. 134).

Länge: 7,5—^10 mm.

zanacaeformis n. sp.

Ein Weibchen liegt vor von Madagaskar (Le Moult) [M. G.].

Diese Art ähnelt sehr der vorhergehenden. Der Thorax ist zwar
auch parallelseitig, aber viel gedrungener. Am Apikairand des zweiten

Tergits findet sich nur eine in der Mitte kaum erweiterte Franse. Das
dritte bis fünfte Tergit sind goldig behaart. Leider sind die hinteren

Segmente des einzigen Exemplares verschmutzt. Das Pygidialfeld

ist bis zur Spitze längsstreifig skulptiert. Auch mit der venustula hat

diese Art viele Ähnlichkeiten, doch isfc die Apikaifranse des zweiten

Tergits in der Mitte viel weniger verbreitert, und die Thoraxseiten

divergieren kaum nach hinten (Taf. II, Fig. 135).

Länge: 8,5 mm.

hildebrandti Saussure in Mitt. Schweiz, ent. Ges., 1891, p. 257; in

Grandidier, Hist. nat. Madagaskar, p, 276, tab. 18, fig. 34,

Der Typus dieser Art liegt als einziges Exemplar vor von Mada-
gaskar [M. B.].

An der Färbung ist diese Art bereits leicht zu erkennen. Kopf
und Thorax, sowie das Analsegment sind hell rostrot. Das Abdomen
ist schwarz, mit intensiv gelbgoldiger Zeichnung von folgender An-
ordnung : Das erste Tergit ist goldig gefranst ; an der Basis des zweiten

befindet sich ein großer, ziemlich rundlicher Fleck; zwei etwa gleich-

große stehen am Apikairand desselben Tergits; diese sind bis zum
Seitenrand des Tergits erweitert und etwas verjüngt. Auf dem dritten

ist eine in der Mitte unterbrochene Binde vorhanden; das vierte ist

ganz schwarz; das fünfte, sowie das sechste außerhalb des Pygidial-

feldes sind blaß golden behaart. Der Fühlerschaft ist rostrot, Beine
und Fühlergeißel sind pechbraun, doch neigt die Geißel, besonders

unterseits, zur Aufhellung. Der Kopf besitzt etwa die vordere Breite

des Thorax. Dieser ist nach hinten beträchtlich verbreitert und macht
einen gedrungeneren Eindruck. Das Pygidialfeld ist sehr grob längs-

streifig und vor der Spitze geglättet (Taf. II, Fig. 136).

Länge: etwa 10 mm.
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Männclien.

1. Gruppe.

melaena n. sp.

Ein Männclien liegt vor von D. 0. Afrika, Maliwe, Bez. Kilwa,

2. 6. 08 (Fromm) [M. B.] und ein weiteres, etwas abweichendes, das

icli als f. rufata n. f. bezeichne aus den ..Hinteren Waldungen von Dar
es salam (Schulze) [M. B.].

Diese neue Art erinnert durch die schwarze Färbung etwas an
die acher071 Sm., hat aber mit jener Art nichts zu tun. Auf dem Kopf
findet sich eine lange, graue Behaarung; eine ebensolche ist auch an
den Thoraxseiten, überall an den Beinen, hinten am Mittelsegment,

an den Apikairändern der Sternite, sowie an den Spitzenrändern des

zweiten bis vierten Tergits seitlich entwickelt. Die Flügel sind kräftig

dunkelbraun mit starkem violettem Glanz ?. Der Kopf ist verhältnis-

mäßig kräftig gebaut, hinter den Augen nur schwach erweitert. Der
Clypeus ist staik niedergedrückt und poliert, ohne mittlere Erhebung.

Die Mandibeln sind außen an der unteren Kante kräftig gezähnt.

Der Thorax ist ziemlich grob skulptiert. Das Scutellum ist rundlich

gebuckelt und besitzt auf dem glatten, breiten Mittelkiel eine mehr
oder weniger deutliche Furche. Das Mittelsegment ist schwach netz-

artig skulptiert. die Mittelrinne ist höchstens andeutungsweise vor-

handen. Die Tibialendsporne sind weiß. Das glatte Feld des letzten

Tergits ist rötlich braun. Das letzte Sternit trägt jederseits einen

schwieligen, geglätteten Höcker, der mehr oder weniger zahnartig

nach hinten vortreten kann.

Länge: 22 mm.
Die f. rnfata unterscheidet sich dadurch von der typischen melaena

m., daß das Pronotum, sowie auch der Scutellarkiel sehr düster rot sind.

Tetiista Bingham in Tr, ent. See. London, 1911, p. 542.

Diese Art ist durch 13 Männchen von folgenden Fundorten ver-

treten: Brit. E. Africa. Tsavo Kiv.. 1500 ft., 24.-25. 3. 11 (Neave)
[Br. M.]; Nyassa See. Langenburg. Ende 2.—Anfang 3. 98. 12.98

—1.99, 26.11.99 (Fülleborn) [M. B.]; Konde, 13.3. u. 1.4.99
(Fülleborn) [M. B.]; Nyasaland, btwn. Mvera and L. Nyasa,

12., 21. 10. 10 (Neave) [Br. M.]; Muona (Old) [Br. M.]; Delagoa Bai

(R. Monteiro) [M. B.]; N. E. Rhodesia. Niamadzi R, nr. Nawalia
2000 ft., 17.-22.8.10 (Neave) [Br. M.]; Lr. Luangwa R., 1600—
1800 ft., 4.—13. 9. 10 (Neave) [Br. M.]; Gongo [M. G.]. Die typischen

Exemplare Binghams trugen die Bezeichnungen: S. Rhodesia, Mt.

Kapsuku, nr. Feira. 3400 ft., 20. 5. 04; N. E. Rhodesia, East Loang^^^a

Dist., Petauke. 2400 ft., 1. u. 17.3.05 (Neave).
Diese Art ähnelt in Färbung und Behaarung recht der vorher-

gehenden, ist aber wesentlich kleiner. Die Behaarung der Hinter-

tibien ist mindestens zum Teil ?chwarz. Die Tibialendsporne sind wie

bei jener Art weiß. Der Kopf ist weniger kräftig, der Clypeus von
ähnlicher Beschaffenheit, und die unteren Mandibularzähne sind viel

3 Hell
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schwächer, sodaß sie leicht übersehen werden können. Auf dem »Scu-

tellum findet sich ein deutlicher, glatter Längskiel. Die Skulptur des

Mittelsegments ist auch ähnlich wie bei d^r vorhergehenden beschaffen,

doch ist das mittlere Längsfeld meist etwas deuthcher ausgebildet.

Das letzte Sternit trägt 3inen kräftigen Querwulst, der nach vorn
bogenförmig konkav geöffnet ist.

Länge: 10^

—

14 mm.

alecto Smith in Catalog Hym. Brit. Mus., 1855, p. 17; Andre in

Ann. Mus. Genova 190^, p. 227; Magretti in Bull. Soc. ent. Ital. 1905

p. 45; Mercet in Boll. Labor. Portici 1916 p. 348; Stadelmann in

Hymenopt. 0. Afr., 1897, p. 49; Zavattari, in Ann. Mus. Napoli, 1910,

Nr. 9, p. 8.

= versuta Smith in Descript. new Hym., 1879, p. 197.

= sordidata Tullgren, in Arkiv Zool., 1904, v. 1, p. 427.

Die Nominatrasse dieser Art ist mit 38 Individuen von folgenden

Fundorten vertreten: Kamerun, Longji, 4. 04 (Paschen) [M. B.];

Bipindi, 10.—12. 96; 3.97; 4.97 (Zenker) [M. B.]; Soppo, 730 m,
18.3.12 (Rothkirch, Speiser) [M. B.]; Togo, Bismarckburg, 20.8.

—5.9.93 (Conradt) [M. B.]; Sierra Leone (Mocquerys) [M. G.];

Congo franc, Ndjole, 11.-12.02 (Fea) [M. G.]; Talagouga pres

N'jole (Ellenberger) [M. P.]; Libreville (Chalot, 1900) [M. P.];

N'gomo, Bas Ogooue (Hang, 06) [M. P.]; Ht. et moyen Ogooue
(Pierron, 1885) [M. P.]; Chinchoxo (Falkenstein) [M. B.]; Chütes
de Samha, Riv. N'Gamie (Mocquerys) [M. Brüssel]; Congo Beige,

Kasai, (Crida, 1913) [M. G.]; Patria? [Congo M.]; Talaguga, Ogowe
[Coli. Schulth.]; Gambia (Mocquerys) [Coli. Schulth.].

Die Art wird außerdem erwähnt von Hann Dakar.
Da Mercet in seiner Angabe der Synonymie dieser Art die

aestuans Gerst. hierzu stellt, sind seine diesbezügl. Angaben ungenau.

Schwarz; Prothorax, Mesonotum, Scutellum und Postscutellum

dunkelrot. Stets sind auch die Episternen der Mesopleuren, häufig

auch die der Metapleuren Cbes. bei den Stücken aus dem Congo)
gerötet. Außer diesen Färbungsmerkmalen muß noch die ganz schwarze

Behaarung der weißgespornten Hinteitibien als Rassenmerkmal an-

gesehen werden. Ganz vereinzelt können längere, weiße Haare auf

der Unterseite der Hintertibien auftreten. Bei den Stücken von
Talaguga ist das Propodeum auf der Mitte ein wenig gerötet.

Der Kopf erreicht kaum die Breite des Thorax. Seine Seiten

konvergieren hinter den Augen beträchtlich. Der Vorderrand des

Clypeus ist gerade und breit flach niedergedrückt. Die Mandibeln
tragen unten einen starken, aber abgestutzten Zahn. Der Thorax
ist grob skulptiert. Der Scutellarkiel ist oben tief rinnenförmig aus-

gehöhlt. Die Episternen der Mesopleuren sind schwach, aber deutlich

gehöckert. m'emals scharf; die Epimeren sind gerundet. Die Skulptur
des Mittelsegments ist flach netzartig; parallel zum Seitenrand läuft

auf der Vorderhälfte ein Kiel. Von der Basis aus verläuft eine flache,

breite Mittelfurche, die in ihrer Mitte einen feinen Längskiel besitzt.
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Die scliwarzen Tegrilae sind geglättet. Die Flügel selbst sinf? dunkel

schwarzbraun, mit stark violettem Schimmer. Die Endsporne der

Tibien sind weiß. Das schwarze Abdomen ist fein und weitläufig

punktiert; die Scheibe ist in weitem Umfange geglättet. Das letzte

Sternit trägt jederseits einen mehr oder weniger quergestellten,

schwieligen Höcker.

Länge: 14—^20 mm.

subsp. ugandana n. subsp.

Zwei Exemplare liegen vor von Bweya, Uganda, 10. 5. 13

(Gowdey) [Br. M.]; Entebbe, Uganda, 12.4.13 (Gowdey) [Br. M.].

In jeder Hinsicht mit der Nominatrasse übereinstimmend ist

diese Rasse dadurch charakterisiert, daß auf der Unterseite der Hinter-

tibien bereits helle H-aare etwas reichlicher auftreten.

Länge: 17 mm.
Als Typus bezeichne ich das Stück aus Entebbe.

subsp. leiicotricha n. subsp.

Eine neue, bisher verkannte, durch acht Individuen vertretene

Rasse. Die Fundorte sind: Zanzibar (Hildebrandt) [M. B.]; 0.

Afrika (Stuhlmann) [M. B.]; Sisima a. Sigifluß, 10 km von Tonga,

bei den Sigifällen. 27.9.04 (Karasek) [M. B.]; Bagamoyo (Stuhl-

mann) [M. Hamb.]; Brit. E. Africa. Mombasa. 12.-13. 2. 12 (Neave)
[Br. M.]; Nairobi, 9.12 (Milne) [Br. M.]; Likoni, Cote d'Afrique or.

angl, 11.11 (Alluaud et Jeannel) [M. P.].

Diese Rasse ist dadurch ausgezeichnet, daß die Hintertibien eine

reichliche, weiße Behaarung tragen; außerdem sind bei allen Stücken

die Epistermen der Mesopleuren schwarz. An den Seiten des Ab-

domens tritt eine silberne Behaarung etwas dichter auf. die zur Bildung

von Binden oder wenigstens Endfransen an den hinteren Außenwinkeln

der Tergite neigt. Eine Längsfurche auf dem Scutellarkiel ist höchstens

an dessen Basis vorhanden. Die flache Furche des Mittelsegments

ist schmaler und hat keinen Längskiel.

Länge: 15-—20 mm.
Als Typus bezeichne ich das größte Exemplar von Sansibar

(Hildebrandt) [M. B.].

subsp. bolieniani n. subsp.

Zwei Männchen aus Port Natal(Boheman)[M. B.] und Shilouvane

(Junod) [Coli. Schulth.] liegen vor.

Die Episternen der Mesopleuren sind schwarz. Das Mittelsegment

ist lang schwarz, dazwischen nur spärlich grau behaart. Die Behaarung

der Hintertibien ist schwarz; dazwischen sind einige, wenige, graue

Haare eingesprengt. An den hinteren Außenwinkeln des zweiten und

dritten Tergits neigt die helle Behaarung zur Bildung von ziemhch

dichten Apikaifransen. Die Skulpturverhältnisse von Scutellum und
Mittelsegment stimmen mit denen der vorhergehenden Rasse überein.

3. lieft
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Länge: 14 mm.
Als Typus bezeichne ich das Exemplar [M. B.].

subsp. niisana n. subsp.

Drei Exemplare liegen vor von Togo, Misahöhe (Smend) [M. B.];

Bismarckburg (Conradt) [M. B.]; Sklavenküste (Finsch) [M. B.].

Diese Rasse unterscheidet sich von der typischen, westafrikanischen

alecto dadurch, daß der ganze Thorax rot ist. Bei dem Exemplar aus

Bismarckburg ist das Propodeum erst an seiner Basis gerötet. Außer-

dem ist die Behaarung der Hinterbeine bei den hierhergehörigen Stücken

hellgrau. Eine ähnliche Behaarung macht sich auch auf dem Ab-

domen bemerkbar. Die Furche des Scutellarkiels ist schmal, aber

deutlich. Die Rasse macht auch einen etwas schlankeren Eindruck.

Länge: 14—18 mm.
Als Typus bezeichne ich das Stück von der Misahöhe.

subsp. pamana n. subsp.

Ein einzelnes Männchen liegt vor von Neu Kamerun, Pama
Quelle. 29. 4.—1. 5. 13, 700 m über d. Meere (Houy) [M. B.].

Diese Form hat eine große Ähnlichkeit mit der subsp. misana m.,

namentlich dadurch, daß Thorax und Mittelsegment ganz rot sind,

mit einziger Ausnahme der Sternalpartieen. Auch die Skulptur des

Scutellums stimmt überein. Die Skulptur des Mittelsegments ist

deutlich kräftiger, und besonders das Mittelfeld ist gut begrenzt und
gestreckter. Die Behaarung der Hintertibien ist schwarz. Auf dem
Abdomen findet sich in ähnlicher Weise wie bei der misana eine graue

Behaarung.
Länge: 19 mm.
Ich glaube, schon auf Grund des Vorkommens diese Form, obwohl

bisher nur ein einzelnes Individuum vorliegt, als eigene Lokalrasse

ansprechen zu müssen.

subsp. Tufisquainulata n. subsp.

Zwei Exemplare aus Chinchoxo (Güßfeldt) [M. B.] liegen vor.

Die Tiere haben eine große Ähnlichkeit mit der subsp. misana.

Das Mittelsegment neigt zur Rötung. Die Tegulae sind rot, desgl.

sind Vorder- und Mittelbeine etwas aufgehellt. Auch die Flügel sind

heller.

Länge: 12—13 mm.

subsp. lequaerfi n. subsp.

Ein einzelnes Männchen liegt vor aus Kasengo, 6. 2. 12 (Be-

quaert) [Congo M.].

Das Tier ist der subsp. hohemani außerordentlich ähnlich. Auf
Grund der verschiedenen Herkunft beider Formen glaube ich aber

berechtigt zu sein, eine eigene Subspecies auf diese Form aufzu-

stellen. Pro- und Mesonotum neigen bei ihr zur Verdunkelung. Der
Scutellarhöcker ist seitlich stärker zusammengedrückt und läßt auf
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der Basalhälfte eine deutliche, gut begrenzte Furche erkennen, was
bei der bohemani nicht der Fall ist.

Länge: 14 mm.
Ich bin der Ansicht, daß sich diese Easse von den westafrikanischen

a^ecto-Formen ableitet, die ihr so ähnliche bohemani dagegen von den
ostafrikanischen, wofür auch besonders der Bau des Scutellums spricht.

danuna Cameron in Sjöstedt, Kilimandjaro-Meru Exped., 1910,

V. 2, Abt. 8, p. 215.

Außer dem Typus aus Tanga (Sjöstedt) [M. Stockh.] liegen noch
fünf weitere Exemplare vor u. z. von: Tanga (Vosseier) [M. B.];

Somali, Woreda, 10.6.01 (v. Erlanger) [M. B.]; Afr. or., Shirati

(Katona) [M. Bud.]; Brit. E. Africa, E. shore of Vic. Nyanza, near
Karungu, 28.—29. 4. 11 (Neave) [Br. M.].

Diese Art ähnelt in der Färbung ganz außerordentlich der alecto

Sm. Die Pleuren sind abgesehen von den Propleuren schwarz. Die
Tibialsporne sind nicht weiß, sondern schwarz, obwohl Cameron
in der Beschreibung sagt ,,the spurs white." An den Beinen tritt

zwischen der schwarzen überall eine zerstreute, weiße Behaarung auf.

Morphologisch ist diese Art besonders dadurch ausgezeichnet, daß
die Episternen und Epimeren der Mesopleuren je einen großen, kurz
längsgekielten Höcker tragen. Der Skutellarkiel ist kräftig und oben
nicht gefurcht. Das Mittelsegment fällt weniger gleichmäßig nach
hinten ab. Es wird oben durchzogen von einer schmalen, tiefen, ge-

glätteten Längsfurche, die jederseits von einem kräftigen Kiel ein-

gefaßt wird. Diese charakteristische Furche reicht bis zum hinteren

oberen Eand des Mittelsegments. Ihre Einfassungskiele konvergieren

nur sehr schwach nach hinten. Das letzte Sternit trägt keinen

schwieligen Höcker.

Im übrigen ist die Übereinstimmung beider Arten eine recht große.

Länge: 14—19 mm.

tnincativentris Andre in Bull. Soc. zool. France, 1896, p. 19;

Andre in Bull. Soc. Vaud. Nat., 1899, p. 260; Zavattari in Ann. Mus.
NapoH, 1910, Nr. 9, p. 13.

Die Nominatrasse liegt in 11 Exemplaren vor von der Delagoa-

Bai (Monteiro) [M.Brüssel; Tvpus]; [M. B.]; [Br. M.]; Rikatla,

Delagoa (Junod) [Coli. Schulth.].
Die Art ist leicht kenntlich. Schwarz; Thorax einfarbig rot. Eine

weiße Behaarung findet sich in Form einer weißen Binde, die in der

Mitte unterbrochen ist, am Apikairand des zweiten Tergits. Auf den
folgenden Tergiten ist eine aufrechte, weißliche Behaarung übeiall

zerstreut. Weiter findet sich eine solche überall auf dem Vorderkörper

zerstreut, doch wird sie auf dem Scheitel und Thoraxrücken, abgesehen

vom Mittelsegment, und auf dem ersten sowie dem letzten Abdominal-
segment durch eine schwarze ersetzt. Die Flügel sind gleichmäßig

schwarzbraun getrübt. Die Tibialendsporne sind weiß. Von charak-

teristischen Skulpturmerkmalen ist zu erwähnen, daß das Scutellum

3. Heft
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als spitze Pyramide fast senkreclit aufragt. Ferner ist der Bau des

zweiten Sternits sehr charakteristiscli. Dieses erscheint nämlich vorn

sehr steil gestutzt und in der Profilansicht daselbst etwas vorgezogen.

Das zweite Fühlergeißelglied ist etwa von der Länge des dritten, eher

etwas kürzer. Der Clypeus trägt an seiner Basis einen kräftigen Längs-

kiel, der vorn gerade abgestutzt ist und nasenförmig vorragt.

Der Kopf ist hinter den Augen deutlich verlängert, hinten ziem-

lich gerade und kaum gerundet vorgezogen. Der Thorax ist grob

skulptiert. Auf dem Mittelsegment findet sich eine von zwei geraden,

nur schwach konvergierenden Kielen eingefaßte Mittelfurche. Seitlich

ist das Mittelsegment grob netzmaschig skulptiert. Ein Kiel läuft

parallel dem Außenrande. Das Abdomen ist fein punktiert, und be-

sonders die Scheibe des zweiten Segments ist in weiter Ausdehnung
poliert und sehr weitläufig punktiert. Das letzte Sternit ist auf seiner

Mitte flach eingedrückt.

Länge: 12,5—15 mm.

subsp. derewana n. subsp.

Ein einzelnes Individuum aus D. 0. Afrika, Derewa, 25. 11. 05

(Schröder) [M. B.] hegt vor.

Das Exemplar stimmt skulpturell völlig mit der Nominatrasse

überein, unterscheidet sich aber dadurch, daß am Apikairand des

zweiten Tergits nur ganz vereinzelte, helle Härchen stehen, eine Binde

also nicht ausgebildet ist. Desgleichen sind auch auf allen folgenden'

Tergiten statt der weißen schwarze Haare vorhanden, und nur weit

seitlich stehen zerstreute helle Haare.

Länge: 13,5 mm.

subsp. canescens n. subsp.

Diese gut ausgeprägte Easse ist durch fünf Individuen vertreten

von Nyasaland, Mlanje, 10., 14., 17. 4. 13 (Neave) [Br. M.].

Sie stimmt in den morphologischen Merkmalen gut mit der Nomi-

natrasse überein. unterscheidet sich aber in der Färbung und Be-

haarung. Der Thorax ist viel dunkler rot, die Pleuren sind teilweise

schwarz. Der Kopf ist ziemlich dicht grau behaart. Auch auf dem
ersten Tergit und der Basis und den Seiten des zweiten Tergits tritt

eine ebensolche Behaarung reichlich auf, die auch auf dem ersten

Tergit eine schmale Apikaifranse bildet.

Länge: 13—14 mm.
Als Tjrpus bezeichne ich das am 14. 1. 13 gefangene Exemplar.

cana Cameron in Sjöstedt, Kihmandjaro-Meru Exped., 1910, p. 2,

Abt. 8, p. 215.

Diese Art steht der truncativentris Andre recht nahe, und ist

vielleicht nur als Rasse von ihr aufzufassen. Der Thorax ist düsterer

rot; die hellen Haare auf dem Abdomen stehen weniger dicht, besonders

auf dem zweiten Segment. Das zweite Sternit ist nicht ganz so stark

gestutzt und vorgezogen. Gegenüber der truncativentris derewana
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untersclieidet sie sich außer durch den ebenfalls dunkleren Thorax
noch durch die deutliche, lange, graue Behaarung auf den hinteren

Tergiten.

Länge: 14 mm.

puugueana n. sp.

Ein einzelnes Männchen dieser sehr charakteristischen Art liegt

mir vor von Mocambique, Vallee du Pungoue, Gruengere, 1. 06 (Vasse)

[M. P.].

Diese schöne Art ist schon an der Färbung sehr leicht kenntUch.
Schwarz; die drei letzten Abdominalsegmente rot. Auf dem dritten

Tergit findet sich eine in der Mitte weit unterbrochene, weiße Haar-
binde. Die Flügel sind tief schwarzbraun mit violettem Glanz. Eine
helle Behaarung findet sich nur sehr spärHch, so über den Fühler

-

wurzeln, auf dem Untergesicht, auf den Sternalpartien und den
Schenkeln. ' Die Endsporne der Tibien sind weiß. Der Clypeus ist

seitlich sehr stark niedergedrückt, in der Mitte sehr stark vortretend.

Dieser vortretende Höcker hat von vorn gesehen die Gestalt eines

Dreiecks mit leicht ge^^wimgenen Seiten, dessen Spitze zwischen
den Fühlerwurzeln hegt. Die Vorderseite dieses Dreiecks ist un-

gerandet. Die beiden anderen Seiten sind hoch gekantet, sodaß
seine Fläche, die ziemhch glänzend und unregelmäßig skulptiert

erscheint, etwas eingesenkt ist. Das Labrum ist vor diesem dreieckigen

Höcker sehr stark niedergedrückt. Der Kopf erscheint im ganzen
verhältnismäßig etwas kräftiger als bei der charaxus. Der Scutellar-

kiel ist weniger steil höckerförmig aufgerichtet. Das Propodeum
senkt sich schon von der Basis an verhältnismäßig ziemlich stark.

Ein mittleres Längsfeld ist nur kurz an der Basis ausgebildet; die

Seitenkiele sind etwas schwächer als bei der cJiaraxus, die Maschen
im Durchschnitt etwas weiter. Die Punktierung des zweiten Tergits

ist außerordentlich fein, an der Basis fast noch feiner als an der Spitze

und läßt die Mitte der Basis fast ganz frei, sodaß dadurch die polierte

Mittelfläche sehr weit ausgedehnt erscheint. Das letzte Tergit ist

auf dem Längswulst und seitlich daneben auf der hinteren Hälfte
dicht und kräftig längsstreifig skulptiert, weiter seitlich viel weit-

läufiger und unregelmäßig längsrunzlig. Auf dem achten Sternit

findet sich ein schwieliger, von der Basis ausgehender Längskiel,

der etwa bis zur Mitte reicht.

Länge: etwa 16mm.

catanensis Eossi, Mant. Ins. 1792 p. 117; Magretti in Ann. Mus.
Napoli, 1910.. Nr. 9, p. 8.

Das Männchen dieser Art glaube ich mit Sicherheit in einem
mir von Elba (Ruspoli) [M. G.] vorliegenden Exemplar zu er-

kennen. Wie das Weibchen wird es meist mit der divisa Sm. {inter-

rufta Oliv. = üoralis Kl.) verwechselt.

Der Vorderkörper ist schwarz, der Hinterleib ganz rostgelb mit
Ausnahme der leicht geschwärzten, äußersten Basis. Eine dichte,

3 . Haft
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sclimutzigweiße Behaarung findet sicli auf Stirn und Wangen, sowie

in geringer Ausdehnung auf der Basis des Propodeums und als Pro-
thorakalbinde. Die Behaarung des Abdomens ist größtenteils blaß

gelblich bis rötlich- gelblich. Schwarze Borsten treten nur auf dem
Analsegment auf. Der Clypeus ist vorn flach niedergedrückt und
poliert. Die niedergedrückte Fläche ist seitlich nicht wulstig begrenzt.

Das zweite und dritte Fühlergeißelglied sind annähernd gleich lang.

Der Skutellarkiel ist stark ausgebildet und kräftig erhaben. Die
Flügel sind nur ganz schwach gebräunt, fast hyalin. Der glatte Längs-
raum des letzten Tergits ist nur sehr wenig gewölbt und verläuft

flach zum Apikalrand, ist also hinten nicht höckerartig vorgezogen,

zum Unterschied von der divisa. Die Kiele des letzten Sternits sind

kräftig und lang, leicht nach innen gebogen.

Länge : etwa 10 mm.

nilotica n. sp.

Neun Männchen liegen vor von Tura b. Heliopolis, IX. 19

(Schwabel) [M. B.], Nubien, Marno, 1871 [M. W.].

Diese Art ähnelt recht der catanens'^ Sie unterscheidet sich

zunächst in der Färbung dadurch, daß das ganze Abdomen einschließlich

der Basis gelbbraun ist. Der weißliche Haarfleck auf dem Propodeum
ist größer. Eine lange, dichte, helle Behaarung, die sich bei der cata-

nensis am inneren Spitzenwinkel der Tegulae findet, fehlt hier. Die
Flügel sind etwas dunkler gebräunt. Die Behaarung des Abdomens
ist durchweg goldgelb, auch auf dem Analsegment. Schienen und
Tarsen sind mehr bräunlich und nicht wie bei jener Art tief schwarz.

Morphologisch unterscheiden sich beide Arten durch die Ausbildung
des glatten Längsraumes auf dem Analsegment, der bei der nilotica m.
viel schwächer entwickelt ist.

Länge: etwa 9^—-15 mm.
Als Tjrpus bezeichne ich ein Stück aus Tura [M. B.].

aurea n. sp.

Fünf Männchen liegen vor von Kamerun, Lolodorf (Conradt)

[M. B.]; Congo francese, Lambarene, 11.—12. 02 (Fea) [M. G.];

Ogooue, Lambarene, 1912 (Ellenberger) [M. P.]; Assinie, cote occ.

d'Afiique, 1886 (Alluaud) [M. P.]; N. E. de Ft. Archambault, Mara-

Goulfez, 9. 04 (Decorse; Mission Chari-Tchad) [M. P.].

Diese Art ist schon an ihrer Färbung leicht kenntlich. Der
Vorderkörper ist schwarz, das Abdomen hell gelbbraun mit gold-

gelber Behaarung; höchstens ist das erste Abdominalsegment dunkel

(f. nigristyla n. f.). Eine blaß gelbhchweiße Behaarung findet sich

auf dem unteren Teil der Stirn, nach oben ins Bräunliche übergehend,

und sehr spärlich auch am Hinterrand des Pronotums. Von reinerem

A\ eiß ist die Behaarung des LTntergesichts und eines Teils der Schläfen,

der Thoraxseiten und der Beine, sowie die zerstreute, lang abstehende

Behaarung des Propodeums. Auf der oberen Hälfte der Stirn, dem
Scheitel, dem Pro- imd Mesonotum findet sich eine aufstehende,
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scliwarzbrauiie, außerdem auf dem Mesonotum und den Flügel-

schüppchen auch eine anliegende, dunkele Behaarung. Die Flügel

sind bräimlich getrübt mit leicht aufgehellter Basis. Der Kopf ist

etwas schmaler als der Tnorax. Die Seiten des Scheitels konvergieren

etwas gerundet nur wemg nach hinten. Der Clypeus ist breit und stark

niedergedrückt, glänzend. Sein Vorderrand ist in der ganzen Breite

etwas aufgebogen. An den Fühlern sind das zweite und dritte Geißel-

glied annähernd gleich lang. Die Skulptur des Kopfes ist grob und
dicht. Der Thorax ist ziemlich schlank gebaut. Die Punktierung

des Mesonotums ist etwas stärker, aber mcht ganz so gedrängt wie
auf dem Kopfe. Das Skutellum ist etwas rauher skulptiert. an seiner

Basis tief und quer glattgrubig eingedrückt, und trägt einen kräftigen,

glatten, nach hinten ein wenig höckerartig vorspringenden Kiel,

der eine ganz leichte Längsfurche aufweisen kann. Die Tegulae sind

spärlich punktiert und auf dem aufgebogenen Spitzenteil parallel

bogig gerieft. Das Propodeum ist auf ziemlich glänzendem Grunde
grobmaschig skulptiert und besitzt eine größere, gestreckte, den

Hinterrand seiner Rückenfläche erreichende Längsmasche. Das Ab-
domen ist fein punktiert, die Mitte der Scheibe des zweiten Tergits

glänzend und unpunktiert. Das letzte Tergit trägt einen glatten,

aus der umgebenden, etwas rauheren Skulptur scharf hervortretenden

Längswulst, der sich bis zum Spitzenrand erstreckt und denselben

in der Mitte leicht nach hinten vorwölbt. Die Seitenkiele des siebenten

und achten Sternits sind von gleicher Stärke, im übrigen nicht be-

sonders kräftig entwickelt.

Länge : 9—^1 1 mm.
Als Typus bezeichne ich das Exemplar von Lolodorf.

Die Exemplare von Assinie und Mara-Goulfez gehören der f.

nigristyla an.

takrura Magretti in Ann. Mus. Genova, 1884, p. 553, p. 1, f. 8.

Der Typus Hegt mir vor von Bahr Salaam, 15. 3. 83 [M. G.].

Vorderkörper schwarz, Abdomen rostfarben. Das erste Segment
neigt zur Schwärzung. Eine rein weiße Behaarung befindet sich

überall am Vorderkörper. Besonders dicht steht sie an der Vorder-

seite des Kopfes, seitlich oben auf dem Pronotum, auf den Mesopleuren

und fleckenförmig auf der Basis des Mittelsegments. Das Abdomen
ist goldig behaart, nur an der Basis finden sich weiße Haare. Die

Flügel sind hyalin mit schwach gebräuntem, abgesetztem Saume.
Der Kopf ist hinter den Augen nur schwach verlängert. Das zweite

und dritte Fühlergeißelglied sind annähernd gleichlang. Das Meso-

notum ist grob skulptiert. Die Tegulae sind längs ihres Randes parallel

gerieft und spärlich weiß behaart. Das Skutellum ist scharf zugespitzt

und trägt einen glatten Längskiel. Die Skulptur des Mittelsegments

ist eine ziemlich grob netzartige. Die Scheibe des zweiten Tergits

ist sehr weitläufig punktiert. Der Kiel des ersten Sternits ist tief

ausgerandet. Auf dem letzten Tergit findet sich ein glatter Längs-
Archiv für Natni-geschicliie nn

1920. A. 3. '^( 3. lieft
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wulst. Auf dem letzten Sternit konvergieren zwei winklig erhabene,

kurze Kiele, die hinten ziemlich plötzhch enden.

Länge: 10 mm.

suakiuensis n. sp.

Ein Männchen liegt vor von Suakin, 1. 2. 83 (Coli. Magretti)
[M. G.].

Diese Art steht der tahura Magr. morphologisch sehr nahe und
besitzt oberflächlich eine außerordentlich grolBe Ähnlichkeit mit der

divisa mimaticeps m., von der sie aber morphologisch, besonders

durch den Bau des letzten Tergits, sowie durch den Bau des Clypeus
verschieden ist. Die Basis des im übrigen gelbbraunen Abdomens
und die Spitze des Analsegments sind dunkel gebräunt. Die weiße
Tiiorakalbinde ist in der Mitte nur schwach ausgebildet; der helle

Haarfleck auf der Basis des Propodeums ist stark entwickelt. Auf
dem Abdomen findet sich eine blaß goldene, mehr oder weniger Binden
bildende Behaarung, auch auf der Basis des zweiten Tergits tritt

eine solche auf, wenn auch etwas zerstreut. Die Tegulae sind am
inneren Spitzenwinkel lang weiß behaart. Der Clypeus ist in seiner

ganzen Breite am Vorderrand flach niedergedrückt und ziemlich

glänzend. Der Scutellarkiel ist stark ausgebildet. Die Skulptur der

Hinterfläche des Propodeums ist verhältnismäßig fein und dicht.

Der mittlere, glatte Längsraum des Analsegments ist flach und ver-

schwindet vor dem Apikairand. Die Gestalt der Kiele des letzten

Sternits ist die gleiche wie bei der takrura. In der Färbung unterscheidet

sie sich von der takrura durch die nicht so rein weiße Behaarung des

Vorderkörpers, die im übrigen auf der Basis des Propodeums einen

viel dichteren Fleck bildet. Die Flügel sind außerdem viel stärker

gebräunt. Die Art ist etwas gedrungener gebaut als die takrura. Der
niedergedrückte Clypeus weist eine sehr feine Querstrichelung auf,

während er bei der takrura glatt und glänzend ist. Die Kiele des achten

Sternits sind sehr ähnlich gebaut.

Länge: etwa 16 mm

\ bunkeyaua Andre in Ann. Soc. ent. Belg., 1909, v. 53, p. 99.

Der Typus dieser unverkennbaren, auffällig gezeichneten Form
liegt vor von Bunkeya, 10. 07 (Neave) [Congo M.].

Schwarz; Flügel schwarzbraun mit aufgehellter Basis. Auf Kopf
und Thorax findet sich mit Ausnahme des schwarzbehaarten Meso-

notums überall eine zerstreute, graue, lange Behaarung. Das dritte

bis sechste Tergit sind größtenteils auf bräunlichem Grunde intensiv

golden behaart. Auf dem zweiten Tergit findet sich eine ebensolche

Apikaibinde und vorn seitlich stehen mehr vereinzelt goldige Härchen.

Die Tibialendsporne sind weißlich. Die Mandibeln sind außen unten

kräftig gezähnt. Das zweite Fühlergeißelglied ist etwa von der Länge
des dritten. Der flach niedergedrückte Clypeus ist vorn ziemlich

tief bogenförmig ausgerandet. Die Mesonotalfurchen sind tief. Auch
die Pimktierung ist tief mit etwas geglätteten Zwischenräumen. Das
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Skutellum trägt einen kräftigen geglätteten Längskiel und ist dadurch

winklig erhaben. Das Mittelsegment ist flach und weitmaschig netz-

artig skulptiert; das vorhandene Mittelfeld ist nur undeutlich aus-

geprägt. Das letzte Sternit trägt jederseits einen ziemlich kräftigen,

fast geradlinigen Seitenkiel.

Länge: 13 mm.
Diese Art kann schon wegen der eigenartigen Behaarung mit

keiner anderen verwechselt werden. Höchstens hat darin die pulchri-

hirta Cam. eine gewisse Ähnlichkeit, doch lassen zahlreiche morpho-

logische Charaktere beide Arten ohne weiteres als verschieden er-

kennen,

kachiobweana n. sp.

Ein Männchen von Congo, Kachiobwe, 27. 1, 12 (Bequaert)
[Congo M.] liegt vor. Zwei weitere Exemplare von Katanga. Lufira

Eiv. stimmen morphologisch mit dieser Art überein, sind aber zu
stark abgerieben, als das sich die Zeichnungsanordnung erkennen

ließe, sodaß nicht ausgeschlossen ist, daß diese Tiere einer besonderen

Unterart angehören.

Schwarz; mindestens das zweite Abdominalsegment rot. Vorder

-

Kopf Schläfen. Pronotum, Mesopleuren und die Mitte des Kückens
des Propodeums sind dicht weiß behaart. Das zweite Tergit besitzt

auf seiner Basalhälfte zwei große, weiße Haarflecken, deren Ränder
nicht scharf begrenzt sind. Am Apikairand des gleichen Tergits findet

sich eine in der Mitte kaum unterbrochene Binde. Auch das dritte

bis sechste Tergit sind mit ähnlichen Binden ausgestattet. Die Binden
werden aus etwas schräg gestellten Haaren gebildet. Die Flügel sind

gebräunt mit dunklerem Saume. Der Clypeus ist breit niedergedrückt

und ziemlich glänzend. Das Skutellum ist stark gekielt. Die Seiten-

kiele des siebenten und achten Sternits sind kräftig und stark ge-

glättet. Bezüglich der Färbung des Abdomens mag erwähnt werden,

daß das dritte und vierte Tergit an den Seiten weitgehend gerötet

sind.

Länge: etwa 16 mm.

*^ mufungwensis n. sp.

Ein Männchen liegt vor von Mufungwa, 12. 12. 11 (Bequaert)
[Congo M.].

Der vorhergehenden ganz außerordentlich ähnlich, doch ist

die helle Behaarung des Vorderkörpers von einem weniger reinen

Weiß. Der Hinterrand des ersten, sowie das ganze zweite und dritte

Segment sind rot, mit Ausnahme einer Verdunklung auf der Mitte

des dritten Tergits. Die Apikaibinden verschmälern sich zur Mitte hin

und sind dort etwas unterbrochen. Besonders ist die Binde des zweiten

Tergits in der Mitte winklig ausgeschnitten. Die Mundparfcieen sind

leider verschmutzt, sodaß über die Gestalt des Clypeus keine näheren

Angaben gemacht werden können. Immerhin scheint die Art in dieser

Hinsicht der vorhergehenden sehr ähnlich zu sein, doch scheint der

27* 3. Heft
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Clypeus auf der Mitte etwas stärker grubig eingedrückt zu sein. Der
Scutellarkiel ist etwas schmaler als bei der kachiohweana.

Länge 17 mm.

mlaujcnsis n. sp.

Sechs Männchen liegen vor von Nyasaland, Mlanje, 21. 1., 23. 1.,

14.4., 17.4., 2.6.13 (Neave) [Br. M.]; Nyasaland, Fort Johnston
(Rendall) [M. B.].

Diese Art ähnelt den vorhergehenden sehr. Das erste Segment
ist bei sämtlichen vorliegenden Stücken geschwärzt und auch die Basis

des zweiten Tergits ist häufig verdunkelt. Eine Verdunklung findet

sich auch am Apikairand des gleichen Tergits, sowie auf der Mitte der

beiden folgenden. Die beiden Seitenflecken des zweiten Tergits sind

noch weniger scharf begrenzt. Die Apikaibinden des zweiten bis

sechsten Tergits verlaufen durchgehend. Die Prothorakalbinde ist

gut ausgebildet, dagegen der Fleck auf dem Propodeum nur an dessen

äußerster Basis vorhanden. Der Clypeus ist längs seines Vorderrandes

breit flach niedergedrückt und nicht aufgeworfen, wie das bei den
beiden vorhergehenden Arten der Fall ist. Der Mittelraum des Anal-

segmsnts geht verflacht in den Apikairand über. Die Flügel sind etwas

stärker gebiäunt.

Länge: 11—16 mm.

mlanjica n. sp.

Zwei Männchen liegen vor von Nyasaland, Mt. Mlanje, 28. 12. 12

u. 10. 1. 13 (Neave) [Br. M.].

Diese Art ähnelt in der Färbung sehr der vorhergehenden.

Schwarz; nur das zweite Segment rot oder auch dieses schwarz. Eine

dichte, silbrigweiße Behaarung findet sich als Mittelfleck auf der

Stirn, ferner auf dem Untergesicht und den Schläfen, als schmale Binde
am Endrand des Pronotums, doch kann diese bei ganz dunklen.

Stücken fehlen, als Apikaifranse auf dem ersten bis sechsten Targit,

sowie in Form von zwei großen, einander berührenden, nicht scharf

begrenzten Basalflecken auf dem zweiten Tergit; ferner auf den
Mesopleuren und in geringer Ausdehnung an der Basis des

Propodeums. Schwarz behaart sind nur Mesonotum, E-ücken-

flache des Scutellums, Tegulae und letztes Abdominalsegment.

Die Art ist ziemlich gedrungen gebaut. Der Kopf ist

verhältnismäßig dick hinter den Augen. Der Verlauf der

Seiten des Hinterkopfes ist infolge der dichten Behaarung nicht

deutlich zu erkennen. Der Clypeus ist vorn flach niedergedrückt und
daselbst unregelmäßig grubig gerunzelt. Das zweite Fühlergeißelglied

ist deutlich etwas kürzer als das dritte, und die A^ angen sind nur so

lang wie das zweite Geißelglied. Das Scutellum ist gewölbt ohne deut-

lichen Längskiel, nur mit einer etwas geglätteten, mittleren Längs-

fläche. Das Propodeum ist ziemlich gedrungen, weitmaschig skulptiert

mit einem größeren, mittleren Längsfeld. Die Flügel sind stark braun
getrübt, an der Basis kaum aufgehellt. Das erste Abdominalsegment
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ist leicht glockig gegen das zweite abgesetzt. Das zweite Tergit ist

auf der Scheibe überall punktiert. Das Analtergit trägt einen aus

der groben dichten Skulptur hervorragenden, glatten Längswulst,

der hinten in den Apikairand übergeht. Das zweite Sternit besitzt

jederseits eine kielartige Längsschwiele, die besonders auf der Basal-

hälfte deutlich ist; außerdem vor dem Apikairand einen glatten,

polierten, etwas erhabenen Querwulst. Das letzte Sternit ist jederseits

mit einem Längskiel versehen. Die Kiele konvergieren nach hinten.

Zwischen ihnen ist das Segment eingesenkt und zerstreut punktiert.

Der nach außen von diesen Kielen zwischen ihnen und dem Seitenrand

befindliche Eaum ist stark grubig punktiert.

Länge: etwa 12 mm.

gallana n. sp.

Ein einzelnes Männchen liegt vor von S. Galla, Koridschalu,

23.3.01 (Erlanger) [M. B.].

Diese Art ähnelt in der Färbung recht der niveomaculata. unter-

scheidet sich aber morphologisch gut von ihr. Die Flügel sind abgesehen

von dem dunkleren Saum hyalin; auf dem zweiten und dritten Tergit

tritt außer der bei der niveomaculata vorhandenen Behaarung auch

noch eine in der Mitte unterbrochene apikale Binde auf. Der Clypeus

ist breit und flach quer niedergedrückt amApikaliand 3in wenig auf-

gebogen. Der Scutellarkiel ist sehr kräftig. Die beiden Seitenkiele

des letzten Sternits liegen von den Seitenrändern weit ab und kon-

vergieren sehr stark nach hinten. Die Seitenkiele des siebenten Sternits

sind viel feiner und liegen dicht am Seitenrande.

Länge: 13 mm.

garuensis n. sp.

Vertreten ist diese Art durch ein Männchen von Kamerun, Tsad-

see, Garua. 1.9.09 (Kiggenbach) [M. B.].

Schwarz; Abdomen rostfarben die zwei bis drei letzten Segmente

verdunkelt. Eine dichte, ziemlich rein weiße Behaarung findet sich

auf dem Untergesicht und den Schläfen; der helle, blaßgelbliche

Mittelfleck der Stirn ist seitlich mehr verbreitert und erreicht die

Augen. Auch auf dem Hinterkopf findet sich eine anliegende, wenn
auch nicht besonders dichte, helle Behaarung. Eine Prothorakalbind e

ist ausgebildet. Das Propodeum ist auf seiner ganzen Eückenflache

mit halbanliegenden, gräulich-weißen Haaren bedeckt, die jedoch

keinen deutlichen Fleck bilden. Das Abdomen ist mit Ausnahme
der beiden letzten, vorzugsweise schwarz behaarten Segmente überall

gräulich-weiß behaart ohne daß diese Haare aber Flecken oder Binden

bilden. Die Flügel sind braun getrübt mit hyaliner Basis. Der Körper

ist verhältnismäßig schlank gebaut, das erfte Segment deutlich, etwas

glockig gegen das zweite abgesetzt. Die Seiten des ziemlich breiten

Kopfes sind hinter den Augen wenig verlängert und leicht gerundet.

Die Augen sind tief ausgerandet. die V angen verhältnismäßig kurz.

Die Mandibeln sind außen mit einem kräftigen Zahn bewehrt. Der

3. Heft
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Clypeus ist abgeflaclit glänzend, in der Mitte ein wenig niedergedrückt.

Das Scutellum besitzt hinter seiner tiefen Basalgrube einen kräftigen,

hinten höckerartig vortretenden Längskiel. Das Propodeum trägt

auf der Mitte ein fast parallelseitiges Längsfeld, das sich über dessen

ganze Eückenflache erstreckt und hinten in einen kleinen Höcker
endet. Im ganzen ist das Propodeum flach und weitmaschig skulptiert,

an der Basis jederseits neben dem Mittelfeld noch mit einer etwas

größeren, quergestellten Netzmasche und von dort nach außen mit

einem zum Seitenrand ziemlich parallel verlaufenden Kiel. Das zweite

Tergit ist auf der Scheibe in beträchtlichem Umfange geglättet. Das
letzte Tergit trägt einen flach vorgewölbten, mittleren Längswulst, der

hinten fast plötzlich endet, dort einen ganz schwachen Höcker bildend,

sodaß diese Art auch vielleicht in die Gruppe der divisa gestellt werden

könnte. Das letzte Sternit trägt auf seiner Scheibe zwei nach hinten

stark konvergierende, kräftige Kiele, hinter denen es abgeflacht ist.

Länge: etwa 14 mm.

bifossulata n. sp.

Ein Männchen liegt vor von Togo, Bismarckburg, 5.-8. 5. 93

(Conradt) [M. B.].

Diese Art ähnelt der vorhergehenden ganz außerordentlich, unter-

scheidet sich aber dadurch, daß über den abgeflachten Teil des Clypeus

ein undeutlicher Längskiel verläuft, der dessen Vorderrand ein wenig

vortretend erscheinen läßt. Der Längswulst des letzten Tergits ist

allenthalben runzlig punktiert, nirgends geglättet, und verflacht

sich nach hinten allmählig. Die Kiele des letzten Sternits sind stärker

nach innen gebogen.

Länge: etwa 13 mm.

nigeriana n. sp.

Ein Männchen liegt vor von N. Nigeria, Baro, 29. 9. 10 (Morrison)

[Br. M.)].

Diese Art ähnelt den vorhergehenden sehr. Der Clypeus ist ähnlich

wie bei der hifossulota gebildet. Der Längswulst des letzten Tergits

ist nach hinten verflacht und überall geglättet. Die Kiele des letzten

Sternits lassen sich nicht deutlich erkennen, da die Hinterleibsspitze

bei dem einzigen Individuum etwas eingekrümmt ist.

Länge: etwa 12 nun.

tanganj'cae n. sp.

Drei Männchen liegen vor von N. W. Tanganika (Grauer) [M. W.].

Schwarz; Abdomen größtenteils hell, nur das erste und die beiden

letzten Segmente schwarz. Eine dunkle Behaarung findet sich nur auf

dem Mesonotum. der Basis des Scutellums. der \^ urzel der Flügel-

schüppchen. sowie auf dem Analsegment. Etwas dichter ist die helle

Behaarung nur auf der Stirn, den Wangen und Schläfen, und am
Hinterrand des Pronotums. wo sie eine Binde bildet, sowie auf den

Mesopleuren. Auf dem dritten bis sechsten Tergit bildet sie sehr
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lockere Binden, die in der Mitte leicht unterbroclien sind. Der Clypeus
ist auf seiner ganzen Breite flach niedergedrückt und querrissig skulp-

tiert. In der Mitte des Vorderrandes ist er in beträchtlicher Breite
leicht ausgerandet. Die Scutellargrube ist tief, der Kiel kräftig. Die
Tegulae sind auf dem verflachten, aufgebogenen Rande gerieft. Das
Propodeum ist flach und weit netzmaschig skulptiert. mit großem
Längsfeld auf der Mitte, dessen Seiten hinter dem erweiterten Basal-
teil parallel verlaufen. Das zweite Tergit ist auf der Scheibe in weitem
Umfange poliert. Der mittlere, glatte Längsraum des Analsegments ist

wenig erhaben und verflacht sich zum Hinterrande, den er etwas nach
hinten vorbuchtet, vollständig. Das letzte Sternit ist an seinen Seiten-

rändern ziemlich hoch gekantet, dazwischen mäßig grob und dicht,

an der Basis etwas weitläufiger punktiert. Auch die Seitenkiele des
siebenten Sternits sind deutlich. Die Flügel sind bräunlich getrübt.

Länge: 10-—12 mm.
Als Typus bezeichne ich das besterhaltene Exemplar.

' subsp. jaukisiaca n. subsp.

Ein Männchen, das der vorhergehenden morphologisch sehr nahe
steht, liegt vor von Jankisia. 7. 9. 11 (Bequaert) [Congo M.].

In der Färbung unterscheidet sich diese Form von der Nominat-
rasse durch das dunklere Rot des Abdomens, das sich auf das zweite

bis vierte Segment beschränkt. Der Apikairand des dritten und vierten

Tergits ist geschwärzt. Die helle Behaarung ist w^eniger rein weiß und
tritt auf der unteren Partie der Stirn mehr fleckenbildend auf. Auch
auf der Basis des Propodeums findet sich ein heller Haarfleck. Die
Behaarung scheint ähnhch wie bei der Nominatrasse zu sein, doch ist

sie bei dem einzigen Exemplar zu stark abgerieben, als daß sich sichere

Angaben darüber machen lassen. Eine schwarze, aufrechte Behaarung
findet sich noch in der Ocellarregion.

Länge : 9 mm.
Von der mit ihr zusammen vorkommenden und äußerlich recht

ähnlichen odontolabris unterscheidet sie sich hinreichend durch den
Bau des Clypeus und des letzten Tergits.

garuana n. sp.

Ein Männchen hegt vor mit der Angabe: Tsadsee, Garua, 2. 9. 09
(Riggenbach) [M. B.].

Der pycnotJioracica in der Färbung recht ähnlich, morphologisch
besonders der aurataefofmis nahestehend. Die beiden letzten Abdominal-
segmente sind schwarz. Am Kopf ist die Stirn silbern behaart, eine

blaß goldige Behaarung findet sich auf ihr nur vor dem vorderen
Ocellus. während bei der aurataeformis die Stirn bis zu den Fühler-

wurzeln hinunter goldig behaart ist. Die Mesopleuren sind etwas dichter

silbrig weiß behaart oben auch etwas goldig. Auf dem vorletzten

Tergit finden sich auf der ganzen Scheibe bräunliche Borsten. Morpho-
logisch unterscheidet sie sich von der pycnothoracica dadurch daß
die Seitenflächen des Propodeums bei der garuana viel gröber grubig

3. Heft
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skulptiert sind. Außerdem ist der mittlere, glatte Längsraum des
Pygidiums breiter und allmählig nach hinten verflacht, nicht höcker-

artig vortretend, und der Bau des Clypeus ist verschieden, aber ähnlich
wie bei der aurataeformis.. Die Grube ist aber noch etwas kleiner und
die sie seitlich einfassenden, dicken, glatten W ülste sind vorn etwas
genähert. Der glatte Längsraum des Scutellums ist noch etwas undeut-
licher, wodurch diese Art wieder etwas mehr Ähnlichkeit mit der
fycnothoracica erhält. Da aber das zweite Fühlergeißelghed mindestens
ebenso lang ist wie das dritte, kann sie nicht mit der 'pycnoihoracica

in die gleiche Gruppe gestellt werden.

Länge : etwa 9 mm.

aurataeformis n. sp.

Ein Männchen liegt vor von Ateiba. Shambe to Wau Eoad, Bahr
elGhazal, Sudan, 4.1.11 (King) [Br. M.].

Diese Art erinnert durch die Färbung sehr an die aurata m. Am
Abdomen sind die drei hinteren Segmente mindestens teilweise ge-

schwärzt. Auf den Flügeln ist etwa die Basalhälfte gelbbraun der

Rest schwarzbraun. Das Schildchen ist gleichmäßig gerundet gewölbt,

und läßt einen glatten, mittleren Längsraum erkennen, der aber nicht

höckerartig vortritt. Die Clypeusgrube ist klein, am Grunde stark

glänzend und wird jederseits von einem sehr kräftigen, polierten

Wulst eingefaßt, der vorn nach außen umbiegt. Der Vorderrand der
Grube selbst ist offen. Die Längskiele des letzten Sternits sind lang

und rücken nach hinten weit vom Seitenrand ab.

Länge: 11 mm.

liarrarensis n. sp.

Fünf Männchen liegen vor von Abissinia (Rosenberg, 1909)

[M. G.]; Harrar, 5.11. (Turner) [Br. M.]; Harrar [M. Bud.]; Dire
Daua. 19. 11. 11 (Kovacs) [M. Bud.].

Diese Art steht der aurata sehr nahe, unterscheidet sich aber
besonders in der Färbung. Der Vorderkörper ist einschließlich der
Tegulae schwarz; das Abdomen einfarbig rostfarben, mit Ausnahme
des ersten Abdominalsegments, das meist geschwärzt ist. Die Flügel

sind sehr blaß gelblich gebräunt mit gut abgesetzten braunschwarzem
Saume, der kaum in die geschlossenen Zellen der Vorderflügel eintritt.

Das Scutellum ist wie bei der aurata beschaffen. Charakteristisch ist die

Behaarung. Diese ist nämlich auf Kopf und Thorax blaßgolden.

Sie nimmt den größten Teil des Kopfes ein, das Pronotum dorsal;

dünn ist sie auf der Basis des Mesonotums am Scutellum und der

Basis des Mittelsegments sowie auf den Mesopleuren und Beinen.

Die Tegulae sind unbehaart. Der Thorax erscheint infolge der spär-

lichen, hellen Behaarung schwarz. Das Mesonotum ist mit Ausnahme
der Basis dicht, schwarz, halbaufstehend behaart, desgl. die Rücken-
fläche des Scutellums. Morphologisch ist diese Form der aurata so
ähnlich, daß die vielleicht nur als eine extreme Färbungsrasse von ihr

aufzufassen ist.
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Länge: 10—15 mm.
Als Typen bezeichne icli das in copula erhaltene Pärchen [M. G.].

^ aurata n. sp.

28 Männchen liegen von folgenden Fimdorten vor: Afr. or.,

Ngare Dovaih (Kutona) [M. Bud. — in copula]; Eritrea, Saati

[M. G.]; Uganda. Mujenje. 8. 13 (Katona) [M. Bud.]; Uganda Prot.,

Eaptern Mbale Dist., S. of Mb. Elgon. 3700-3900 ft., 2.-5.8.11
(Neave) [Br. M.]; S. E. Shore of L. Kioga. 3400 ft., 21. 8. 11 (Neave)
[Bi. M.]; Banks of Nile, near Kakindu. 3400 ft., 24.-25. 8. 11 (Ne-
ave) [Br. M.]; Semliki Plains. 2100—2900 ft., 8.—9. 11. 11 (Neave)
fBr. M.]; Mbale-Kumi Ed., 3700 ft., S. of L. Salisbury. 15.—17. 8. 11

(Neave) [Br. M.]; Adi Ugri. 6. Ol (Andreini) [M. G.]; Brit. E. Afrika,

Nasisi Hills, 20 m N. of Mumias, 4800 ft.. 14.—15. 6. 11 (Neave)
[Br. M.]; Brit. E. Afrika. Valley of Upper Nzoia R., nr. Kavirondo,

5100-5400 ft.. 5.—7. 6. 11 (Neave) [Br. M.]; Afr. or., Shirati. 3.09

^Katona) [M. Bud.]; [M. G.]; [Coli. Schulth.]; W. v. Albert See,

Mawambi a. Ituri. 4. 08 (Exped. Herzog Adolf Friedrich) [M. B.];

Mawambi-Irumu (Grauer. 1910) [M.W.]; Nyassasee, Langenburg,

9. 6.99 (Fülleborn) [M. B.].

In der Färbung erinnert diese Art sehr an die cyfarissa Sm.. als

welche ich sie auch in den verschiedensten Sammlungen bestimmt
fand. Der Vorderkörper, einschl. Fühler und Beine ist schwarz, das

Abdomen mit Ausnahme des letzten, schwarzen Segments, sowie

die Tegulae rostrot. Das erste Segment neigt zur Verdunkelimg. Auf
Kopf Thoraxrücken, einschl. Tegulae. den Mesopleuren und dem
Mittelsegment findet sich eine dichte, goldige Behaarung, die der der
cyparissa sehr ähnlich ist. Die Behaarung des Abdomens ist auch
auf den hinteren Segmenten, im Gegensatz zu der cyparissa golden.

Die Flügel sind im größeren Basalteil gelbbraun und haben einen

breiten schwarzbraunen Saum. Vor dem nach vorn abfallenden,

nicht abgestutzten Basalteil des Clypeus findet sich eine tiefe' Grube,

die seitlich gut begrenzt ist und in der Mitte des Vorderrandes nicht

gewulstet erscheint. Der Skutellarkiel ragt nach hinten spitzer auf

als bei der cyparissa. Das siebente und achte Sterrnt sind ähnlich

gebaut wie bei jener.

subsp. kiogana n. subsp.

Drei Mf nnchen liegen vor von Uganda Prot.. S. E. Shore of L.

Kioga. 3400 ft.. 21. 8. 11 (Neave) [Br. M.]: Mbale-Kumi Rd.. 3700 ft.-,

S. of L. Salisbury, 15. —17.8. 11 (Neave) [Br. M.].

Diese Form unterscheidet sich von der recht ähnlichen Nominat-
rasse dadurch, daß der Basalteil des Clypeus gegen die Grube plötzlich

abgestutzt ist. Der Grund der etwas breiteren Grube erscheint ab-

geflacht, während er bei der Nominatrasse einen etwas ausgehöhlten

Eindruck macht. Außerdem ist er weniger glänzend.

Länge: 10-—18 mm.

3. Heft
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subsp. variipennls n. subsp.

Ein einzelnes Männchen liegt vor mit der Bezeicbnung Bords du
Congo. pres de ctütes de la Eiv. Ogoue, pres Brazzaville, 9. 08 (Ke-
randel) [M. P.].

Diese Form unterscheidet sich von der Nominatform dadurch,

daß auf den Flügeln nur etwa das Basaldrittel gelblich getönt ist. Es
folgt danach eine graubraune und schließlich eine schwarzbraune

Zone. In der Bildung der Clypeusgrube erinnert diese Form mehr an
die Nominatrasse als an die subsp. kiogana.

Länge: 15 mm.

trigonotonia n. sp.

Zwei Männchen liegen vor von Bogos, Keren, 1880 (Beccari)

[M. G.].

V. iederum den vorhergehenden in der Färbung recht ähnlich,

ist diese Art dadurch charakterisiert, daß die Grube des Clypeus

sich weit auf den dreieckigen Basalteil hinauf erstreckt und dadurch
selbst dreieckig erscheint. Diese Bildung des Clypeus erinnert etwas

an die der fungueana.

Kopf und Thorax, einschließlich Mittelsegment sind schwarz,

desgleichen auch das Analsegment und mehr oder weniger weit auch
das Basalsegment des Abdomens. Der Best des Abdomens sowie die

Tegulae sind hell rostfarben. Stirn. Scheitel, Thoraxrücken, einschließl

.

der Tegulae, Kückenfläche des Mittelsegments und die Mesopleuren

sind golden behaart, desgleichen die Apikairänder der drei ersten

Tergite; auf den hinteren beginnt, namentlich seitlich, sich eine helle

gräuliche Behaarung auszubreiten. Das Scutellum ist übrigens stark

kielartig gehöckert. ähnlich wie bei der aurata. Die Flügel sind über

zwei Drittel ihrer Fläche gelbbraun und haben einen scharf ab-

gesetzten, breiten graubraunen Saum. Die Kiele des letzten Sternits

sind von den Seitenrändern weit abgerückt, kürzer, nach hinten

etwas stärker verdickt und hinten einander mehr bogenförmig genähert.

Länge: 10—13 mm.
Als Typus bezeichne ich das größere Exemplar.

pulcherrima n. sp.

Ein Männchen liegt vor von Neu-Kamerun (Teßmann) [M. B.].

Diese prächtige Art hat wegen der Clypeusbildung enge Be-
ziehungen zu der trigonotoma. Der Vorderkörper ist schwarz; die

Tegulae sind bräunlirh. Das Abdomen ist gelbrot mit geschwärztem
letztem Segment. Eine bräunlich- goldene Behaarung findet sich auf

Stirn und Scheitel; auf Thorax und den Flügelschüppchen sehr dicht,

am Propodeum nur an der äußersten Basis, keinesfalls fleckenartig

auf dem größeren Teil der Basalflrche desselben. Weiter ist die ganze

Behaarung des Abdomens mit Ausnahm^ des schwarzbehaarten

letzten Segments, golden. Die Flügel sind ganz schwarzbraun gefärbt.

Der Scutellarhöcker ist stark erhaben wie bei der aurata. Auch die
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Kiele des letzten Sternits sind ähnlicli wie bei jener. Der nacli vorn
abfallende Basalteil des Clypeus ist größtenteils geglättet und gebt

nacb vorn allmäblig in die nur scbwacb abgesetzte Grube über, die

vorn seitlich kaum wulstig gerandet ist.

Länge: 19 mm.

cyparissa Smith, in Catalog. Hym. Brit. Mus., 1855, p. 17; Andre
in Ann. Mus. Genova, 1904/05, p. 237.

Neun Männchen liegen vor von Guinea (West ermann) [M. B.];

Guinea Portoghese. Bolama. 6.—12. 99 (Fea) [M. G.]; Sierra Leone,

18.12.12 (Simpson) [Br. M.]; Kamerun. Duala (Schäfer) [M. B.].

Diese Form halte ich des Vorkommens wegen unter den ver-

schiedenen ähnlich gefärbten Formen für die echte cyparissa Smith,

die von Westafrika. V hyda. beschrieben wurde.

Kopf Thorax. Fühler und Beine sind schwarz; Tegulae und Ab-
domen sind rostgelb; die hinteren Abdominalsegmente sowie meist

auch das erste teilweise sind geschwärzt. Die Verdunklung kann
bereits auf dem vierten Tergit beginnen. Kopf. Rückenteile des Thorax,

einschließhch des Mittelsegments, sowie die Tegulae sind ziemhch
rotgolden behaart. Über die Mesopleuren verläuft eine gleichfarbige

Binde. Die Flügel sind auf der Basalhälfte gelbbraun, auf der Apikai-

hälfte dunkel graubraun. Am Apikairand des ersten und zweiten

Tergits, sowie häufig auch auf den Seitenpartieen des zweiten, finden

sich goldige Haare. Das dritte und die folgenden Tergite sind fein

gräulich behaart. Die unteren Gesichtspartieen können silbern behaart

sein. Der Clypeus ist wesentlich anders gebaut als bei den diinsa-

Formen. Der erhabene Basalteil des Clypeus fällt allmähhch nach
vorn ab. Vor ihm liegt die wenig ausgedehnte, geglättete Grube,

deren Vorderrand in der Mitte wulstig verdickt ist. ohne daß aber

dieser Wulst in der Profilansicht merklich hervortritt. Wegen dieser

Clypeusbildung könnte man die Art auch in die Verwandtschaft der

odontolabris stellen. Diese Clypeusblidung dürfte der Art auch wohl
die Sonderstellung zukommen lassen, die sie durch das eigenartige

Weibchen besitzt. Die seidig silberglänzenden Wangen sind verhältnis-

mäßig fein punktiert. Das gehöckerte Scutellum besitzt einen glatten,

mittleren Längswulst. Die Seitenkiele des siebenten und achten

Sternits laufen dicht an den Seitenrändern entlang.

Länge: 11—18 mm.

chrysocoma n. sp.

Ein Männchen liegt vor vom Senegal [M. Bud.].

Schwarz: Abdomen gelbbraun, das letzte Segment etwas dunkler.

Auf dem Kopf und etwas dichter auf dem Pronotum findet sich eine

blaß goldene Behaarung. Auf dem Propodeum ist keine helle Haar-

makel vorhanden. Die Behaanmg auf der Basis des Abdomens ist

locker, weit abstehend und blaß. Eine breite Binde am Apikalrand

des zweiten Tergits. sowie durchgehende Binden, die fast das ganze

dritte bis sechste Tergit bedecken, sind goldig dicht haarig. Auf dem

3. Uefl
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Analsegment tritt eine rotbraune Behaarung auf. Die Flügel sind

dunkel schwarzbraun. Die Tegulae sind überall bell behaart und
punktiert. Der erhabene Basalteil des C])'3)eus reicht ziemhch weit

nach vorn und ist auf seiner Fläche nicht grubig eingedrückt, sondern

glatt und glänzend. Davor ist keine deutliche Quergrube vorhanden.

Die beiden letzten Sternite sind mit bogenförmig nach hinten kon-

vergierenden Kielen versehen, die besonders auf dem letzten Sternit

sehr kräftig sind und kaum über die Mitte des Sternits nach hinten

reichen. Der Kiel des Skutellums ist schwach entwickelt. Der
glatte Längsraum des Analtergits ist nur an der Basis deutlich; im
übrigen verschwindet er in der Grundskulptur.

Länge: etwa 8,5 mm.

auricoma n. sp.

Ein Männchen von Erythraea. Ghinda [M. Bud.] liegt vor.

Der vorhergehenden sehr ähnlich, jedoch schon an einigen

Färbungsmerkmalen kenntlich. Das Propodeum besitzt einen großen,

weißhaarigen Basalfleck. Die goldigen Binden des Abdomens sind

etwas schmaler und lockerer. Auch das erste Tergit trägt eine solche

Apikaifranse. Am Analsegment ist nur die Apikaihälfte geschwärzt

und schwarz behaart. Morphologisch unterscheidet sich diese Art
dadurch daß der Clypeus in der Mitte zwar erhaben, aber vor dem
Apikairand grubig niedergedrückt ist. Die Clypeusgrube ist vorn
seitlich stark wulstig gerandet doch in der Mitte des Vorderrandes

unterbrochen. Der Scutellarkiel ist nur als feine glatte Linie an-

gedeutet. Die Seitenpartieen des Propodeum s sind viel gröber

netzmaschig skulptiert. Das zweite Tergit ist auch auf seiner

Scheibe punktiert und nicht daselbst in größerer Ausdehnung ge-

glättet. Der gut ausgebildete, glatte Längsraum des letzten Tergits

erreicht den Apikairand nicht ganz. Die Tegulae sind wie bei der

chrysocoma zerstreut behaart. Die Kiele des letzten Sternits sind

länger und konvergieren geradhnig nach hinten.

Länge: etwa 11 mm.

radoszkowskü Magretti in Ann. Mus. Gcnova, 1884, p. 5'52, t. 1,

f. 7; Magretti in Bull. Soc. ent. Ital., 1905, p. 70.

Vertreten ist diese Art durch den Typus von Metemma. 24. 3. 83

[M. G.]. sowie ein weiteres Exemplar aus Eritrea, Adi Ugri, 7. Ol

(Andreini) [M. G.].

Diese Art ist schon an der Färbung leicht zu erkennen. Der ganze

Vorderkörper ist schwarz und ebenso behaart; nur an den Beinen

treten auch hellere Haare auf. Das Abdomen ist mit Ausnahme des

größtenteils schwarzen ersten Segments rostgelb. Die Behaarung
des Abdomens ist golden und nur auf dem Basal- und dem Analsegment

schwarz. Die Flügel sind fast hyalin, kaum getrübt, nur mit einem

gut abgesetzten, dunklen Saum, der nur sehr wenig in die geschlossenen

Flügelzellen hineinreicht. Der Kopf ist verhältnismäßig kräftig ent-

wickelt. Der Clypeus besitzt eine breite und flache, unscharf begrenzte
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Quergrube. Die Mandibeln tragen an der unteren Außenkante einen

kräftigen Zahn. Die Skulptur des Thorax ist grob und dicht; das

Scutellum ist durch einen breiten, glatten MittelkieJ stark gehöckert.

Das Mittelsegment ist grob und kräftig netzartig skulptiert und
besitzt ein längsgestrecktes, mittleres, glattes Feld, das bis zur oberen

gerundeten Hinterkante des Mittelsegments reicht. Der Ventralkiel

des ersten Sternits ist lappenförmig vorgezogen, gerade abgeschnitten

und nicht ausgerandet. Die Seitenkiele des letzten Sternits sind

verhältnismäßig schwach und laufen dicht am Seitenrand entlang.

Länge: 12—13 mm.

atricula Saussure in Mitth. Schweiz, ent. Ges., 1891, p. 259;

in Grandidier, Hist. nat. Madagaskar, t. 18 f. 37.

= niveomaculata var. immaculata Magretti in Bol. Soc. ent. ItaL,

1905, p. 69.

Der Typus liegt mir vor mit der Angabe: Madagaskar [M. B.].

Diese Fundortsangabe dürfte falsch sein und das Tier aus Brit.

0. Afrika stammen. Ein zweites Exemplar ist der Typus der niveo-

maculata var. immaculata aus Eritrea, 24. 1.00 (Sabarguma) [M. G.].

Vorderkörper schwarz; Abdomen gelbbraun. Das erste, sowie

das letzte und vorletzte Abdominalsegment sind schwarz. Die Flügel

sind hyalin mit verdunkeltem Saume. Auf dem Prothorax und dem
Mittelsegment findet sich eine dichte, weißliche Behaarung, die auf
dem Mittelsegment fast die ganze Dorsalfläche einnimmt,. Die Man-
dibeln sind unten kräftig gezähnt. Das Skutellum ist gehöckert und
auf der Mitte glatt und flach gekielt. Die hintere Fläche des Mittel-

segments ist flach netzartig skulptiert. Das zweite Tergit und die

folgenden sind fein und auf der Scheibe sehr weitläufig punktiert.

Eine blaß gelbliche und gräuliche Behaarung ist auf dem Abdomen
mit Ausnahme der- beiden letzten schwarz behaarten Segmente weit

zerstreut. Die Clypeusgrube ist groß, quadratisch bis rundlich, an
den Seiten stärker gerandet als vorn. Das zweite und dritte Fühler-

geißelglied sind annähernd gleich lang. Der Kiel des ersten Sternits

ist stark vorgezogen und hinten etwas spitz gewinkelt. Die Seiten-

kiele des siebenten Sternits sind deutlich; die Kiele des achten Sternits

sind kräftig und verlaufen leicht bogenförmig gekrümmt nach hinten.

Länge: 12-—13 mm.

uiveoniaeulata Andre in Ann. Soc. ent. France, 1898, p. 15.

Zwei Exemplare liegen mir vor aus Djibouti (Maindron) [M. P.];

wohl ein Paratopotypu«] und Sokar to Suakin, E-ed Sea, Prov. Soudan,

27.3.11 (King) [Br. M.].

Diese Art steht der vorhergehenden sehr nahe. Schwarz; das

ganze Abdomen ist rostrot, nur kann das letzte Segment verdunkelt

sein. Die weiße Behaarung von Thorax und Mittelsegment ist ebenso

angeordnet. Die Flügel sind schwarzbraun und nur in der Medial-

und Submedialzelle hyalin. Am Apikairand des ersten Tergits findet

sich eine schmale, weiße Franse, an der Basis des zweiten jederseits

S.Heft
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ein weißhaariger Querfleck. Auf den folgenden Segmenten ist mit
Ausnahme des letzten eine gelbliche und weißliche Behaarung zerstreut

vorhanden. Der Ventralkiel des ersten Segments trägt hinten einen

senkrecht abstehenden, dornförmigen Zahn. Das Scutellum ist

stärker und spitzer gehöckert. sein Längskiel erscheint nicht gefurcht.

Die Clypeusgrube ist bedeutend tiefer, seitlich viel stärker gerandet,

vorn in ihrer ganzen Breite offen und nicht gegen den Rand hin auf-

gebogen.

Länge: 12—14 mm.

ignota Andre in Aim. Mus. Genova, 1904 v. 41 p. 240.

Drei Exemplare dieser leicht kenntlichen Art liegen mir vor

von Guinea portoghese, Bolama, 6.^—-12.99 (Fea) [M. G.; Typus];

Kamerun int., Mao Godi, 9.—13. 6.09 (Riggenbach [M. B.].

Körper schwarz; Pronotum, Mesonotum und Scutellum rot; am
Abdomen ist das zweite Segment stets gerötet, das erste und dritte,

sowie die Tegulae können ebenfalls gerötet sein. Die Flügel sind

gebräunt mit hyaliner Basis. Eine grauweiße Behaarung findet sich

auf dem ganzen Körper mit Ausnahme des Meponotums überall

zerstreut. Dieselbe kann an den Hinterrändern der Segmente Apikal

-

fransen bilden. Der Kopf ist hinter den Augen kaum verlängert, hinten

schwach quer gerundet. Das zweite Fühlergeißelglied ist ein wenig

länger als das dritte. Der erhabene Mittelteil des Clypeus ist am Vorder-

rand grubig niedergedrückt. Die seitliche Begrenzung dieser Grube
ist nur schwach und vorn ist die Grube einfach strichförmig gerandet.

Das davor befindliche Labrum ist quergrubig eingedrückt. Die

Skulptur des Mesonotums ist ziemlich grob und dicht. Auf dem
Scutellum befindet sich ein kräftiger, mittlerer Längskiel, der nach
hinten nur schwach vortritt. Das Mittelsegment ist sehr weitmaschig,

flach netzartig skulptijrt; in der Mitte der horizontalen Fläche mit
einem großen, glatten, nicht stärker vertieften Längsfeld. Auf seiner

Basalfläche ist das Mittelsegment dicht grauseidig behaart. Der
Kiel des ersten Sternits trägt bei größeren Exemplaren einen kräftigen

Zahn, der bei schwächeren Stücken nur angedeutet ist. Das zweite

Tergit ist auf der Mitte seiner Scheibe in weiter Ausdehnung glatt,

poliert und unpunktiert. Der glatte Längsraum des Analsegments

verflacht sich nach hinten. Das siebente Sternit trägt kleine, schwache
Seitenkiele; das achte viel kräftigere, nach hinten stark konvergierende,

vom Seitenrand weit abgerückte Kiele.

Länge: 9—11 mm.

bugalana n. sp.

18 hierhergehörige Männchen liegen vor von: Victoria Nyanza,

Arcip. di Sesse, Bugala. 1908 (Bayon) [M. G.]; Entebbe, Uganda,

4. 6. 13 (Gowdey) [Br. M.]; Entebbe. 1.— 11. 9. 11 (Neave)
[Br. M.]; Desert. Ruvana (Katona) [M. Bad.]; die Stücke der f. fro-

fodealis n. f. stammen von Arcip. di Sesse, Bugala, 1908 (Bayon)
[M. G.]; Entebbe, Sunga swamp, 4000 ft., 23. 1. 12 (Fräser) [Br. M.];
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W. Shores of Vic. Nyanza, Buddu, 3700 ft., 19.—25. 9. 11 (Neave)
[Br. M.]; Uganda, Mbarara, 29.5.11 (Gowdey) [Br. M.]; Entebbe,

19.8.11 (Gowdey) [Br. M.]; Entebi3e, 15.—22. 6. 12 (Gowdey)
[Br. M.]; Uganda, Murchison [Coli. Brauns]; Plains N. E. of Lake
Edward, 32U0 ft., 15.—16. 10. 11 (Neave) [Br. M.].

Schwarz; die ersten drei bis vier Segmente des Abdomens rot

oder wenigstens zum Teil gerötet, das vierte häufig nur an den Seiten

oder ganz schwarz; das erste meist an der Basis geschwärzt. Die
Plügel sind bräunlich getrübt mit dunkler abgesetztem Saume der
Vorderflügel. Eine dichte, weiße bis gelblichgraue, anhegende Be-
haarung bildet eine Binde am Hinterrand des Prothorax. Bei der
f. propodealis n. f., bei der übrigens diese Binde meist von einem
reineren Weiß ist, tritt außerdem auf der Basis des Propodeums ein

großer, dicht weiß behaarter Fleck auf. Eine weißlich graue Behaarung
findet sich am ganzen Körper, besonders dicht auf den unteren Gesichts-

partieen und den Schläfen, sowie auf den Mesopleuren. Auf dem Ab-
domen bildet die helle Behaarung Endfransen an den einzelnen Seg-

menten, ist aber auch über das ganze Abdomen verbreitet, besonders

auf der Basalhälfte des zweiten Segments. Der Kopf hat fast die

Breite des Thorax und erscheint hinter den Augen verhältnismäßig

wenig verengt, wozu die dichte Schläfenbehaarung das Ihrige beiträgt.

Die Punktierung auf dem Scheitel und zwischen den Ocellen ist grob
und sehr dicht, an den Seiten der Stirn noch etwas gröber, aber weit-

läufiger. Der Clypeus ist vorn breit grubig niedergedrückt. Die Seiten-

ränder dieser Grube konvergieren mehr oder weniger gewulstet zur
Basis. Die Grube zeigt an ihrem Grunde Neigung zur Querrunzlung.

Der Vorderrand ist leicht ausgerandet und nicht wulstig begrenzt.

Die Mandibeln sind unten außen kräftig gezähnt. Der Thorax ist

grob skulptiert. Das Scutellum besitzt einen glatten, mittleren Längs

-

kiel- der auf der Mitte der Länge nach leicht gefurcht sein kann und
hinten scharf höckerartig vortritt. Die Skulptur des Propodeums ist

flach, weitmaschig, an der Basis mit zwei größeren Feldern,

jederseits und auf der Mitte mit einem langen, flachen, ge-

randeten Feld, das ziemlich bis zur oberen Kante des wenig steil ab-

fallenden, hinteren Absturzes reicht. Zwischen Basalfeld und Seiten-

rand verläuft eine deutliche Kiellinie. Das Abdomen ist fein und weit-

läufig punktiert, auf der Mitte der Scheibe des zweiten Tergits glatt.

Das letzte Tergit ist etwas gröber punktiert mit einem glatten, mittleren

Längsraum; auch das Analtergit besitzt eine ziemlich grobe

Punktierung, und seine Kiele laufen dicht am Seitenrand.

Länge: etwa 12—^17 mm.
Als Typus der Nominatform bezeichne ich ein Stück aus Bugala

;

als Typus der propodealis das Exemplar aus Uganda vom 19. 8. 11.

subsp. claripeunis n. subsp.

Vier Männchen liegen vor von Brit. E. Afrika, Nyangori. Kavi-

rondo. 4800 ft.., 18.—19. 5. 11 (Neave) TBr. M.]; Brit. E. Afrika,

Nandi Plat., some Forest, 5700—6200 ft., 30.5.-4.6.11 (Neave)

3. Heft
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[Br. M.]; Uganda, Masaka, 16.6.11 (Gowdey) [Br. M.]; Brit. E.

Afrika. S. foot and slope of Mt. Elgon, 5100—5800 ft., 8.—13. 6. 11

(Neave) [Br. M.].

Der typischen hugalana m. sehr ähnhch, aber durchschnittlich

etwas kleiner. Die Flügel sind viel weniger getrübt; die Prothorakal-

binde ist etwas mehr weißlich.

Länge: etwa 12 mm.
Bei dem Exemplar von Masaka ist der Scutellarkiel viel schwächer

entwickelt, als bei den anderen; ich glaube, daß es sich hierbei aber

nur um eine Abnormität handelt.

Als Typus bezeichne ich das Exemplar vom Nandi Plateau. Dies

Männchen trägt noch das zugehörige Weibchen in den Mandibeln,

Auch das Exemplar vom Elgon ist mit einem Weibchen in copula

gefangen

.

subip. brunneipenuis n. subsp.

Vertreten ist diese neue Subspecies durch ein Männchen, das

die Bezeichnung trägt: N. W. Tanganyika, 1910 (Grauer) [M. W.].

Der clarifennis sehr ähnlich, doch sind die Flügel etwas mehr
gebräunt, aber nicht so stark wie bei der typischen hugalana. Außerdem
ist die Behaarung des letzten Segments, besonders der Sternits, vor-

herrschend braun und nur spärlich schwarz.

Länge: etwa 14 mm.

^ subsp. kibomboana n. subsp.

Zwei Männchen liegen vor von Kibombo, 6. 11, 10 (Bequaert)
[Congo M.] und Kasai Kondue (Leonhardt) [Congo M.].

Von der typischen hugalana durch noch etwas stärker gebräunte

Flügel verschieden. Als Typus bezeichne ich das Exemplar^von

Kibombo.

subsp. niveitegulata n. subsp.

Ein Männchen liegt vor von Neu Kamerun (Tessmann) [M. B.],

Der vorhergehenden sehr ähnlich, . aber dadurch verschieden,

daß die Tegulae längs ihres Innenrandes gegen die inneren Hinter

-

Winkel hin dicht anliegend silbrig behaart sind. Außerdem findet

sich auch an der Basis des Propodeums. wenn auch in geringer Aus-

dehnung, eine etwas dichtere, helle Behaarung die aber keinen eigent-

lichen Propodealfleck bildet. Die Clypeusgrube ist ähnhch wie bei

der unifossulata gebildet, aber etwas mehr quer.

, subsp. propodealiformis n. subsp.

Drei Männchen liegen vor von Lukonsolwa, 5. 1. 12 (Bequaert)

[Congo M.]; Mufungwa Sampwe, 1.—16. 12. 11 (Bequaert) [Congo

M.]; Kongolo 13.2.11 (Bequaert) [Congo M.].

Von der hugalana f. 'propodealis durch etwas dunklere Flügel und
schlankere Gestalt verschieden.



Monographie dei- Mutillidcn Afrikas, 433

Als Typus bezeichne ich das Exemplar vom erstgenannten Fundort.

Bei dem Stück von Kongolo ist das Propodeum kaum anliegend,

hell behaart.

uuifossulata n. sp.

Fünf Männchen liegen vor von Togo, Bismarckburg, 30. 6.—3. 7. 93

u. 5. 7. 93 (Conradt) [M. B.]; Guinea portoghese, Bolama, 6.—12. 99
(Fea) [M. G.].

Der vorhergehenden Art täuschend ähnlich, aber der Clypeus ist

in geringerer Ausdehnung, weniger breit als bei der bugalana, grubig
niedergedrückt. Der Vorderrand der Grube ist etwas aufgebogen
und schmal geglättet. Die helle Prothorakaibinde ist vorhanden; ein
Basalfleck auf dem Propodeum fehlt. Das erste Abdominalsegment
ist schwarz. Die Flügel sind dunkler als bei der typischen hugalana.

Im ganzen ist sie auch etwas schlanker gebaut als diese Art,

Länge: 11—15 mm.
Als Typus bezeichne ich das größere Exemplar von Bismarckburg

vom 5.7,93.

Vielleicht ist diese Form nur als eine westliche Easse der hugalana
aufzufassen,

couradsi n, sp.

Ein Männchen liegt vor von D. 0. Afrika, Victoria^/' Nyanza,
I. Ukerewe (Conrads) [M.B.].

Dieses Männchen ist mit dem zugehörigen Weibchen in copula

gefangen worden.

Diese Art steht der unifossulata m. außerordentlich nahe; unter-

scheidet sich aber in der Färbung dadurch, daß nur das zweite Ab-
dominalsegment rot ist.

Die Flügel sind sehr blaß bräunlich getrübt, ohne dunkleren Saum.
Die Grube des Clypeus ist etwas größer als bei der unifossulata, aber
deutlich kleiner und tiefer als bei der hugalana, am Grunde glatt und
glänzend und nicht mit einer feinen Querstrichelung versehen. Außer-
dem divergieren die Seitenränder der Grube etwas nach vorn, während
sie bei der unifossulatd fast parallel sind.

Länge: etwa 12 mm.

fcrrum cqiiiiiiim n. sp.

Ein Männchen liegt vor von Central Angoniland. Lilongwe Distr..

4000-5000 ft., 28. 5.-2. 6. 10 (Neave) [Br. M.].

Diese Art ähnelt in der Färbung sehr der quadrüuberculata, steht

aber morphologisch der favesii nahe.

Ganz schwarz; nur das zweite Tergit an den Seiten und das zweite

Sternit ganz dunkel rot. Das Propodeum trägt einen großen weiß-

haarigen Fleck; das zweite Tergit besitzt auf der Basalhälfte zwei

weißhaarige Flecken. Außerdem ist auf dem gleichen Tergit eine in

der Mitte unterbrochene Apikaibinde vorhanden. Die Behaarung
der folgenden Tergite ist bei dem einzigen Exemplar zu stark ab-

Archiv fllr Natiiverscliiclite n,\
1920. A. 3,
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gerieben, als daß sich genauere Angaben machen Heiden. Immerhin
scheinen auf dem dritten bis sechsten Tergit unterbrochene Apikai-

binden vorhanden zu sein. Der Clypeus besitzt eine rundliche

Grube, die durch einen feinen Querkiel, der j ederseits einen starken,

glänzenden, rundlichen Höcker trägt, nach vorn begrenzt ist.

Davor ist das Labrum quer rechteckig eingedrückt und fein

gerandet. Die Mandibeln sind unten stark gezähnt. Die Tegulae

sind weitläufiger und viel feiner punktiert als bei der quadri-

tuherculata, bes. auf der Außenseite. Das Scutellum ist einfach

verrundet, nicht gehöckert; eine Glättung längs seiner Mitte ist

nur angedeutet. Der glatte Raum des Analtergits ist weniger stark

gewölbt. Das letzte Sternit trägt j ederseits einen kräftigen, gebogenen

Längswulst auf der Scheibe. Beide Wülste zusammen — sie verlaufen

bogenförmig gegeneinander, ohne sich jedoch ganz zu berühren —
bilden ungefähr die Gestalt eines Hufeisens, das mit der offenen Seite

zur Basis hin gerichtet is^, und dessen Spitze etwas hinter der Mitte

des letzten Sternits liegt. Innerhalb dieser Wülste findet sich eine

grobe Punktierung; außerhalb, namentlich zur Spitze hin ist das

Sternit verflacht. Außen an den Wülsten stehen apikalwärts lange,

schwarze, nach hinten gerichtete Borsten in den Seitenfurchen. Das
siebente Sternit ist unbewehrt.

Länge: etwa 11 mm.

pavesü Magretti in Ann. Mus. Genova, 1884, p. 554, t. 1, f. 9.

=: amahüis Cameron in Sjöstedt, Kilimandjaro-Meru Exped.,

V. 2, Abt. 8, p. 223.

Drei Individuen liegen mir vor von Kor Sana, 14. 3. 83 [M. G.

;

Typus der favesii]; Meru, Nieder, Ngare na nyuki, Januar (Sjöstedt)

[M. Stockh. ; Typus der amabilis]; Abyssinia (Stordy) [Br. M.].

Vorderkörper schwarz; Abdomen rötlich, nicht gelbbraun, mit ge-

schwärztem Analsegment; auch das Basalsegment, sowie der Apikal-

rand des vorletzten Tergits neigen zur Schwärzung. Die Flügel sind

fast hyalin mit kaum verdunkeltem Saume. Eine dichte, weiße, flecken-

artige Behaarung findet sich auf dem Gesicht zwischen den Fühlern

und auf dem Clypeus, in Form von zwei getrennt liegenden Flecken,

i
ederseits oben in den Hinterwinkeln des Pronotums, auf den Meso-

pleuren und als großer Querfleck auf der Basis des Mittelsegments.

Eine schwarze Behaarung tritt auf dem Mesonotum und auf dem Anal-

segment auf. Im übrigen ist eine weißhche Behaarung auf dem Körper

überall zerstreut und bildet an den Tergiten teilweise Endfransen. Der

Kopf ist ziemlich quer, hinter den Augen stark verengt. Die Augen
sind tief ausgerandet. Der Clypeus ist ähnlich gebaut wie bei der

auricoma. Die nach vorn offene, ziemlich kleine Grube wird seitlich

vorn durch zwei schwielige, höckerartige Wülste begrenzt. An den

Fühlern sind das zweite und dritte Geißelghed gleichlang. Das Schild-

chen ist nur schwach gewölbt; auf seiner Mitte ist es höchstens ein

wenig geglättet und tritt nach hinten nicht höckerartig vor. Die Flügel-

schüppchen sind in den Hinterwinkeln bei frischeren Stücken weißHch
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behaart. Das Mittelsegment fällt steil ab. Auf der abfallenden Fläche

ist es grobmaschig und rauh skulptiert. Die Skulptur des zweiten

Tergits ist eine ziemlich dichte, rundlich gestochene. Auf dem Anal-

tergit befindet sich innerhalb rauher Skulptur ein geglätteter Längs-

wulst. Der Kiel des ersten Sternits ist gegen sein hinteres Ende hin

gezähnt. Die Seitenkiele des letzten Sternits sind vom Seitenrand

abgerückt, im ganzen schwach entwickelt. Das siebente Sternit ist

unbewehrt.
Länge: 10 mm. (Die Längenangabe von 12,5 mm für den Typus

trifft nicht zu.)

caniceps n. sp.

Vier Männchen liegen vor von Togo, Misahöhe (Smend) [M. B.];

Togo, Kete Kratje (Zech) [M. B.]; S. Nigeria, Olokemeji, 6. 07 (Bing-
ham) [M. B.]; Cote d'Ivoire (Bouet) [M. P.].

Schwarz; die ersten drei Abdominalsegmente sind rötlich. Der
ganze Kopf ist anliegend gräulich behaart, mit Ausnahme einer

kahlen Stelle seitlich zwischen den Ocellen und den Facettenaugen.

Auch das Pronotum trägt eine gleichfarbige Binde. Das Propodeum
ist auf seiner Dorsalflache dicht anliegend grau behaart. Auch auf

den Mesopleuren ist die helle Behaarung ziemlich dicht; die des Ab-

domens steht sehr locker, neigt aber zur Bildung von Apikaifransen.

Schwarz ist die Behaarung nur auf dem Mesonotum, der Rückenfläche

des Scutellums, auf den Flügelschüppchen und, soweit sie niederliegt,

auf dem letzten Tergit. Die Clypeusgrube ist ziemlich flach, seitlich

schwach begrenzt, und vorn in der Mitte mit einem etwas stärkeren

Querwulst am Vorderrand, der aber in der Profilansicht nicht vor-

zutreten scheint. Der Scutellarkiel ist sehr schwach entwickelt und
teilweise nur als geglätteter Längsstreif kenntlich, tritt aber hinten

deutlich etwas höckerartig vor. Der glatte Längsraum des Analtergits

ist vollkommen flach und mitunter ziemlich undeutlich. Die ziemlich

starken Kiele des letzten Sternits konvergieren stark nach hinten; die

Seitenkiele des siebenten Sternits sind nur schwach angedeutet. Die

Flügel sind bräunlich getrübt mit hellerer Basis.

Länge: etwa 9 mm.
Als Typus bezeichne ich das Exemplar von der Misahöhe. Bei

dem Exemplar von der Elfenbeinküste ist das erste Segment verdunkelt.

Ich bezeichne diese Form, die bei größerem Material vielleicht als

eigene Rasse erkannt weiden wird, als f. iiielanostyla n. f.

subsp. nigeriae n. subsp.

Zwei Männchen liegen vor von Nord Nigeria, Zungeru, 22.—
25. 5. 11 (Scott-Macfie) [Br. M.] und N. Nigeria, Offa, 13.-25. 4. 12

(Scott-Macfie) [Br. M.].

Der Nominatrasse sehr ähnlich, unterscheidet sie sich durch etwas

beträchtlichere Größe und dunkleres Rot der ersten Segmente. Be-

sonders neigt das dritte Segment zur Verdunkelung, desgl. das zweite

Sternit.

28» 3. ii.ft
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Länge: etwa 10 mm.
Als Typus bezeichne ich das Exemplar von Zungeru.

edwardi n. sp.

Ein einzelnes Exemplar liegt vor von Uganda Prot., Plains N. E.

of Lake Edward 3200 ft., L5.—16. 10. 11 (Neave) [Br. M.].

Diese Art ist kleineren Exemplaren der hugalana außerordentlich

ähnlich, unterscheidet sich aber morphologisch dadurch, daß der

Clypeus vor nicht niedergedrückt, sondern gleichmäßig flach gewölbt

ist. Vorderrand dieser Vorwölbung tritt er ein wenig glänzend schwielig

vor allerdings macht sich dies in der Profilansicht kaum bemerkbar.
Der Skutellarkiel ist kräftig und ragt nach hinten deutlich höckerartig

vor. Die netzartige Skulptur des Mittelsegments ist gröber als bei der

bugulana, und der hintere Absturz desselben ist oben gerandet. Das
gestreckte Längsfeld ist auffällig breiter, und zwischen ihm und dem
Seitenkiel befinden sich auf gerader Linie nur drei bis vier Maschen.
In der Behaarungsanordnung ähnelt diese Art besonders der f. pro-

podealis, insofern als auch auf dem Propodeum eine dichte, weiße
Behaarung auftritt, doch ist diese beschränkt auf die beiden Basal-

feider und das Mittelfeld. Die glatte Längsfläche des letzten Tergits

ist etwas erhaben. Die Längskiele der beiden letzten Sternite sind

wenig kräftig entwickelt.

Länge: etwa 11 mm.

piilcliridecorata Cameron in Sjöstedt, Kilimandjaro-Meru Exped.,

V. 2, Abt. 8 p. 223.

Der Typus liegt mir vor von Kilimandj aro, Kibonoto, 1300—1900 m
9. 11. (Sjöstedt) [M. Stockh.]. Außerdem liegen mir fünf weitere

Exemplare vor von Afr. or. angl., Bura 1050 m, 3. 12 (Alluaud et

Jeannel) [M. P.]; Brit. E. Africa, Masongaleni, 3000 ft., 29. 3.—1. 4. 11

(Neave) [Br. M.]; Kibezi, 3000 ft., 2.—14. 4. 11 (Neave) [Br. M.].

Schwarz; Abdomen rot, doch sind die hinteren Segmente, minde-

stens das Analsegment schwarz. Auch das Basalsegment neigt zur
Schwärzung. Bei dem Typus ist das Abdomen vom vierten Segmente
an schwarz. Die horizontale Fläche des Mittelsegments ist in weiter Aus-
dehnung sehr dicht silberweiß behaart. Kopf und Thorax, abgesehen
vom Mittelsegment, machen bei der Ansicht von oben einen schwarzen
Eindruck, da die helle Behaarung auf dem Scheitel und dem Pronotum
nur sehr spärlich ist. Eine blasse Behaarung tritt auf dem Gesicht,

den Thoraxseiten, bes. den Mesopleuren, an der Basis des Abdomens
und zur Fransenbildung neigend an den Rändern der einzelnen Seg-

mente auf. wo sie auch gelegentlich eine mehr gelbliche Farbe an-

nimmt. Die Flügel sind schwarzbraun getrübt mit hyaliner Medial-

und Submedialzelle. Der Kopf ist ziemlich breit, hinter den Augen
mit stark konvergierenden Seiten und schwach gerundet. Der Clypeus
ist niedergedrückt und trägt vorn vor einer schwachen, gruben-

artigen Einsenkung einen in der Profilansicht kräftig vortretenden

Zahn. Die Mandibeln sind an der unteren Außenkante kräftig gezähnt.
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Der Thorax ist grob punktiert; die Tegulae sind glatt, und besitzen

nur zum Rande parallele Linien. Die Parapsidenfurchen sind kräftig.

Das Scutellum hat einen starken, hinten höckerartig vortretenden

Längskiel. Das Mittelsegment scheint unter der silberweißen Behaarimg

ein glattes, mittleres Längsfeld zu besitzen; im übrigen ist seine

Skulptur grobmaschig; sein Absturz nach hinten ist ziemlich steil.

Die Punktierung auf den beiden vorderen Abdominalsegmenten ist

stark, aber weitläufig, und das zweite Tergit erscheint auf der Scheibe

poliert. Das Analsegment ist rauh skulptiert, besitzt aber einen

breiten, glatten, mittleren Längswulst. Die schwieligen Seitenkiele

der beiden letzten Sternite sind deutlich und entfernen sich namentlich

auf dem achten, weit vom Seitenrande, indem sie sich leicht bogen-

förmig einander nähern.

Länge: 9—10 mm.

odoutostoina n. sp.

Vier Männchen liegen vor von Westafrika, Uelleburg, 6.—8. 08

(Tessmann) [M. B.]; Kamerun, Jaunde Stat., 800 m (Zenker)

TM. B.]; Belg. Kongo, Duma, Ubangi Dist., 20.10.10 (Schubotz)

[M. Hamb.].
Schwarz; die ersten drei Abdominalsegmente rot; das Basal-

segment kann etwas verdunkelt sein. Eine mehr oder weniger

we'ßliche, dichte Behaarung findet sich auf der Stirn zwischen

Fühlerwurzeln und vorderem Ocellus, auf dem Untergesicht, als

Pronotalbinde, auf den Mesopleuren, hinten am Scutellum und

auf der Mitte der Basis des Propodeums. Die helle Behaarung

des Abdomens tritt in Form von weit unterbrochenen Binden,

die aus anliegenden Haaren gebildet werden, auf dem dritten

bis sechsten Tergit auf. Der Kopf hat fast die Breite des Thorax;

seine Schläfen konvergieren hinter den Augen stark. Der auf der Mitte

etwas abgeschrägte, glänzende Clypeus trägt dort ein kleines, aber

deutlich vortretendes, spitzes Endzähnchen, das flach gedrückt ist.

Der Thorax ist von schlanker Gestalt und stimmt in seinem Bau mit

dem der aurea überein. Der Scutellarkiel ist ziemlich schmal und tritt

hinten deutlich höckerartig vor. Die Flügel sind blaß bräunlich getrübt

mit etwas aufgehellter Basis. Auch das Abdomen ist wie bei jener Art

schlank gebaut, desgl. stimmt das Analsegment mit dem der aurea

überein. Die Kiele des letzten Sternits konvergieren ziemlich gerad-

linig nach hinten.

Länge: etwa 8.5—9 mm.
Als Typus bezeichne ich eines der Exemplare von Uelleburg.

odoutolabris n. sp.

Ein Männchen liegt vor von Janldsia, 7.9.11 (Bequaert)

[Congo M.].

Diese Ai-t stimmt morphologisch fast völlig mit der odontostoma

überein und unterscheidet sich nur durch den wesentlich schwächeren

Scutellarkiel, der hinten nicht als Höcker vortritt, sondern sich im

3. Ilelt



488 Dl'. H. ßisclioff:

ganzen Verlauf nur sehr wenig über die Wölbung des Scutellums erbebt.

In der Färbung liegt insofern ein Unterschied, als sich an dem zweiten

bis fünften Tergit nur Endfransen finden und das sechste ganz unge-

zeichnet ist. Die Flügel sind dunkler gebräunt. Der Clypeuszahn ist

aber dorsoventral nicht abgeplattet, sondern besitzt eine mehr nasen-

förmige Gestalt. Die Kiele des letzten Sternits sind breiter und
wulstiger.

Länge : etwa 8 mm.

dentilabris n. sp.'

Ein Männchen liegt vor von: Nyassasee, Langenburg, 2. 98
(Fülleborn) [M. B.].

Der odontostoma recht ähnlich. Sie unterscheidet sich von jener

in^ der Färbung schon dadurch, daß nur das dritte bis fünfte Tergit

eine in der Mitte, u. z. nur schwach unterbrochene Binde besitzen.

Außerdem ist die helle Behaarung des Propodeums weiter ausgedehnt.

Morphologisch unterscheiden sich beide Arten durch den Bau des

Clypeus. Auf dem Clypeus findet sich nämlich wie bei der odontolahris ein

kräftiger, vorn vorspringender, nasenförmiger Längshöcker. D ;r

Scutellarkiel ist bei dem einzigen vorliegenden Stück der Länge nach
fein gefurcht, kräftig und nach hinten deutlich vortretend. Die Flügel

sind im ganzen stärker gebräunt. Die Punktierung des Abdomens ist

namentlich auf der Basalhälfte des zweiten Tergits viel kräftiger und
dichter.

Länge: etwa 11 mm.

glossilabris n. sp.

Ein Männchen liegt vor von Salisbury, Mashonaland, 9. 09

(Marshall) [Br. M.].

In der Gestalt mit den vorhergehenden Arten übereinstimmend,

aber in der Färbung schon leicht kenntlich. Nur die beiden ersten

Abdominalsegmente sind rot, die helle Pronotalbinde fehlt, der Basal-

fleck des Propodeums ist viel schwächer entwickelt und das zweite

bis fünfte Tergit tragen durchgehende, helle Endfransen, aber keine

unterbrochenen Binden. Die Abdominalpunktierung ist ähnlich wie

bei der odontostoma, von der sie sich morphologisch dadurch unter-

scheidet, daß der Clypeus in der Mitte seines Endrandes viel schwächer

vorgezogen ist, aber doch etwas kräftiger als bei der caniceps. Außer-

dem sind die Seitenwülste des letzten Sternits sehr stark entwickelt,

vom Seitenrande abgerückt; zwischen ihnen ist das Sternit nieder-

gedrückt und rauhrunzlig skulptiert. Die Kiele des siebenten Sternits

sind nur schwach. Die Flügel sind dunkler als bei der odrntostoma,

aber nicht so stark verdunkelt wie bei der dentilabris.

Länge; etwa 10 mm.
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leucoiiia n. sp.

Drei Männchen liegen vor von Ostafrika, Mombassa (Hilde-

brandt) [M. B.]; Mombasa, 1904 (Alluaud) [M. P.]; Taita (Hilde-

brandt) [M. B.].

Vorderkörper schwarz; Abdomen größtenteils gelbbraun, nur

das erste und letzte Segment dunkel. Die Spitze des Fühlerschaftes

ist gelbbraun. Eine dichte, kreideweiße Behaarung findet sich als

Stirnfleck zwischen Fühlerwurzeln und vordere ri Ocellus, als große

Seitenflecken auf dem Pronotum iederseits vor den Flügelschüppchen,

auf den Mesopleuren und als seidig schimmernde Makel auf der ganzen

E-ückenfläche des Propodeums. Auf dem zweiten Tergit finden sich

ziemlich weit seitlich aus lockeren, hellen Haaren bestehende, wenig

scharf begrenzte Flecken. Im übrigen ist eine aufrechte, helle Be-

haarung über das ganze Abdomen zerstreut, ohne Binden oder auch

nur deutliche Apikaifransen zu bilden. Die Behaarung kann, namentlich

auf den hinteren Segmenten ins Bräunliche übergehen. Das letztere

ist bei dem Alluaud' sehen Exemplar der Fall, daß ich deswegen als

f. brunnescens bezeichne. Eine dunkle Behaarung ist vorhanden auf

dem Mesonotum, der Rückenfläche des Scutellums, sowie untermischt

mit hellen Haaren auf den Flügelschüppchen. Die Flügel sind fast

hyalin mit nur leicht verdunkeltem Saume. Der Clypeus ist von der

Mitte der Basis nach vorn stark abgeschrägt und dort besonders

glänzend. Die Ränder dieses Teils sind nicht aufgebogen oder gewulstet.

Nur in der Mitte ist der Vorderrand schwach aufgehoben und vor-

gezogen. Das zweite und dritte Fühlergeißelglied sind gleichlang.

Das Scutellum besitzt einen kräftigen, vortretenden Kiel, der auf

seiner Mitte fein längsgefurcht sein kann. Durch die seidige Behaarung

des Propodeums schimmert ein ziemlich breites Längsfeld, dessen

Ränder nach hinten konvergieren, hindurch. Das zweite Tergit ist

auf seiner Scheibe in weitem Umfange poliert und unpunktiert. Das
letzte Tergit besitzt einen stark vortretenden Längswulst, der hinten

in den Apikairand verflacht übergeht. Die Kiele des letzten Sternits

sind von den Seitenrändern etwas abgerückt, ziemlich kräftig, und
hinten gegeneinander gebogen, ohne sich indessen • zu berühren.

Zwischen ihnen ist das Sternit grob und dicht punktiert. Auch auf

dem sechsten und siebenten Sternit finden sich in der Nähe der Seiten-

ränder feinere Kiele.

Länge: 8—10 mm.
Als Typus bezeichne ich das Exemplar von Mombasa [M. B.].

taitan a n. sp.

Ein Männchen liegt vor von Afr. or. angl.. Boura, Wa-Taita, 3.04

(Alluaud) [M. P.].

Schwarz; das zweite Segment und die Seiten des dritten rot.

Die weiße Zeichnung des Vorderkörpers stimmt mit der der vorher-

gehenden Art überein, doch sind die Tegulae ganz schwarz behaart.

An der Basis des zweiten Tergits stehen zwei große, einander berührende

Schrägflecken. Außerdem tragen das erste und zweite Tergit je eine
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schmale Apikaifranse, das dritte und vierte je eine in der Mitte unter-

brochene Apikaibinde, desgl. die beiden folgenden Tergite, doch sind

auf diesen die Binden so schmal, daß sie eher als Fransen anzusprechen
sind. Das Analsegment ist schwarz behaart. Die Flügel sind leicht

gebrävmt mit hellerer Basis. Morphologisch unterscheidet sich diese

Art von der vorhergehenden dadurch, daß der in der Mitte abgeflachte

und polierte Clyj^eus an seinem Endrand in der Mitte ein kräftigeres,

vorspringendes Zähnchen aufweist. Der Scutellarkiel ist feiner und
tritt nicht so stark hervor. Das Propodeum scheint unter der seidigen

Behaarung ähnlich gefeldert zu sein. Der Längswulst des letzten

Tergits ist nicht ganz so stark gewölbt. Die Kiele der drei letzten

Sternite sind ähnlich gebaut.

Länge : etwa 9 mm.

ligulifera n. sp.

Ein Männchen liegt vor mit der Angabe: Victoria Nyanza, Arcip.

di Sesse, Bugala, 1908 (Bayon) [M. G.].

Diese Art unterscheidet sich durch die etwas gedrungenere Gestalt

von den übrigen, in diese Untergruppe gehörigen Arten, und ähnelt

darin mehr der shiratiensis m. Die Stirn ist auf der unteren Hälfte

in der Mitte dicht, anliegend, weißlich behaart, ähnlich auch das Gesicht

unterhalb der Fühlerwurzeln. Pronotum, Mesopleuren imd der größte

Teil der Basalfläche des Propodeums sind ebenfalls gelblichweiß be-

haart. Auf dem Abdomen findet sich eine helle Endfranse am ersten

und zweiten Tergit, das dritte bis fünfte tragen je eine in der Mitte

weit unterbrochene, helle Binde. In allen morphologischen Merkmalen
ähnelt diese Art sehr der odontostoma, unterscheidet sich aber durch
die wesentlich gedrungenere Gestalt, besonders des Thorax, an dem
wiederum das Mittelsegment deutlich kürzer und breiter ist.

Länge: etwa 11 mm,

quadrifasciata n. sp.

Vertreten ist diese neue Art durch sieben Männchen mit folgenden

Angaben: Mlaaje, 31. 12. 12, 27. 2., 23. 4., 2. 6. 13 (Neave) [Br. M.];

Mo9ambique, Prov. de Gorongoza. Tendos du Sungoue. 40 m d'Alt..

10. 07 (Vasse) [M. P.].

Schwarz; das zweite Segment ganz rot, das dritte zum Teil (d. h.

an den Seiten) rot oder auch ganz schwarz. Eine dichte, weiße Be-

haarung findet sich auf den Wangen und in Form von durchgehenden,
weißen Binden a;i den Apikairändern des zweiten bis fünften Tergits.

Weiße Endfransen trägt auch das erste Tergit. Im übrigen ist eine

helle Behaarung spärlich über den ganzen Körper zerstreut, etwas
dichter nur auf Schläfen und Mesopleuren. Scheitel, Pro- und
Mesonotum., Scutellum und die beiden letzten Abdominalsegmente
sind vorzugoweipe schwarz behaart. Der Kopf ist ziemlich kräftig,

etwa von der Breite des Thorax ohne die Tegulae. Hinter den
Augen ist er gerundet verengt. Der Clypeus ist stark nieder-

gcdrüf'kt und vorn in der Mitte in einen kräftigen, zungenförmigen.
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horizontal gestellten Vorspnmg ausgezogen. Das zweite Fühler-

geißelglied hat etwa die Länge des dritten; unterseits ist es

ziemlich deutlich eingedrückt und mit feinen, bräunlichen Börstchen

besetzt. Die Punktierung der Stirn ist etwas feiner als die des

Scheitels. Die Seiten des Pronotums sind nach vorn gerundet ver-

engt. Die Skulptur von Pro- und Mesonotum ist ziemlich grob. Das

Scutellum ist auf der Mitte der Länge nach ziemlich geglättet, ohne

jedoch deutlich gekielt zu sein. Das Propodeum ist flach und weit-

maschig skulptiert; nur an seiner Basis befinden sich drei größere,

quergestellte Maschen. Die Punktierung des zweiten Tergits ist auf

der Basis ziemhch grob; die Mitte ist geglättet und poliert. Der glatte

Längswulst des Analtergits ist deutlich erhaben und endet hinten

gerundet abfallend, ohne einen Höcker zu bilden. Das siebente u.

achte Sternit sind wulstig gekielt, besonders kräftig das letzte; das

sechste Sternit trägt jederseits einen kräftigen, nach hinten ge-

mummten Zahn. Die Flügel sind schwarzbraun getrübt, im Basal-

drittel heller.

Länge: 9—12 mm.
Als Typus bezeichne ich das Exemplar vom 23. 4. 13.

albilateralis n. sp.

Von dieser der chirindana Andre sehr ähnlichen Art liegen mir

sechs Männchen vor von Nyasaland. Mlanje, 21. 11. 12; 1.1., 14. 1.,

27.1., 1.2.. 17.2.13 (Neave) [Br. M.] ; Chirinda Forest, Gazaland,

3.07 (Odendaal) [Br. M.].

Schwarz; Thorax ebenso düsterrot wie bei der chirindana, doch

sind auch das Propodeum und die ganzen Pleuren schwarz. In der

Färbung ist diese Art weiter dadurch ausgezeichnet, daß die Seiten

des zweiten Tergits in Form von einem großen, unscharf begrenzten

Fleck, der mit der breiten Apikaibinde des gleichen Tergits mehr oder

weniger weit verschmilzt, weiß behaart sind. Die unterbrochenen

Apikaibinden der beiden folgenden Segmente sind etwas dichter. Am
fünften Tergit findet sich seitlich noch häufig eine angedeutete Binde.

Das Scutellum besitzt einen kräftigen, glatten Längskiel, der nach hinten

deutlich vortritt. Die Skulptur des an der Basis etwas seidig behaarten

Mittelsegments ist weitmaschiger als bei der chirindana. Das Anal-

tergit trägt einen Icräftigen, glatten, mittleren Längswulst. Der ge-

glättete, mittlere Längsraum des Clypeus ist vorn niedergedrückt

und daselbst tritt amVorderrand ein dorsoventral abgeflachtes Zähnchen

scharf hervor. Die Kiele des siebenten Sternits sind ziemlich schwach,

die des achten wesentlich stärker, und konvergieren ziemlich gerad-

linig nach hinten.

Länge: 10,5—12 mm.
Als Typus bezeichne ich das Exemplar von Mlanje. 21. 11. 12.

fernaudvaKeiisis n. sp.

Ein Männchen liegt vor von Congo francese, Fernand-Vaz. 9.

—

10. 02 (Fea) [M. G.].
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Diese leicht kennTÜclie Art ist von ganz schwarzer Grundfärbung.

Eine dichte weiße Behaarung findet sich auf den Mesopleuren. als

groBer Basalfleck aui dem Propodemn. in Form von schmalen Apikal-

binden am zweiten bis sechsten Tergit. Außerdem besitzt da^ zweit«

Tergit aui seiner Ba&alhälfte jederseits einen großen Fleck, der mit
der Apikaibinde verbunden ist. Eine dunkle Behaarung findet sich

zerstreut auf dem Scheitel, femer auf Mesonotum und Eückenflät-he

des Scutellums. sowie auf den Flügelschüppchen Die Flügel sind

stark graubraun getrübt im Basalteil hyalin. Die Art ist schlank

gebaut. Der Kopf hat die Breite des Thorax. Der Clypeus ist in der
Mitte grubig eingedrückt. Diese Grube liegt fast frei und wird nur von
ganz spärlicheiL langen Haaren überwölbt. Sie ist stark glänzend.

Ihr Torderrand ist in der Mitte etwas lamellenartig vorgezogen Das
zweite und dritte Fühlergeißelghed sind annähernd gleichlang. Das
ScuteUum trägt einen deutHch erhabenen, geraden, glatten Längskiel.

Die Tegulae sind zerstreut punktiert und parallel zum Außenrande ge-

rieft. Das Propodeum ist weitmaschig skulptiert. Ob seine Dorsal-

fläche ein mittleres Längsfeld trägt, kann nicht mit Sicherheit ent-

schieden werden, da sie von der dichten anliegenden Behaarung
bedeckt wird. Die Scheibe des zweiten Tergits ist in einiger Ausdehnung
impunktiert. Das letzte Tei^t besitzt einen deutHch vorgewölbten

mittleren Längsraum, der hinten den Apikalrand erreicht. Das letzte

Stemit ist zwischen den Seitenkielen zerstreut punktiert. Die Kiele

selbst sind vom Seitenrand ziemlich weit abgerückt und konvergieren

fast, geradlinig nach hinten
Länge: 8 mm.

a^ns n. sp.

Ein einzelnes Männchen liegt vor von Kkolentangan (Tessmann)

i^-^l
r . . .

In der Färbung hat diese Art eine gewisse .Ähnlichkeit mit der

ciypeori^ Magr.. von der sie aber in den Strokturmerkmalen wesentlich

verschieden ist. Ganz schwarz mit einer ziemlich langen in der Mitte

unterbrochenen Binde des zweiten Tergits und einer ebensolchen auf

dem dritten Die Flügel sind dunkelbraun iedoch an der Basis heller.

Der Kopf hat die Breite des Thorax und ist hinter den Augen nur wenig

verlängert, ohne deutliche Hinterwinkel. Das zweite und dritte Fühler-

geißelglied sind ungefähr gleichlang. Die Mandibeln sind unten kräftig

gezähnt. Der Clvpeus ist in der Mitte dreieckig flach gedrückt. das?lbst

stark glänzend und in der Mitte des Vorderrandes etwas aufgebogen

und vorgezogen. Dieser Vorsprung ist stark abgeflacht. Auf dem
Mesonotum erreichen die Parapsidenfurchen den Vorderrand nicht.

Das ScuteUum trägt einen ziemlich undeutHchen hinten geglätteten

Längskiel. Das Prop>odeum hat eine nur schwach entwickelte hori-

zontale Fläche. Es ßlk in sehr kurzer Entfernung von der Basis schräg

nach hinten ab. Seitlich ist es deutlich gekielt: in der Mitte besitzt

es ein gut begrenztes, gestrecktes Längsfeld. Das zweite Tergit ist

auf der Mitte der Scheibe in weiter Ausdehnung geglättet und un-
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punktiert. Der geglättete Längsraum des letzten Tergits ist deutlich.

Die Kiele des letzten Sternits sind kräftig und konvergieren geradlinig

nach hinten. Zwischen ihnen ist das Sternit etwas emporgehoben.
Länge: etwa 7 mm.

sicheli Saussure in Mitt. Schweiz, ent. Ges., 1891, p. 259; in Gran-

didier, Hist. Madag., V. 20 p. 293, t. 7, f. 5.

Drei Männchen hegen vor von Madagaskar, ohne nähere Angaben
[M. B.; Typus]. Antananarivo (Sikora) [M. B.]; Antananarivo [Coli.

Schulth.].

Diese Art hat eine gewisse Ähnlichkeit mit dei radoszkoicshi da-

durch, daß ebenfalls vne bei jener der Kopf und Thorax nur schwarz

behaart sind. Die Basis des Abdomens und das Analsegment sind wie

das übrige Abdomen rostfarben behaart. Die Flügel sind dunkel

schwarzviolett und nur im Basalviertel hyalin. Vresentlich sind die

Skulpturunterschiede. Der Kopf ist weniger dick. Der C'lypeus ist

glatt und stark glänzend, flach niedergedrückt, an d jr Basis nur schwach
erhaben, bei dem Stück aus Antananarivo stärker als bei dem Typus
Der Thorax und besonders das Mittelsegment ist viel gestreckter.

Seine Skulptur, auch die des Schildchens ist ähnlich. ^Am Mittelsegment

ist das gestreckte Längsfeld kaum ausgebildet. Der hintere Absturz ist

weniger steil. Das erste Abdominalsegment ist ziemlich stark glockig

gegen das zweite abgesetzt. Der Ventralkiel des ersten Sternits ist

nicht so stark vorgezogen und flach ausgerandet. Die Kiele des letzten

Sternits sind vom Seitenrande ziemlich weit abgerückt und laufen

leicht gebogen konvergierend nach hinten. Die Kiele des vorletzten

Sternits stehen dichter am Seitenrand. Sehr auffällig ist bei dieser

Art die Bildung des Fühlerschaftes, der gegen die Spitze hin keulen-

artig e.rweitert ist. Besonders der irmere Vorderwinkel erscheint

dadurch stark lappig vorgezogen. Es wäre zu rechtfertigen, weim
diese Form wegen der Fühlerbildung und verschiedener anderer iferk-

male zum Repräsentanten einer eigenen Gattung erhoben werden würde.

Da mir aber bisher das zugehörige V eibchen nicht bekannt geworden
ist, verzichte ich darauf.

Länge: 10—12 mm.

2. Gruppe.

langenburgensis Andre in Z. Hym. Dipt.. 1908. v. 8, p. (58.

= neavei Bingham in Tr. ent. Soc London. 1911, p. 542.

Sechs Männchen liegen vor mit folgenden Angaben: Xvassa See.

Langenburg. 1.-26. 7. 98 (Fülleborn) [M. B.; Tvpus]; D. 0. Afrika,

Mikindani, 2.-4. 11 (Grote) fM. B.]; D. 0. Afrika, Tura-Tschaya
(Bichter) TM. B.]; Mc9ambique. Vallce du Pungoue, Guengere, 1.06

(Vasse) [M.>.]; N. E. Rhodesia. nr. mouthof LusangaziR.. 1.-3. 9. 10

(Neave) [Br. M.]; Congo [M. G.].

Schwarz; Thoraxrücken, einschl. Tegulae. mit Ausnahme des

Propodeums, gelegentlich auch die oberen Partieen der Mesopleuren

3. Kclt
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dunkelrot. Auf dem zweiten Tergit stehen zwei gi'oße, rimdliclie, etwas

quere, weiße Haarflecken weit seitlich. Auf dem dritten und vierten

Tergit findet sich je eine aus gleicher Behaarung gebildete, in der

Mitte weit unterbrochene und seitlich nicht abgekürzte Binde. Auch

das Analsegment ist weiß behaart. Die Flügel sind gleichmäßig schwarz-

braun getrübt. Die Art macht einen recht gedrimgenen Eindruck.

Der Kopf ist deutlich schmaler als der Thorax, hinter den Augen nur

wenig verlängert und schwach gerundet. Der Clypeus ist auf der Apikai-

hälfte breit verflacht niedergedrückt mit einem imdeutlichen Längs-

kiel daselbst und am Vorderrand etwas ausgerandet. Die Seiten des

Pronotums konvergieren beträchtlich nach vorn. Die Tegulae sind

auf der vorderen Hälfte zerstreut und grob punktiert. Längs ihres

Apikairandes sind parallele Rippen vorhanden. Das Scutellum besitzt

einen kräftigen Längsldel. der nach hinten stumpf zahnartig vorragt.

Die Skulptur des Mittelsegments ist tief und ziemlich grob netzmaschig

mit einem größeren Längsfeld in der Mitte, das sich gegen die Spitze

hin verschmälert. Das Abdomen ist auf der Basalhälfte des zweiten

Tergits dicht und tief punktiert; eine breite Partie am Hinterrand

ist fein punktiert. Auf der Scheibe desselben Tergits findet sich ein

glatter Raum. Das zweite Sternit ist auf der Mitte der Länge nach

geglättet. Das letzte Tergit ist längs der Mitte kaum geglättet, doch

tritt der angedeutete Längsldel hinten höckerartig vor. Eine helle

Behaarung findet sich außer der angegebenen Zeichnung noch auf der

Vorderseite des Kopfes, an den Seiten des Thorax, hinten am Scutellum.

auf den Beinen, auf dem Mittelsegment (das Stück mit der Angabe

..Tura-Tschava" hat vorzugsweise dunkle Haare daselbst), sowie

unterseits am Abdomen.
La nge : 1 3—1 8 mm.

medon Smith in Catalog. Hvm. Brit. Mus.. 1855, p. 20; Bingham
in Ann. nat. Hist. 1902. v. 9. p. 343.

= aestuans Gerstäcker in Monatsber. Ak. Berlin, 1857. p. 511.

Diese in Afrika in mehreren Rassen weit verbreitete Art liegt mir

in einer größeren Anzahl von Indi\-iduen vor.

Die Männchen sind leicht an der charakteristischen Zeichnung

zu erkennen. Ganz schwarz; auf dem zweiten Tergit befindet sich

auf der Basalhälfte jederseits ein rundlicher bis elhptischer schräg

gestellter, großer Fleck aus weißen Haaren; ferner auf dem gleichen

Tergit wie auch auf den folgenden eine in der Mitte imterbrochene

Apikaibinde. Die vorderen Flecken des zweiten Tergits können mit

den apikalen seitlich verschmelzen. Die Flügel sind meist ganz schwarz-

braun getrübt. Der Clypeus ist vor dem gewölbten und pimktierten

Basalteil quergrubig eingedrückt.

/ subsp. niedou Smith

Da die Smith'sche medon ursprünglich vom Congo beschrieben

wurde, so sehe ich mich genötigt die Congo-Form als Nominatrasse

aufzufassen. Es liegen mir hiervon 67 Männchen von folgenden Fund-
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orten vor: Chinchoxo (Güssfeldt) [M. B.]; Congo (Dybowski)
[M. P.]; Congo (Bouyssou) [M. G.l; Congo franc, Fernand Vaz.

9.—10. 02 (Fea) [M. G.]; Cap Lopez, 10.02 (Fea) [M. G.]; Chütes

de Samlia. Riv. jS'Gamie (Mocquerys) [M. Brüssel; Congo (Ho ton)
[M.Brüssel]; Guinee (Coli. Ballion ex Coli. Puls.) [M.Brüssel];

Bongo- Congo. Zila Zambi [Congo M.]; D. 0. Afrika [M. B.]; Zanzibar

(Hildebrandt) [M. B.]; Shilouvane (Junod) [Coli. Scbulth.].

Die vorderen und die apikalen Flecken des zweiten Tergits sind

seitlich getrennt. Auf dem Hinterkojjf, sowie an der Basis des Pro-

podeums und auf dem Pronotum fehlt eine dichte kreidigweiße Be-

haarung. Die Flügel sind schwarzbraun.

Länge: 10—16mm.

subsp. aestuans Gerstäcker in Monatsber. Ak. Berlin. 1857, p. 511.

Als Männchen zu dem von Gerstäcker unter dem Namen
., aestuans"' beschriebenen Weibchen fasse ich diese Rasse auf, die mir

in 35 Männchen vorliegt. Die Tiere stammen von folgenden Fund-
orten: N. E. Rhodesia. Mid. Luangwa Vy.. 1800 ft., 23.—31. 8. (Ne-

ave) [Br. M.]; Luwumbu Vy.. Upper Luangwa, 2500—3500 ft., 19.—
26.7.10 (Neave) [Br. M'.]: Upper Luangwa. 27. 7.—13. 8. IC

(Neave) [Br. M.]; Mlandje. 7 1. 13 (Neave) [Br. M.]; N. E. Rhodesia

Niamadzi R., nr. Nawalia. 2000 ft., 17.—22. 8. 10 (Neave) [Br. M.].

Die hierhergehörigen Männchen zeichnen sich dadurch vor der

Nominatrasse aus, daß ihr Hinterkopf dicht kreidig behaart ist.

Als Typus des Männchens bezeichne ich ein Stück vom Niamadzi

R. [Br. M.].

^ubsp. aestuaus f. coiinuens n. f.

Zwei Männchen liegen vor mit den Angaben: N. Rhodesia, 80 miles

of Kariba Gorge, 23.6.10 (Silverlock) [Br. M.] und Lebombo,
Transvaal (Junod) [Coli. Schulth.].

Der aestuans durch den kreidig behaarten Scheitel sehr ähnlich,

unterscheidet sich diese Form dadurch, daß wie bei der themis Per.

eine Verschmelzung der Flecken des zweiten Tergits besonders seitlich

eingetreten ist. Ob diese Form als eigene Rasse aufzufassen ist. kann
vorläufig nicht entschieden werden.

Länge: 14 mm.

subsp. tlicmis Peringuey in Ann. S. Afr. Mus. 1899, p. 68, t. 8,

f. 1 u. 2.

11 hierhergehörige Männchen liegen mir vor von Dar es Salam.

8.-9.02 (Meinhof) [M.B.]; (H. Mayer) [M.W.]; D. 0. Afrika.

Mikindani. 4.-5.11 (Grote) [M.B.]; Salisbury, 11. 03 (Marshall)

IBr. M.]: Bulawavo. 26.12.12 (Arnold) [Coli. Arnold]; Plumtree

"S. Rhodesia. 26.11.11 (Arnold) [Coli. Arnold]; Rikatla, Delagoa

(Junod) [Coli. Schulth.].

Die Rasse ist dem vorhergehenden Männchen sehr ähnlich, unter-

scheidet sich aber dadurch, daß der Kopf oben nicht dicht, kreideweiß,

3. Heft
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anliegend, sondern aufreclit, zerstreut und grau behaart ist. Eine ähn-

liche Behaarung findet sich auch auf dem Pronotum.

Länge: 11—15 mm.
Das von Peringuey hierzu beschriebene Weibchen hat nichts

mit dieser Form zu tun und gehört in die Gattung Dolichomuiilla.

subsp. ureiiiaiia n. subsp.

Zwei Männchen liegen vor von Mozambique, Prov. de Gorongoza,

Tendos de l'Urema, 1.--3. 07 (Vasse) [M. P.].

Der typischen medon ähnlich, aber auf dem Kopf befindet sich

eine reichlichere, helle, aufrechte Behaarung; das Pronotum ist dicht

anliegend kreideweiß behaart, und auch der Basalteil des Mittelsegments

weist eine ähnliche Behaarung in Aveitem Umfang auf. Die Flügel

sind wie bei der Nominatrasse gleichmäßig schwarzbraun verdunkelt.

Länge: 11—15 mm.
Als Typus bezeichne ich das größere der beiden Exemplare.

^ subsp. clarior n. subsp.

Diese Rasse ist durch acht Exemplare vertreten von: N. E. Rho-

desia, Mid. Luangwa Vy., 1800-3000 ft., 23.—31. 8. 10 (Neave)
[Br. M.]; Nyangwe. 5.12.10 (Bequaert) [Congo M.]; Metemma.
24. 3. 87 [M. G.]; Adi Ugri, 6 Ol (Andreini) [M. G.].

Wiederum der vorhergehenden sehr ähnlich, besonders in der Be-

haarung von Prothorax und Mittelsegment. Die Rasse unterscheidet

sich von jener aber dadurch, daß die Flügel auf der Scheibe deutlich

aufgehellt sind, sodaß ein dunkler Saum abgesetzt erscheint. Be-

sonders stark ist diese Aufhellung bei den beiden Exemplaren von
Metemma und Adi Ugri, weshalb diese Tiere wohl am besten als eigene

Rasse hinzustellen sind, wofür auch das verschiedene Vorkommen
spricht. Ich nenne diese Rasse medon pallescens n. subsp.

Länge: 11—14 mm.
Als Typus der subsp. clarior bezeichne ich eines der Tiere vom

Mid. Luangwa; als Typus der subsp. foüescens das Exemplar aus

Adi Ugri.

subsp. albitegulata n. subsp.

Ein einzelnes Individuum aus Baro, N.Nigeria, 14.-16.10 10

(Simpson) [Br. M.] liegt vor.

Diese Rasse hat durch die Aufhellung der Flügel eine große Ähn-

lichkeit mit der medon pallescens, ist aber in mehreren Punkten gut

von ihr verschieden. So fehlt auf dem Prothorax die anliegende,

dichte, weiße Behaarung, während die auf dem Mittelsegment wie bei

der subsp. 'pallescens erhalten ist. Die Tegulae sind in charakteristischer

Weise längs ihres Innenrandes und in den Hinterwinkeln dicht silber-

weiß, anliegend behaart. Das Scutellum ist spitzer zahnartig auf-

gerichtet, worin vielleicht ein spezifischer Unterschied zu sehen ist.

Länge: 11 mm.
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fallax n. sp.

Ein Männchen von Mufungwa. 13. 12. 11 (Betjuaert) [Congo M.]

liegt vor.

Diese Art ähnelt der mufungn-ensis m. und der kachiohceana m.
Die Prothorakalbinde ist von einem etwas gelblicheren Weiß als der

Propodealfleck. Die vier ersten Abdominalsegmente sind rot; die

Abdomina]binden sind wie bei der mufungu'ensis gestaltet. Der Clypeus
ist nur vorn auf der Mitte grubig vertieft mit gewulsteten Rändern.
Der Längsraum des Analsegments ist scharf abgesetzt, stark glänzend
und endet hinten hochgehoben, höckerförmig über dem Apikairand
des Analsegments. Am hinteren Ende ist er deutlich rinnenförmig

vertieft. Der Scutellarkiel steigt bei dieser Art ähnlich wie bei der

kachiohweana nach hinten etwas an. während er bei der mufungivensis

fast horizontal verläuft.

Länge: 16 mm.

nyasaca n. sp.

Diese Art ist durch ein Männchen vertreten von Nyasaland, btwn.
Mvera and L. Nyasa, 12,-21. 10. 10 (Neave) [Br. M.].

Diese Art gleicht in der Zeichnung fast der vorhergehenden. Nur
das erste und zweite Abdominalsegment sind rot, der weiße Propodeal-
fleck fehlt; die Basalflecken des zweiten Tergits sind größer und alle

Apikaibinden weit unterbrochen. Der Clypues ist wie bei der fallax

gebaut, doch ist die Grube etwas flacher. Der Scutellarkiel ist im ganzen
sehr gehoben. Der glatte Längsraum des Analsegments ist auf der

ganzen Apikaihälfte tief gefurcht und endet hinten ähnlich höcker-

förmig wie bei der fallax.

Länge: etwa 15 mm,

inikindauica n. sp.

Ein Männchen von D. 0. Afrika, Mildndani, 2.-4. 11 (Grote)
[M. B.] liegt vor.

Diese Art ähnelt in Zeichnung und Färbung besonders der vorher-

gehenden, doch sind die drei Basalsegmente des Abdomens rot. Pro-

thorakalbinde und Propodealfleck sind nicht deutlich vorhanden und
nur aus lockerer, heller Behaarung gebildet. Der Längsraum des Anal-

segments endet hinten deutlich höckerförmig. ohne jedoch oberseits

gefurcht zu sein. Das mittlere Längsfeld des Propodeums verläuft

von der Basis bis zur Spitze ziemlich parallelseitig, während bei den
beiden vorhergehenden Arten seine Seiten nach hinten konvergieren.

Die Clypeusbildung ist die gleiche wie bei der nyasaca. Diese Form
ist vielleicht nur als Rasse zur vorhergehenden zu stellen.

Länge: etwa 13mm.

salisbiir> ica n. sp.

Ein Männchen von Mashonaland. Salisbury. 11.03 (Marshall)
[Br. M.] liegt vor.
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Der mikindanica in Färbung und Zeichnung sehr ähnlich. Nur
die beiden ersten Abdominalsegmente sind rot. Die Binde des zweiten

Tergits ist in der Mitte kaum unterbrochen. Die Clypeusbildung ist

die gleiche wie bei der nyasaca. Der höckerartig endende Längsraum
des Analsegments ist auf der Apikaihälfte gefurcht. Auch diese Form
dürfte vielleicht nur als Easse zu der nyasaca zu. stellen sein.

Länge: etwa 12 mm.

suicicaiida n. sp.

Fünf Männchen liegen vor von D. 0. Afrika, Tanga (Karasek)
[M. B.]; Hinterland von Tanga (Dr. Heinsen) [M. B.]; Brit. E. Africa,

Uchweni Forest, near Witu, 25.-27.2 12 (Neave) [Br M.]; E.

Africa, [Br. M.]; Durban, F. Muir, 1902 [Br. M.].

Diese Art ist verhältnismäßig leicht kenntlich. Am Abdomen
ist stets das ganze letzte, häufig auch das erste Segment geschwärzt;

die Färbung der übrigen Abdominalsegmente schwankt von gelbbraun

bis rotbraun. Auf dem ganzen Vorderkörper mit Ausnahme des

schwarz behaarten Mesonotums findet sich überall eine lange, graue

Behaarung, die nirgends Flecken oder Binden bildet, und nur

auf dem Gesicht und Hinterrand des Scutellums, sowie auf den Meso-

pleuren etwas dichter auftritt. Die Behaarung des Abdomens ist

außer auf dem schwarz behaarten Analsegment fuchsrot, selten mehr
goldig wie bei dem Exemplar von Tanga (Hinterland). Die Flügel

sind stark gebräunt mit violettem Glanz. Die Clypeusbildung ähnelt

sehr der der divisa. Das zweite und dritte Fühlergeißelglied "sind gleich-

lang; das zweite ist unterseits deutlich der Länge nach gekielt. Der
Scutellarkiel ist Ijräftig entwickelt. Die Propodealskulptur ist weit-

maschig und flach auf dem Rücken, am Absturz viel feiner. Der glatte,

mittlere Längsraum des Analsegments, der höckerartig über dem
Apikairand endet, ist im Spitzenteil deutlich gefurcht, bei dem Exem-
plar von Durban am stärksten.

Länge: 13— 20 mm.
Als Typus bezeichne ich das Exemplar vom erstgenannten Fundort.

pyciiotlioraeica n. sp.

Ein Männchen liegt vor von N. Nigeria, Minna, 25. 11. 10

(Simpson) [Br. M.].

Abdomen ganz rötlich gelbbraun. Außer auf dem Scheitel und
Thorax findet sich eine dichte, goldgelbe Behaarung auf der Stirn

bis zu den Fühlerwurzeln hinunter. Die unteren Außenpartieen des

Gesichts und der Clypeus sind silberweiß behaart. Das Scutellum

ist ziemlich undicht behaart. Die zerstreute, gelbliche Behaarung
des Abdomens tritt fransenbildend auf. Unterseite und Beine sind

weißlich behaart. Am Endrand des vorletzten und auf der Scheibe

des letzten Tergits finden sich schwarze Borsten. An den gebräunten

Flügeln ist die Basis gelbhch aufgehellt. Die Schläfen sind kräftig

entwickelt. Auf dem Scutellum findet sich in der Mitte ein glatter,

leicht gefurchter Längsraum, der einen Kiel andeutet. Der hintere
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Absturz des Propodeums ist spärlich hell behaart. Die Spitze des ge-

glätteten Längsraums auf dem letzten Tergit ist ein wenig gefurcht

und ragt deutlich erhaben über den Apikairand hinaus.

Länge ; etwa 9 mm.
In der Färbung erinnert diese Art ganz außerordentlich an die

aurata m., cyparissa Sm. und deren Verwandte.

diTisa Smith.

== interrwpta Olivier.

=- floralis Klug in Symb. Phys., 1829, t.V, f. 1 u. 2; Magretti in

Ann. Mus. Genova, 1884, p. 551.

21 hierhergehörige Männchen liegen vor von: Kairo (Kölsch)
[M. W.]; Kairo, 2. 96 (Michaelsen) [M. Hamb.]; Egypt. (King)
[Br. M.]; Eritrea, Ghinda, 10.3.00 [M. G.]; Allato, 17.3.00 (Sa-
barguma) [M. G.]; Polh Adarta, 24. 2. 00 [M. G.]; Soudan egyptien,

Prov. de Sennar (Alluaud, 07) [M. P.]; Bahr Salaam, 14.3. 83

[M. G.]; Mentei, Beniamer [M. G.]; Eajum (Ehrenberg) [M. B.

Typus der floralis Kl.] Metemma, 21. 3. 83 [M. G.]; Fra Massaua ad
Ain (Beccari, 1870) [M. G.]; Libysche Wüste (Ascherson) [M. B.];

Senegal (Winthem) [M.W.]; Dakar (Melou, 06) [M. P.]; Cote at-

lantique du Sahara, Bogent, 27. 1. 08 (Gruvel et Chudeau) [M. P.].

Kopf, einschl. Fühler, Thorax auf dem größten Teil der Pleuren

und der Brust, Beine, Mittelsegment, meist auch die Tegulae schwarz.

Abdomen mit Ausnahme der verdunkelten Basalhälfte des ersten

Segments gelbbraun mit ebensolcher gelbbraunen Behaarung. Exem-
plare mit schwarzem Scutellum dürften die aureiventris Walk, dar-

stellen. Auf Kopf, Thorax und Mittelsegment tritt eine hellgraue

Behaarung auf, die auf dem Mittelsegment einen meist gut begrenzten

großen, silbrigen Fleck bildet. Die Flügel sind gleichmäßig stark

gebräunt, lassen aber vielfach einen breiten, dunkleren Saum erkennen.

Bei den mir vorliegenden, westafrikanischen Stücken ist die helle Be-

haarung des Mittelsegments weniger dicht und bildet kaum einen

großen Fleck, sodaß man hierin vielleicht einen Rassencharakter

erkennen könnte. Der Clypeus ist auf der Apikaihälfte mit einem
grubigen Eindruck versehen, dessen Seitenränder gewulstet erscheinen.

Länge: 10—18 mm.
Ein einzelnes Männchen aus Arabien, 1899 (Simony) [M. W.],

das sich durch hellroten Kopf und Thorax mit Ausnahme der Sternal-

partieen und eines Teiles des Mittelsegmentrückens auszeichnet, nenne
ich f. moslemita n. f. Vielleicht stellt sich späterhin die Berechtigung

dieser Form als eigener Subspecies heraus.

subsp. klugiana Andre in Spec. Hym. Europ., v. 8, p. 311; Andre
in Ann. Mus. Genova, 1904, p. 228.

Sieben Exemplare liegen vor von Abyssinien, Fajum (Ehren-
berg) [M. B.]; Egypten (Winthem) [M.W.]; Tura b. Heliopolis,

9. 19 (Schwabel) [M. B.].

Archiv für Naturgeschichte „„
li)20. A. 3. 29 3. Helt
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Diese vielleicht nur als Aberration aufzufassende Form unter-

scheidet sich von der Nominatrasse dadurch, daß der ganze Thorax
schwarz ist. Drei typische Exemplare der floralis Klug gehören hierzu.

Von anderen Formen mit schwarzem Thorax unterscheidet sich die

klugiana durch den Clypeus, der wie bei der Nominatrasse eine von
zwei nach oben konvergierenden Längswülsten eingefaßte Grube
besitzt. Das Pronotum trägt keine abgesetzte, weiße Binde in Über-

einstimmung mit der Nominatrasse und im Gegensatz zur folgenden.

Länge: 12—16 mm.
Die ägyptischen Tiere gehören einer kleineren Form an.

subsp. miniaticeps n. subsp.

13 Männchen liegen vor mit folgenden Angaben: Aden (Bingham)
[M. B.]; N. Aden, Haithalbuni, 15. 3. und 30. 3. 95 (Bingham) [M. B.];

N.Aden, Lakey, 6.3.; 8.3.; 10.3.95 (Bingham) [M. B.]; Aden,
Felder von Lakadj, 9.11. (0. Neumann) [M. B.]; Aden, 24.3.70
(Beccari) [M. G.J.

Von der sehr ähnlichen klugiana Andre unterscheidet sie sich

dadurch, daß die weiße Behaarung auf dem Prothorax bindenförmig

ist, und daß dieselbe auf dem Mittelsegment einen deutlichen, großen
Fleck bildet.

Als f. binghami n. f. bezeichne ich ein Exemplar aus Haithalbuni,

15. 3. 95, bei dem Mesonotum und Scutellum rot sind.

Als Typus der miniaticeps bezeichne ich ein Exemplar aus Lakey,

6. 3. 95.

Ein weiteres Exemplar stammt aus Kleinasien (Ehrenberg)
[M. B.].

• tegularis Andre in Z. Hym. Dipt., v. 8, p. 132, 1908.

Fünf Männchen liegen mir vor von Nord-Massailand, Nguruman,
27. 12. 93 (Neumann) [M. B.; Typus]; Tanga, Hinterland (Heinsen)
[M. B.]; Harrar, Abyssinia, 5.11. (Turner) [Br. M.]; D.O.Afrika,
Dar-es-Salam (Methner) [M. B.]; Mikindani, 2.-4.1911 (Grote)
[M. B.].

Eine schon an der Färbung und Zeichnungsanordnung leicht

kenntliche Art. Vorderkörper schwarz; Abdomen gelbbraun bis rost-

rot mit geschwärztem und schwarz behaartem Analsegment. Die Flügel

sind hyalin mit dunkel abgesetztem Saume; bei der f. obscuripennis

n. f., die vielleicht späterhin als eigene Rasse wird aufzufassen sein,

und zu der zwei Exemplare von den beiden letztgenannten Fund-
orten gehören, sind die Flügel auf der ganzen Fläche kräftig gebräunt.

Sehr charakteristisch ist die Zeichnungsanordnung auf dem Thorax.

Dort befindet sich nämlich jederseits am Pronotum ein scharf be-

grenzter, schneeweißer Fleck. Die Tegulae sind auf der apikalen

Hälfte oder auf dem letzten Drittel ebenfalls sehr dicht kreideweiß

behaart, und das Mittelsegment trägt einen großen, queren ebenso

gefärbten Haarfleck. Auch auf dem Untergesicht und den Mesopleuren
ist eine ähnliche, dichte Behaarung vorhanden. Eine zerstreutere,



Monographie der Mutillitlen Afrikas. 451

helle Behaarung findet sich überall auf dem Vorderkörper. Nur auf

dem Mesonotum und dem vorderen Teil des Scutellums ist die Be-

haarung ausschließlich schwarz. Auf dem Abdomen findet sich eine

gräulich weiße Behaarung, gelegentlich untermischt mit einer blaß

gelbbraunen, besonders an den Segmenträndern. — Von Skulptur-

verhältnissen mag erwähnt werden, daß das zweite und dritte Fühler-

geißelglied annähernd gleichlang sind. Der Scutellarkiel ist höchstens

andeutungsweise gerillt. Unter dem weiß behaarten Teil des Mittel-

segments liegt ein von Kielen eingefaßtes Längsfeld, das sich etwas
durch die dichte Behaarung abhebt. Der Kiel des ersten Sternits ist

breit vorgezogen und kaum ausgerandet, nur bei dem Stück aus

Harrar etwas kräftiger.

Länge: 12—15 mm,

udana Cameron in Sjöstedt, Kilimandj aro-Meru, Exped., v. 2,

Abt. 8, p. 217.

Der Typus dieser Art liegt mir vor von Meru, Nieder, Ngare na
nyuki (Sjöstedt) [M. Stockh.].

Die Art steht der tegularis Andre recht nahe, unterscheidet sich

aber folgendermaßen: Die Flügel sind höchstens ganz leicht getrübt
ohne besonders abgesetzten, dunkleren Saum. Das dritte und die

folgenden Abdominalsegmente sind schwarz. Auch das erste Segment
ist geschwärzt. Der Kiel auf dem Scutellum ist schmaler und auf der
Mitte nicht gerinnt. Das zweite Fühlergeißelglied ist kürzer und ge-

drungener. Die Fühler machen überhaupt einen etwas, wenn auch
schwach, kräftigeren Eindruck. Der weiße Haarfleck des Mittel-

segments ist kleiner.

Länge: 14- mm.

nasifera n. sp.

Ein Männchen von Djibouti (Maindron) [M. P.] liegt vor.

Diese Art besitzt eine große Ähnlichlceit mit der divisa Mugiana
Andre; doch ist der Clypeus anders gebaut. Dieser ist nämlich auf
seiner ganzen Breite niedergedrückt, glatt und glänzend und trägt

einen seitlich zusammengedrückten, mittleren Längskiel, der den
Apikairand nicht ganz erreicht und dadurch nasenförmig erscheint.

Eine helle Behaarung findet sich am Kopf nur auf den unteren Gesichts-

partieen und den Wangen, auf dem Thoraxrücken nur auf der ab-

fallenden Fläche des Scutellums und auf dem Propodeum, aber nur
zerstreut, ohne eine helle Makel zu bilden. Die aufstehende Behaarung
auf Pro- und Mesonotum ist schwarz. Das Abdomen ist goldgelb

behaart. Der mittlere, glatte Längsraum des Analsegments ist hinten

gefurcht und endet höckerförmig vorgezogen über dem Apikairand.

Die beiden vorletzten Sternite tragen jederseits ein kleines, kiel-

förmiges Höckerchen.

Länge: etwa 16 mm.
29* 3. Heft
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nigripennis Olivier in Encycl. meth., Vol. VIII, 1811, p. 55;

Zavattari in Ann. Mus. Napoli, 1910, Nr. 9, p. 11.

Ein Männchen liegt vor von Guinea (Bonfils) [M. B.]. Dieses

Exemplar ist nach einer Angabe Klug s mit dem Typus der nigripennis

verglichen.

Der ganze Vorderkörper ist schwarz mit ebensolcher Behaarung.

Die Flügel sind tief schwarzbraun mit violettem Schimmer. Das Basal-

segment des Abdomens und die apikale Hälfte des Analsegments

sind schwarz. Im übrigen ist das Abdomen gelbbraun mit gleich-

farbiger Behaarung. Der Clypeus ist auf seiner ganzen Breite flach

niedergedrückt und daselbst glänzend. Die niedergedrückte Fläche

ist seitlich nicht durch ^\ ülste begrenzt. Das zweite und dritte Fühler-

geißelglied sind ungefähr gleicjilang. Das Scutellum ist hinten oben
in einen starken, kielförmigen Höcker vorgezogen. Die dorsale Skulptur

des Propodeums ist durch eine dichte, dunkle Behaarung fast völlig

verdeckt. Der glatte Längsraum des Analsegments endet hinten in

einen Höcker, der über dem Niveau des Apikairandes gelegen ist.

Die Endsporne der Tibien sind schwarz.

Länge: etwa 21 mm.

tuberculifera n. sp.

Fünf Männchen liegen vor von Victoria Nyanza, Arcip. di Sesse,

Bugala, 1908 (Bayon) [M. G.]; Uganda Prot., W. shore of Vict. Nyanza,
Buddu, 3700 ft., 19.—25. 9. 11 (Neave) [Br. M.]; Entebbe, 14.5.12

(Gowdey) [Br. M.].

Der garuensis m. ähnelnd, aber schon daran leicht kenntlich,

daß die Flügel viel stärker gebräunt und an der Basis nicht aufgehellt

sind. Am Abdomen sind nur das zweite und dritte Segment, sowie

mitunter der Apikairand des ersten rot. Die anliegende, helle Be-

haarung des Hinterkopfes fehlt. Eine helle Binden- oder Flecken-

zeichnung auf dem Abdomen tritt wie bei j euer Art nicht auf. Morpho-
logisch unterscheid in sich beide Arten leicht in der Bildung des Clypeus,

der bei der tuherculifera stark abgeflacht und glänzend und besonders

stark nach vorn vorgezogen ist, wo er am Vorderrand ein kleines, kiel-

artiges Höckerchen trägt. Auch seitlich ist der Clypeus gerandet.

Der Längswulst des mehr bräunlich behaarten letzten Tergits ist

schärfer abgesetzt und hinten höckerartig vorgezogen. Dies Höckerchen
liegt in geringer Entfernung vom Apikairand und über demselben. Die

Kiele des letzten Sternits konvergieren weniger stark nach hinten.

Hinter ihnen ist das Segment ebenfalls in beträchtlicher Ausdehnung
häutig entwickelt. Die Scheibe des zweiten Tergits ist in weiterem

LTmfange unpunktiert und stärker glänzend.

Länge: 14—15 mm.

Als Typus bezeichne ich ein Exemplar von Bugala [M. G.].
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intraorbitalis n. sp.

Drei Männchen von Guinea portoghese, Bolama, 6. 12. 99 (Fea)

[M. G.] liegen vor. Eines der Männchen ist mit dem unter gleichem

Namen beschriebenen Weibchen in copula gefangen worden.

Die Art hat mit manchen Formen der leitcopi/ga-Gru^ppe eine

gewisse Ähnlichkeit, ist aber im männlichen Geschlecht stets leicht

an der Clypeus-Bildung zu unterscheiden.

Schwarz; das zweite Tergit und Sternit sind düsterrot. Auch
das erste, sowie das dritte und vierte Tergit können mehr oder weniger

gerötet sein. Aji den inneren unteren Augenrändern tritt ein Fleck
von dichten, silberweißen Haaren auf, der sich bis zur Basis der Man-
dibeln hinzieht. Längere, helle Haare finden sich am Kopf zwischen

den Fühlerwurzeln, an der Unterseite des Kopfes, weiter an den
Thoraxseiten, auf den Beinen und dem ganzen Mittelsegment. Die
Sternite sind hell gefranst. Die hinteren Außenwinkel des zweiten

bis vierten Tergits tragen eine helle Behaarung. Das erste Tergit

ist zerstreut, abstehend, lang, grau behaart, das zweite an den Seiten

etwas spärlicher. Der Kopf ist kräftig entwickelt, hinten ziemlich breit

und gerade. Hinter den Augen ist er etwas verlängert mit abgerundeten
Hinterwinkeln. Die langen Mandibeln sind an ihrem oberen Eand
stark buchtig erweitert und unterseits kräftig gezähnt. Der Clypeus

ist stark niedergedrückt, glänzend, und besitzt dicht vor dem Vorder-

rand einen isoliert stehenden, kräftigen Höcker, der durch einen

schwachen Kiel mit der Basis des Cl}TDeus verbunden ist. Seitlich ist

der Clypeus etwas stärker niedergedrückt und ziemlich kräftig streifig

skulptiert. Die hinteren Oc eilen stehen einander viel näher als den
Augen. Der Fühlerschaft ist distal lappenförmig erweitert. Das
zweite Fühlergeißelglied ist deutlich kürzer als das dritte. Der Kopf
ist dicht und ziemlich grob punktiert, ähnlich auch Pro- und Meso-
notum. Die Tegulae sind in weiter Ausdehnung parallel zu ihrem
Außenrande gestreift; die Beule bleibt frei von dieser Streifung, und
an ihrer Wurzel findet sich eine ziemlich kräftige Punktierung. Die
Aderung der gleichmäßig schwarzbraunen Flügel ist normal. Das
Scutellum trägt einen breiten, glatten Längskiel, der leicht gefurcht

ist und höckerartig vortritt. Das Mittelsegment ist dicht hinter seiner

Basis gerundet erweitert und weitmaschig skulptiert; das mittlere

Längsfeld ist nicht tiefer eingedrückt als die es umgebenden Maschen
seine Einfassungskiele sind fein und schwach. Die Skulptur der Tergite

ist ähnlich fein wie bei der charaxus Sm. Der breite Längswulst des

Analtergits ist hinten gerundet, flach vorgezogen. Dieser Vorsprung
liegt etwas über dem seitlich davon gerundeten Apikairand des Tergits

und ist an den Seiten streifig skulptiert. Das zweite Sternit ist hinten

breit und flach dreieckig niedergedrückt. Das letzte Sternit besitzt

zwei sehr kräftige Längskiele, die stark nach hinten konvergieren.

Zwischen ihnen ist das Sternit niedergedrückt und punktiert; dahinter

ist es lang und dicht abstehend, braunschwarz behaart.

Länge : 1 7—1 8 mm.
;j. Heft
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(lossotilla n. g.

Genotypus: suavis (Gerst.).

Weibchen: Kleine bis mittelgroße Arten.

Die lüerbergehörigen Weibchen sind in erster Linie durch die

Gestalt des Pygidialfeldes ausgezeichnet. Dasselbe ist nämlich zungen-

förmig; der Mittelteil ist am Apikairand weder scharf abgesetzt noch
stärker vorgezogen, höchstens ganz schwach vorgezogen. Der Thorax
ist nach hinten nur wenig verbreitert. Auf dem zweiten Tergit stehen

meist zwei rundliche Haarflecken nebeneinander. Ausnahmen sind

Arten, die in die adelpha-GTu-pipe gehören, so die nach dem tricolor-

Tvp gezeichneten Formen, ferner die als permeans beschriebene Form,
die ganz schwarz ist mit etwas dichterer, heller Behaarung an der

Basis des zweiten Tergits und durchgehender Binde auf dem dritten

sowie die ebenfalls ganz schwarze principis, bei der die hinteren

Tergite vom vierten an dicht blaß behaart sind. Selten treten am
Apikairand des zweiten Tergits noch zwei weitere Flecken auf {semi-

circulata und supernumeraria). Die Binde des dritten Tergits ist in der

Glitte meist unterbrochen oder in zwei Flecken aufgelöst: häufig findet

sich auf dem \'ierten Tergit eine unterbrochene Binde (suavis-

Gruppe mit Ausnahme der jankisiana, sudanensis und ignorata). Alle

übrigen Formen gehören in die o^fe/pÄ^a- Gruppe, auch solche mit heller

Behaarimg auf dem ^-ierten Tergit, wenn diese intensiv golden ist

(auridecorata, j)ulc'hella). Die Formen der swaris- Gruppe sind meist

etwas gedrungener gebaut und der Kopf ist verhältnismäßig größer.

Bei den madegassischen Arten kommen noch weitere Zeichnungs-

eigentümlichkeiten vor. Sie werden in eine besondere Gruppe gestellt.

Männchen: Mittelgroße bis große Formen von schlanker Gestalt.

Der Kopf ist nicht besonders kräftig entwickelt. Von oben ge-

sehen, erscheint er so breit oder etwas schmaler als der Thorax, von
vorn entweder so hoch wie breit oder auch quer. Hinter den Augen
ist er nur wenig verlängert. Die Hinterwinkel treten nicht vor. Die

Stirn ist ziemlich flach; eine Mittellinie ist häufig angedeutet. Die

Wangen sind gelegentlich etwas verlängert. Der Bau des Clypeus ist

bei den einzelnen Arten recht verschieden. Mitunter ist er längs der

Mitte kielförmig erhaben, meist aber im vorderen Teil breit nieder-

gedrückt oder aber mit einem leicht erhabenen, selbst aber wieder

niedergedrückten Mittelfeld versehen. Die Mandibeln sind außen
unten gezähnt. Der obere Rand ist ziemlich scharf gekantet. Die Augen
sind groß oval, innen stark ausgerandet. An den Fühlern ist das zweite

Geißelglied länger als das dritte oder wenigstens so lang wie dieses.

Mitunter ist es etwas verbreitert. Der gebogene Schaft ist unterseits

gekantet und abgeflacht oder gefurcht.

Der Thorax ist. schlank bis gedrungen. Die Seiten des Pronotums
konvergieren nach vorn; die Yorderwinkel selbst treten nicht vor.

Parapsidenfurchen können auf dem Mesoscutum in verschiedener

Ausbildung vorhanden sein. Auch ein Mittelkiel kann auftreten. Die

ziemlich großen Tegulae sind hinten aufgebogen. Das Scutellum
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ist hinter der Basalgrube einiacli gewölbt, besitzt aber gelegentlich,

eine geglättete 3tlittellinie, die jedoch niemals heckerartig vortritt.

Das ziemlich gestreckte, selten verkürzte Mittelsegment fällt hinten

ziemlich steil ab. Die Maschen an seiner Basis sind mehr oder weniger

erweitert. Selten findet sich ein ausgesprochenes Mittelfeld. Die
ziemlich stark gewölbten Mesopleuxen sind durch eine Längsfurche

mehr oder weniger deuthch geteilt. Die schlanken Beine sind normal
gebaut. Die Flügel besitzen drei geschlossene Cubital- und zwei

Discoidalzellen. Der BasaLnerv mündet in ziemlicher Entfernung
vom Pterostigma in die Subcosta.

An dem schlanken Abdomen ist das erste Segment ziemhch
klein, nach vom stark verengt und leicht glockig gegen das zweite

abgesetzt. Die Seitenfurchen des zweiten Tergits sind gut ausgebildet.

Das letzte Tergit ist von sehr verschiedener Gestalt. Häufig ist es

vor dem Apikairand in der ]!tlitte senkrecht abgestutzt, sodaß die Mittel-

partie daselbst stufenförmig abgesetzt erscheint. Mitunter ist es längs

des Apikairandes etwas aufgebogen, noch seltener einfach, dann aber

ist das Propodeum sehr schlank und das letzte Stemit auf dem nieder-

gedrückten Apikaiteil dicht und lang abstehend behaart. Bei einigen

Formen ist der Apikalrand des letzten Tergits in der Mitte buchtig

ausgerandet oder in der Längsrichtung mehr oder weniger deutlich

vorgezogen. Die beiden letzten Stemite können verschieden bewehrt

sein.

Der Körper ist entweder ganz schwarz, oder das Abdomen ist in

mehr oder weniger weiter Ausdehnung aufgehellt. Flecken und Binden-

zeichnungen können auftreten.

Gruppen-Einteilung.

A. Weibchen.
Die hierhergehörigen Weibchen lassen sich nach der Skulptur

des Pvgidialfeldes in zwei Gruppen einteilen, die suavis- und die adelpTia-

Gruppe. Aus Zweckmäßigkeitsgründen empfiehlt es sich die made-
gassischen Arten besonders zu behandeln..

1. Pygidialfeld mehr oder weniger gerunzelt oder körnehg skulptiert

svtavis-Grnp-pe

2. Pygidialfeld ganz oder größtenteils glatt und pohert

adelpha-Gruppe
3. Madegassische Arten argenteoficta-Graip^

B. Männchen.
Die Männchen bringe ich in zwei Gruppen unter, die sich nach

dem Bau des letzten Tergits unterscheiden. Die Unterscheidungs-

merkmale dieser beiden Gruppen sind, um A^ iederholungen zu ver-

meiden, vor den Bestimmimgstabellen für die Arten beider Gruppen
angegeben.
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suavis- Gruppe.

1

.

Kopf und Thorax ganz schwarz ; westafrikanische Art nigricolor

Wenigstens der Thoraxrücken gerötet 2

2. Beine gelbbraun mogadiscioana
Beine dunkel 3

3. Viertes Tergit ohne helle Flecken 4

Viertes Tergit mit hellen Flecken oder unterbrochener Binde 6

4. Viertes Tergit mit hellen Haaren am Apikairand gewimpert 5

Viertes Tergit am Apikairand dunkel behaart jankisiana

5. Scheitel in der Mitte grubig eingedrückt mit einem kleinen Höcker

j ederseits ignorata

Scheitel einfach, flach gewölbt sudanensis

6. Kopf schwarz 7

Kopf wenigstens auf dem Scheitel gerötet, mitunter freilich

sehr dunkel 14

7. Erstes Tergit mit heller Apikaifranse; Thorax verhältnismäßig

schlank allatoensis

Erstes Tergit ohne helle Franse; Thorax gedrungener 8

8. Pygidialfeld überall gleichmäßig körnelig, runzlig skulptiert,

matt . tanfikiana

Pygidialfeld auf der Basalhälfte oder auch darüber hinaus mit
kräftigen, unregelmäßigen Längsrunzeln 9

9. Westafrikanische Art cassinensis

Süd-, ost- oder zentralafrikanische Arten 10

10. Thoraxrücken sehr düster rot, mitunter nur in ganz geringer

Ausdehnung gerötet, Pleuren stets geschwärzt 11

Thoraxrücken viel heller, nur selten die Pleuren etwas ver-

dunkelt 1

3

11. Thoraxrücken nur an den Rändern schmal geschwärzt, größten-

teils dunkelrot rukuruensis

Thoraxrücken in weiter Ausdehnung geschwärzt 12

12. Zeichnung etwas gelblich getönt; Flecken verhältnismäßig groß

nyassana

Zeichnung reiner weiß; Flecken etwas kleiner rhodesiaca

13. Binde des dritten Tergits weit unterbrochen; diese Unterbrechung
vorn viel breiter als hinten; südafrikanische Art meridionalis

Die Ränder der mittleren Unterbrechung der Binde des dritten

Tergits parallel; zentralafrikanische Art congoensis

14. Kopf und Thorax mit sehr langer, abstehender, grauer Behaarung
reichlich besetzt ngouriensis

Kopf und Thorax viel spärlicher abstehend behaart; wenn etwas

reichlicher, dann ist die Behaarung dunkler 15

15. Südafrikanische Form speculatrix

Ostafrikanische Formen 16

16. Pygidialfeld im Spitzenteil nur sehr schwach skulptiert, fast glatt

djihutiensis

Pygidialfeld daselbst deutlicher skulptiert 17
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17. Pygidialfeld fein körnelig skulptiert suavis

Pygidialfeld grob körnelig skulptiert abessinica

adelpha- Grn-p-pe.

1. Nach Art der tricolor Kl. gefärbte Formen 2

Anders gefärbte Arten 3

2. Abdomen von rostfarbiger Grundfärbung mit gelbbraunen

Flecken des zweiten Tergits tncoloriformis

Abdomen von schwarzer Grundfarbe mit gelbbraunen Flecken

des zweiten Tergits fseudotricolor

3. Abdominalzeichnung weißlich, höchstens ganz blaß goldig

getönt 4

Abdominalzeichnung intensiv golden 25

4. Thorax ganz schwarz, selten etwas auf der Scheibe gerötet, dann
aber sehr düster 5

Thorax wenigstens auf der Mitte deutlich gerötet 10

5. Zweites und drittes Tergit ohne helle Zeichnung frincipis

Wenigstens das dritte Tergit mit heller Zeichnung 6

6. Zweites Tergit mit zwei hellen, runden Haarflecken 7

Zweites Tergit höchstens auf der Basalhälfte mit zerstreuten,

keinen gut begrenzten Fleck bildenden Haaren
fermeans und victoriae

7. Binde des dritten Tergits in der Mitte deutlich und weit unter-

brochen 8

Binde des dritten Tergits höchstens vorn schwach ausgerandet 9

8. Bindenhälften des dritten Tergits seitlich nicht abgekürzt;

Zeichnung gelblich getönt, aber ohne Goldglanz

ochraceomaculata

Bindenhälften des dritten Tergits seitlich weit abgekürzt; Zeich-

nung rein weiß ueUeana

9. Binde des dritten Tergits in der Mitte vorn nicht ausgerandet;

Beine schwarz atricolor

Binde des dritten Tergits vorn deutlich ausgerandet; Beine

pechbraun luctifera

10. Die in der Mitte unterbrochene Binde des dritten Tergits seitlich

nicht oder ganz schwach abgekürzt (vgl. adelpha, sudanensis) 1

1

Die in der Mitte des dritten Tergits unterbrochene Binde seitlich

stark abgekürzt (vgl. stüpnopi/ga)
.

17

11. Ein quergestelltes Scutellarschüppchen ist deutlich vorhanden 12

Ein Scutellarschüppchen fehlt völlig 1-1

1 2. Kleinere Formen (bis 6 mm) ; Thorax ziemlich fein skulptiert 1

3

Größere Form (etwa 9 mm) mit gröber skulptiertem Vorder-

körper und dunkler rotem Thorax stiJpnopi/ga

13. Thorax schlank mit ziemlich starkem Glanz (joronqozana

Thorax gedrungener, wie bei der adelpha, mit schwächerem
Glanz mashonensis

14. Thoraxpleuren und Hinterfläche des Propodeums in weitem

3. Heft
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Umfange gescliwärzt; Zeichnung des Abdomens rein weiß; kleinere

Form Jcenyana

Thoraxpleuren über den Hüften höclistens in geringer Ausdehnung
verdunkelt; Zeichnung meist etwas gelblich getönt 15

15. Fünftes Tergit am Apikairand nicht hell behaart; Zeichnung

des Abdomens rein weiß lampropyga

Fünftes Tergit hinten mit heller Behaarung; Abdominalzeichnung

gelblich getönt 16

16. Thoraxseiten stets etwas verdunkelt; Binde des dritten Tergits

ziemlich breit unterbrochen; Thorax schlank liopyga

Thoraxseiten auch unten nicht verdunkelt; Binde schmaler

unterbrochen; Thorax etwas gedrungener zinderana

17. Beine und Fühlerwurzel pechbraun oder heller; Pleuren weit-

gehend verdunkelt 18

Beine schwarz; Pleuren selten verdunkelt 19

18. Abdominalzeichnung rein weiß; ostafrikanische Form xanthopus

Abdominalzeichnung schmutzig weiß; westafrikanische Form
phaeopus

19. Thorax mehr oder weniger hell rot; Pleuren nicht verdunkelt 23

Thorax im Ganzen dunkler; Pleuren stets größtenteils ge-

schwärzt 20

20. Kopf hinter den Augen mit stark konvergierenden Seiten 21

Kopf hinter den Augen nach hinten viel schwächer und mehr
gerundet verengt ' 22

21. Der Kiel am oberen Rande der Fühlergruben ist kräftig und
erstreckt sich seitlich bis fast zu den Augen gandana

Der Kiel am oberen Rande der Fühlergruben ist viel schwächer

entwickelt und bleibt vom inneren Augenrande um mehr als

die Dicke des Fühlerschaftes entfernt rukuruana

22. Kopf nicht breiter als der Thorax Uotela

Kopf beträchtlich breiter als der Thorax Jcamboveana

23. Thorax schlank und parallelseitig, nur in der Propodealregion

etwas erweitert casigneta

Thorax gedrungener 24

24. Thorax nach hinten deutlich allmählich verbreitert adelpha

Thorax fast parallelseitig, nach hinten nur sehr wenig erweitert

loloana

25. Außer den beiden auf der Scheibe des zweiten Tergits stehenden,

runden Flecken finden sich noch zwei weitere Flecken am Apikal-

rand des gleichen Tergits 28

Zweites Tergit nur mit zwei runden Flecken auf der Scheibe;

drittes und viertes mit unterbrochenen Binden 26

26. Thorax hell rot, nur gelegentlich auf den Pleuren etwas ange-

dunkelt, verhältnismäßig fein skulptiert und fast matt 27

Thorax nur auf der Mitte der Scheibe sehr düster rot, im übrigen

schwarz, sehr grob skulptiert und ziemlich glänzend; größere Art

pulchella
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27. Flecken des zweiten Tergits rundlich; westliche Form
aurodecorata

Flecken des zweiten Tergits oval; östliche Form bogosana

28. Flecken am Apikalrand des zweiten Tergits quer, weiter von
einander entfernt als die mittlere Unterbrechung der Binde des

dritten Tergits beträgt; auch das vierte Tergit mit unterbrochener

Binde supernumeraria

Flecken am Apikalrand des zweiten Tergits halbkreisförmig,

von einander nicht weiter entfernt als die mittlere Unterbrechung
der Binde des dritten Tergits; viertes Tergit ohne helle Binde

semicirculata

Gruppe der madegassischen Arten.

Die madegassischen Arten sind durch die meist intensiv goldige

Zeichnung ausgezeichnet. Kopf und Thorax sind entweder hellrot

oder tief schwarz. Bei den Formen mit hell rotem Vorderkörper findet

sich am Apikalrand des zweiten Tergits ein erweiterter Mittelfleck.

Die Binden der hinteren Segmente sind nicht unterbrochen.

1. Kopf und Thorax rostrot 2

Kopf und Thorax schwarz 5

2. Abdominalzeichnung silbern bis blaßgoldig argenteoficta

A.bdominalzeichnung intensiv golden 3

3. Pygidialfeld im Ganzen glatt und glänzend, auch an der Basis

nicht deutlich gestreift folitana

Pygidialfeld auf der Basalhälfte deutlich gestreift, vor der Spitze

stets geglättet 4

4. Apikaifleck des zweiten Tergits nach hinten stark verbreitert,

trapezförmig, am Vorderrande etwas ausgerandet venustulaeformis

Apikaifleck nach hinten nicht verbreitert, eher verschmälert, vorn

kaum ausgerandet maqnijica

5. Thorax nach hinten deutlich verbreitert honesta

Thorax fast gleichbreit fretiosa

Männchen.

1. Gruppe.

Die hierhergehörigen Arten sind folgendermaßen charakterisiert:

Die Mandibeln sind außen unten gezähnt; das zweite Fühler-

geißelglied ist so lang oder länger als das dritte, häufig etwas ver-

breitert; das Analtergit ist vor dem Apikalrand steil abgestutzt und
besitzt dort ein von feinen Kielen eingefaßtes Feld (Tai. VII, Fig. 235);

selten ist es nur längs des Apikairandes etwas aufgebogen, noch

seltener ganz einfach, dann ist aber das Propodeum schlank gebaut

und das letzte Sternit auf dem niedergedrückten Spitzenteil dicht

und lang abstehend behaart; der Clypeus ist auf der Mitte meist

breit verflacht und grubig eingedrückt.

3. Ueft
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1

.

Clypeus auf der Mitte bis zum Vorderrand dachförmig gewölbt 2
Clypeus auf der Spitzenbälfte in der Mitte breit verflacht und
meist grubig eingedrückt 4

2. Zweites Fühlergeißelglied stark verbreitert 3
Zweites Fühlergeißelglied schlank adustaeformis

3. Flügelschüppchen schwarz behaart düataticornis

Flügelschüppchen hell behaart anomalicornis

4. Die Tergite ganz schwarz, höchstens die Seiten des zweiten Tergits
etwas gerötet 5
Mindestens ein Tergit ganz rot 7

5. Pronotum jederseits mit einem kreideweißen Haarfleck voiensis

Pronotum höchstens seitlich mit etwas dichterer, schmutzig
gelblich-weißer Behaarung 6

6. Zweites Tergit mit deutlicher Apikaibinde suhrufa
Zweites Tergit ohne Apikaibinde, höchstens mit Franse 6 a

6a. Pronotum mit seitlicher, fleckenartiger, dichter Behaarung adelfha
Pronotum ohne fleckenartige, dichte Behaarung fülleborni

7. Clypeus auf der Mitte der Scheibe mit einer meist nur schwach
erhabenen Fläche, die leicht grubig eingedrückt ist; die helle

Zeichnung des Abdomens besteht, abgesehen von ^Vimperhaaren,
höchstens aus zwei Flecken auf dem zweiten und unterbrochenen
Binden auf dem dritten und vierten Tergit 8

Clypeus gleichmäßig breit verflacht; die helle Zeichnung des Ab-
domens ist etwas reicher; außer den oben angegebenen Zeichnungs-

elementen findet sich noch auf dem fünften, gelegentlich auch
auf dem sechsten Tergit eine unterbrochene Binde; auch am
Apikairand des zweiten Tergits findet sich meist eine eben-

solche Binde 19

8. Zweites Tergit mit heller, fleckenartiger Behaarung 9

Zweites Tergit höchtens mit zerstreuten, hellen Haaren auf

der Basalhälfte 12

9. Pronotum mit zwei großen, weißen Haarflecken, die weit von
einander entfernt sind 10

Pronotum auch in der Mitte mit dichter, anliegender Behaarung,
die die großen Seitenflecken, wenn auch mitunter nur als schmales

Band, verbindet 11

10. Erstes Tergit und die Basis des zweiten geschwärzt wabonina
Erstes und zweites Tergit ganz rot shiratiensis

1 1

.

Zweites Tergit an der Basis in der Mitte dicht und grob punktiert

jokelensis

Zweites Tergit an der Basis in der Mitte fein und weitläufig

punktiert congoensis

] 2. Drittes Tergit mit deutlicher, in der Mitte unterbrochener Binde 1

3

Drittes Tergit nur zerstreut hell behaart 17

13. Pronotum wenigstens oben seitlich dicht und fleckenartig hell

behaart • 14

Pronotum nur mit zerstreuter, heller Behaarung cassinensis
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14. Gesicht und ganze Rückenfläclie des Pronotums dicht und an-

liegend ziemlich rein weiß behaart kasongoensis
Die helle Behaarung auf Pronotum und Gesicht viel weniger
reinweiß 15

15. Propodeum kurz, hinten ziemlich steil abfallend glohiihorax

Propodeum gestreckter 16
16. Die beiden ersten Abdominalsegmente rot matoppoana

Die drei basalen Abdominalsegmente rot kihomhoana
17. Flügel hyalin, nur der Saum leicht verdunkelt himaculigera

Flügel gebräunt, höchstens an der Basis ein wenig blasser 18
18. Der Endhöcker des siebenten Sternits wird von stark nach hinten

konvergierenden Kielen eingefaßt suavis

Der Endhöcker des siebenten Tergits ist an der Spitze abgestutzt

leonina
19. Pronotum mit heller fleckenartiger Behaarung, besonders seitlich

20
Pronotum ohne helle, fleckenartige Behaarung 21

20. Mittelfeld des Propodeums annähernd parallelseitig nyangicensis
Mittelfeld des Propodeums mit stark nach hinten konvergierenden
Seiten chartumica

21. Analtergit mit deutlichem Höcker vor dem Apikairand; zweites
Tergit mit deutlicher, unterbrochener Binde am Apikairand

nyassicola
Analtergit einfach gebaut, ohne Höcker, am Apikairand weder
aufgebogen, noch abgestutzt; 2. Tergit ohne Apikaibinde

gorongozenstif

2. Gruppe.

Die hierhergehörigen Männchen sind folgendermaßen charak-
terisiert :

Der Kopf ist hinter den Augen nur wenig verlängert, ziemlich
stark quer. Das zweite Fühlergeißelglied ist deutlich länger als das
dritte. Das Scutellum ist entweder einfach gebuckelt oder mit einem
schwach erhabenen, glatten Längskiel versehen. Der Mittelteil des
Clypeus ist vorn flach grubig niedergedrückt oder längs der Mitte
undeutlich dachförmig erhaben. Das erste Abdominalsegment ist

leicht glockig gegen das zweite abgesetzt. Das letzte Tergit ist am
Apikairand mitunter rundlich ausgeschnitten oder in der Richtung
des nach hinten verflachten Längswulstes etwas vorgezogen. Die
bisher bekannten Arten dieser Gruppe sind einfarbig schwarz und
schlank gebaut.

1. Letztes Tergit am Apikairand tief gerundet ausgeschnitten 2

Letztes Tergit am Apikairand nicht ausgeschnitten, dagegen in

der Mitte mehr oder weniger deutlich vorgezogen 4
2. Abdomen erst vom vierten Tergit an mit dichter, heller Behaarung

principis

Abdomen bereits auf dem dritten Tergit mit heller Binde 3

.•5. Ueft



46-2 I>i"- H. Bischof f:

3. [Mittelsegment niit dichter,, weißlicher Behaarung; Binde des
dritten Tergits schmal imterbrochen atricolor

Mittelsegment spärhch hell behaairt: Binde des dritten Tergits

weit unterbrochen ochraceomaculata

i. Clypeus in der Mitte vorn verflacht mid geglättet, am Apikalrand
in der Mitte leicht quer gewulstet oder vorgezogen; Fühler-

geißelglieder unterseits schwarz: Scutellum mit deutüch geglätteter

Mittellinie G

Ch'peus längs der Mitte bis zum Yorderrande gewölbt: einige

Fiihlergeißelgheder xmterseits aufgehellt; Scutellum ohne An-
deutung einer geglätteten MittelHnie 5

5. Flügel tief schwarzbraun ohesa

Flügel ^'iel blasser, an der Basis hyalin uelleana

6. Clypeus in der Mitte des Vorderrandes nur leicht quer gewulstet

aJberti

Clypeus in der Mitte des Yorderrandes mehr oder weniger lappig

vorgezogen prolongata

swam- Gruppe.
niericolor n. sp.

Ein von Andre als luctifera bestimmtes ^Yeibchen liegt vor von
Guinea, San Thome (Coli. Magretti) [M. G.].

Ganz schwarz; auf dem zweiten Tergit finden sich zwei ziemhch
große, ovale, silberweiße Flecken; das dritte trägt eine in der Mitte

dreieckig unterbrochene Binde, die den Seitenrand nicht ganz erreicht;

das \-ierte weist zwei quadratische Flecken auf, die etwas weiter von
einander entfernt stehen, als die Unterbrechung der Binde des dritten

Tergits beträgt; das Pygidialfeld ist am oberen Seitenrande lang weiß

gewimpert. Die Fühlerhöcker, Spitze des Schaftes, sowie mehr oder

weniger auch die Tarsen pechbraim. Die Pleuren besitzen auf ihrer

unteren Hälfte über den Hüften eine ziemlich dichte Behaarung von
seidig weißem Aussehn. Die Seiten des Kopfes konvergieren nach

hinten nur wenig: die Hinterwinkel selbst sind abgerundet. Der
Thorax verbreitert sich etwas nach hinten. Das Pygidialfeld ist an

der Spitze etwas feiner runzlig skulptiert als im Basalteil. im Ganzen
etwas glänzend (Taf.YI. Fig. 204).

Länge: 5 mm.
Die Andre 'sehe Beschreibung der luctifera reicht m'cht aus, um

diese Art mit Sicherheit deuten zu können. Es ist immerhin möglich,

daß das vorliegende Tier die echte luctifera darstellt und daß meine

an anderer Stelle gegebene Deutimg unrichtig ist.

allatoensis n. sp.

Ein einziges Weibchen liegt vor von AJlato, Eritrea, 17. 3. 00

(iSabarguma) [M. G.].

Diese Art ist wesentlich schlanker als alle übrigen hierhergehörigen

Formen dieser Gruppe. Der Kopf ist etwas breiter als der Thorax,

der ziemlich doppelt so lang wie breit ist. Der Thorax ist in der Pro-
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podealregion nicht stärker erweitert als am Pronotum. Nach vorn ist

er ziemlich stark vorgezogen, doch in der Mitte des Vorderrandes

deutlich abgestutzt. Das Pygidialfeld ist im Basalteil unregelmr.ßig

gerunzelt; diese Runzeln fließen kaum der Länge nach zusammen.
Im Apikaiteil ist es glatt und ziemlich glänzend. Der Thoraxrücken
ist rot, desgl. die Fühlerhöcker; die Pleuren und der abschüssige Teil

des Propodeums mit Ausnahme der oberen Ränder sind geschwärzt.

Auch die hinteren Seitenkanten des Thorax sind gerötet. Außer den
normalen Zeichnungselementen des Hinterleibs tritt auf dem ersten

Tergit an dessen Apikairand eine deutliche, helle, bindenartige Franse
auf. Die Flecken- und Bindenzeichnung besteht aus gelblichweißen

Haaren. Die unterbrochenen Binden des dritten und vierten Tergits

sind seitlich abgekürzt; doch ist der Zwischenraum bis zum Seiten-

rande mit hellen Haaren besetzt, sodaß diese Abkürzung nicht be-

sonders deutlich hervortritt (Taf. II, Fig. 114; Taf.VI, Fig. 205).

Länge: etwa 8 mm.

tanfikiana n. sp.

Das einzige vorliegende Weibchen trägt die Bezeichnung: Weißer
Nil, zwischen Tanfikia und Melut, 25. 12. 13 (Konietzko) [M. B.].

Schwarz; Thoraxrücken düsterrot; Vorder- und Seitenrand des

Thorax sind schmal geschwärzt. Die breit unterbrochenen Binden
auf dem dritten und vierten Tergit sind seitlich stark abgekürzt, also

nur fleckenförmig. Der Kopf ist ein wenig breiter als der Thorax,
der in der Pronotäl- und in der Propodealregion gleichbreit ist. Das
Pygidialfeld ist verhältnismäßig breit, gleichmäßig feinkörnelig

skulptiert und matt. Kräftigere Längsrunzeln sind nur angedeutet
(Taf.VI, Fig. 206).

Länge: 8,5 mm.

mog adiscioana n. sp.

Ein Weibchen dieser schon an der Färbung leicht kenntlichen
Art liegt mir vor von Mogadiscio, Benadir, 1904 (Mancini) [M. G.].

Fühlerhöcker, Thorax und Beine, sowie das erste Abdominal-
segment mit Ausnahme des Hinterrandes sind hell rostrot. (t"^ber

die Färbung der Fühler kann leider nichts gesagt w^erden, da dieselben

fehlen.) Auch die Unterseite des Abdomens ist aufgehellt. Die weit

unterbrochenen Binden des dritten und vierten Tergits sind wie bei

der vorhergehenden Art seitlich stark abgekürzt. Der Kopf ist ein

wenig breiter als der hinten ziemlich stark verbreiterte Thorax. Das
breite Pygidialfeld ist schwach gerandet, allenthalben feinkörnelig,

matt skulptiert; auf der Basalhälfte treten ziemlich undeutliche Längs-
runzeln auf. Das vorliegende Stück ist von Andre als thyas Per. var
bezeichnet, dürfte jedoch nicht zu jener Art gehören.

Länge: 6,5 mm.

3. H»«ft
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congoensis n. sp.

Vier Weibchen mit den Bezeichunngen : Kibimbi, 3. 2. 11 (Be-
quaert) [Congo M.] und Bukama, 11. 10. 11 (Bequaert) [Congo M.]

liegen vor.

Schwarz; Thorax, Fühlerhöcker und Mandibelmitte düster rot.

Auch der Scheitel und mehr oder weniger die Stirnmitte können zur

Aufhellimg neigen (Exemplare aus Kibimbi). Die Flecken und Binden-
zeichnung ist die für die Gruppe normale, doch sind die in der Mitte

unterbrochenen Binden seitlich abgekürzt, was aber nicht deutlich

hervortritt, da der Zwischenraum bis zum Seitenrande mit weißen,

längeren Haaren zerstreut besetzt ist. Der Kopf ist deutlich breiter

als der Thorax. Dieser ist an seinem Vorderrande ziemlich stark

winklig vorgezogen; die Spitze des vorgezogenen Teils ist gerade ab-

gestutzt und daselbst fein gerandet. In der Propodealregion ist der

Thorax nur ganz schwach verbreitert, sodaß er hinten nicht breiter

als vorn erscheint. Die basalen zwei Drittel des Pygidialfeldes sind

unregelmäßig längsrunzlig skulptiert, das apikale Drittel weist eine

feine Körnelung auf, ohne indessen dadurch matt zu sein. Die Seiten-

ränder sind deutlich aufgeworfen (Taf.VI, Fig. 207).

Länge :
6

—

1 mm.
Als Typus bezeichne ich ein Stück aus Bukama. Ob die Ki-

bimbi-Exemplare mit ihrer unwesentlichen Aufhellung des Scheitels

als eine besondere Rasse aufzufassen sind, mag noch dahingestellt

bleiben. Von einer Benennung nehme ich Abstand, da hier nur

größeres Material eine sichere Entscheidung zuläßt.

mcridionalis n. sp.

Drei Weibchen liegen vor aus Caffraria (Wahlberg) [M. Stockh.];

Südafrika (Penther) [M.W.]; S.O.Afrika, East London (Junod)
[Coli. Schulth.]. Diese Art ist der vorhergehenden ganz außer-

ordentlich ähnlich, sowohl in Skulpturverhältnissen als auch in der

Zeichnungsanordnung. Der Thorax erscheint ein wenig gedrungener.

Diese Form kann evfc. auch als Rasse zur vorhergehenden aufgefaßt

werden. Die Ränder der Unterbrechnung der Binde des dritten Tergits

verlaufen nicht parallel wie bei der congoensis, sondern konvergieren

stark nach hinten (Taf.VI, Fig. 208).

Länge: 5—6,5 mm.
Als Typus wird das Exemplar aus Südafrika (Penther) [M.W.]

bezeichnet.

Ein kleines, nur 4 mm langes Weibchen von Caffraria (Wahl-
berg) [M. Stockh.] dürfte, obwohl es in einigen Merkmalen abweicht,

auch hierhergehören.

rukurueiisis n. sp.

Ein einzelnes Weibchen liegt vor mit der Bezeichnung: Nyasa-

land, Rd. btwn. S. Rukuru Vy. and Florence Bay, 4500 ft., 28.—
29. 6. 10 (Neave) [Br. M.].



Monographie der M^tiliiclen Afrikas. 465

Einen durchgreifenden morphologisclien Unterschied gegenüber

den vorhergehenden kann ich nicht auffinden, höchstens erscheint

die Längsrunzlung des Pygidialfeldes etwas kräftiger. Die helle Zeich-

nung des Abdomens ist wie bei der congoensis getönt. Die Pleuren,

die abschüssige Fläche des Mittelsegments und die Vorderecken des

Pronotums sind schwarz (Taf. VI, Fig. 209).

Länge: 6,5 mm.

rhodesiaea n. sp.

Ein Weibchen liegt vor von N. E. Rhodesia, i'^iamadzi R., nr.

Nawalia, 2000 ft., 17.-22. 8. 10 (Neave) [Br. M.].

Der Thorax ist bei dieser Form in der Gestalt dem der rukuruensis

recht ähnlich, jedoch ganz schwarz mit Ausnahme der Umgebung
des Scutellarschüppchens, die düster rot ist (Taf. VI, Fig. 210).

Länge: 5,5 mm.
Die rukuruensis und die rhodesiaea können evt. als Rassen zu

der meridipnalis aufgefaßt werden.

uyassana n. sp.

Drei Weibchen liegen vor von N. Nyassa, Langenburg, 12.97
-3.98 (Fülleborn) [M. B.] und N. Rhodesia, Pakasa, 23.1.11
(Silverlock) [Br. M.].

Der rukuruensis in der Färbung ganz außerordentlich ähnlich,

unterscheidet sich von jener durch den etwas kürzeren und dadurch
gedrungener erscheinenden Thorax. Die Rötung des Rückens ist

etwas mehr ausgedehnt (Taf. VI, Fig. 211).

Länge: 6,5— 8,5 mm.
Als Typus bezeichne ich das größere der beiden Exemplare von

Langenburg.

cassineusis n. sp.

Ein Weibchen und ein Männchen, in copula gefangen, liegen vor

von Guinea portoghese, Rio Cassine, 6.00 (Fea) [M. G.].

Das hierhergehörige Weibchen ist dem der congoensis in der Fär-

bung zum Verwechseln ähnlich. Die Thoraxgestalt ähnelt mehr der

der meridionalis. Leicht kenntlich ist diese Art an der Skulptur des

Pygidialfeldes, das an der Spitze hochglänzend ist, während es bei

den ähnlichen vorhergehenden Arten daselbst durch eine feine deut-

liche Körnelung fast matt ist. Auch ist der Thorax nach vorn mehr
gerundet vorgezogen (Taf. VI, Fig. 212).

Länge: 7,5 mm.
Sehr ähnlich ist ein etwas kleineres Weibchen mit der Bezeichnung

Gabon [Coli. Schulth.]. Das dritte Tergit ist leider soweit eingezogen,

daß sich über die Zeichnung desselben nichts sagen läßt. Auch zur

folgenden Art scheinen die Beziehungen sehr nahe zu sein.

Archiv fllr Natnrgeseliichte „^
1920. A. 3. 30 3. Heft
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jaukisiana n. sp.

Ein Weibchen von Jankisia, 2G. 9. 11 (Bequaert) [Congo M.j

liegt vor.

Schwarz; Fühlerhöcker, Beine und Unterseite des Abdomens
pechbraun, Thorax hell rostrot. Die helle Zeichnung des Abdomens
wird nur aus wenig dichten, weißen Haaren gebildet. Auf dem vierten

Tergit fehlt eine Bindenzeichnung vollständig. Die unterbrochene

Binde des dritten Tergits erreicht den Seitenrand. Der Kopf ist deut-

lich breiter als der ziemlich gedrungene Thorax, der in der Propodeal-

region verhältnismäßig stark verbreitert ist und in seiner Gestalt

etwa dem der meridionalis gleicht. Das Pygidialfeld ist seitlich fast

ungerandet, überall fein körnelig skulptiert, nur mit schwacher An-
deutung von Längsrunzeln an der Basis. Nach vorn ist der Thorax
vorgezogen wie bei der congoensis (Taf. VI, Fig. 213).

Länge : 4 mm.

ngouriensis n. sp.

Ein einziges Weibchen liegt vor von Kanem, Sud de Ngouri, 1904

(Mission Chari-Tchad; Chevalier) [M. P.].

Diese kleine Art steht der congoensis und der meridionalis in der

Thoraxgestalt recht nahe. Die Pleuren sind in ähnlicher Weise wie bei

der ruJcuruensis geschwärzt, doch ist der Thoraxrücken wesentlich heller.

Der Scheitel ist deutlich gerötet. Die Längsrunzlung auf dem Pygidial-

feld ist schwach entwickelt; gegen die Spitze hin ist es sehr fein gekörnelt.

Morphologisch unterscheidet sich diese Form von den genannten
dadurch, daß die Seiten des Kopfes hinter den Augen stärker nach

hinten konvergieren. Leicht kenntlich ist die Art daran, daß bei ihr

auf dem Rücken von Kopf, Thorax und Abdomen die aufrechte Be-

haarung blaß ist, während sie bei verwandten Formen mehr oder

weniger dunkel ist (Taf. VI, Fig. 214).

Länge : etwa 4 mm.

suavis speculatrix Smith in Descript. new Hym., 1879, p. 194

(Weibchen); Peringuey in Ann. S. Afr. Mus.; 1898 p. 88 (Männchen);

Andre in Z. Hym. Dipt., 1902, p.24; in Ann. Mus. Genova, 1904, p. 228.

Von dieser südafrikanischen Form liegen mir 13 Weibchen vor,

darunter ein von Meade Waldo mit dem Smith 'sehen Typus im British

Museum verglichenes Exemplar. Die Stücke stammen von folgenden

Fundorten: Pt. Natal [Br. M.]; Bothaville, Orange Fr. Staat, 20. 12. 98;

15. 1. u. 25.2.99 (Brauns) [M. Hamb.] u. [M.W.]; Shilouvane,

9. 99 (Junod) [Coli. Brauns]; Grahamstown, Kapland (Penther)
[M.-W.]; Afr. austr. (Drege) [M.W.]; Kapland (Drege) [M. B.];

Caffraria[M. W.]; Südafrika (Penther) [M. W.]; Basuto (Wroughton)
[M. G.]; Natal [Coli. Schulth.].

Durch den in weiter Ausdehnung geröteten Kopf ist diese Form
den folgenden ähnlich. Die Binden des dritten und vierten Tergits

sind seitlich kaum abgekürzt. Der Kopf ist etwas breiter als der Thorax,

der hinten nur schwach verbreitert ist und im Ganzen einen gedrunge-
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neren Eindruck macht als bei der meridionalis, die ihr im übrigen

recht nahe steht. Das Pygidialfeld ist verhältnismäßig breit und trägt

auf der Basalhälfte kräftige, unregelmäßige Längsrunzeln; im Apikal-

teil ist es feinkörnig skulptiert, nur wenig glänzend (Taf. VI, Fig.215).

Länge : 6—8 mm.
Das von Penther gesammelte Exemplar ist nur 5 mm lang, ein

wenig schlanker und besitzt rötliche Beine und Fühlerwurzeln (Schaft

und erste drei Geißelglieder). Vielleicht ist dieses Tier als eine besondere
Form aufzufassen. Das Exemplar mit der Bezeichnung Basuto ist

ebenfalls nur 5 mm lang. Scheitel und Thorax sind heller rot als bei

den typischen Eyemplaren, außerdem ist das Pygidialfeld an der

Spitze infolge sehr dichter und feiner Körnelung matt, während es

bei den anderen Stücken daselbst einen leichten Glanz aufweist. Man
könnte diese Form wohl als eigene Easse gelten lassen.

siiavis Gerstäcker in: v. d. Decken, Eeise Ostafrika; 1873, v. 3,

Abt. 2, p. 341.

Fünf Weibchen, darunter der Typus der suavis vonMombasa liegen

vor von Mombasa (v. d. Decken) [M. B.]; Insula Zanzibar (Hilde-
brandt) [M. B.]; Wa-Kamba, 12. 04 (Alluaud) [M. P.]; Cote d'Afrique

or. angl., Kiviere Kamisi, 11. 11. St. 8 (Alluaud et Jeannel) [M. P.];

Afr. or., Mto-ja-Kifaru, 1905 (Katona) [M. Bud.].

Diese Form unterscheidet sich als Nominatrasse von der vorher-

gehenden dadurch, daß Kopf und Thorax meist düsterrot und die

Pleuren meist geschwärzt sind. Bei dem Exemplar aus Sansibar ist

die Verdunkelung der Thoraxseiten kaum angedeutet, wodurch dieses

Tier mehr an die sfeculatrix erinnert. Des Fundorts wegen stelle ich

sie jedoch hierher. Die Binden auf dem dritten und vierten Tergit

sind bei der Nominatrasse durchschnittlich etwas mehr abgekürzt
und die aufstehende Behaarung von Kopf und Thorax ist dunkler.

(Taf. II, Fig. 115).

Länge: 7—8 mm.
Bei der Ähnlichkeit dieser Form mit der als zu ihr gehörig auf-

gefaßten speculatrix wird der Fundort zur Entscheidung über die

evt. Benennung herangezogen werden müssen.

subsp. djiboiitieiisis n. subsp.

Ein einziges Weibchen liegt vor mit der Angabe: Djibouti, 1897
(Coutiere) [M. P.].

Kopf und Thorax sind heller rot als bei der speculatrix, etwa
von der Färbung wie bei dem noch zu j euer Form gestellten Weibchen
aus Basutoland. Außerdem ist das Pygidialfeld im Apikaiteil kaum
sichtbar punktiert und dort stark glänzend. (Taf.VI, Fig. 216).

Länge: 6,5 mm.

subsp. abessinica n. subsp.

Ein Weibchen liegt vor mit der Angabe Bisa Timo b. Harrar
(Kristensen) [Coli. Brauns].

30* 3. Heft
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Die Färbung des Vorderkörpers hält bei dieser Form etwa die

Mitte zwischen der typischen suavis und der S'peculatrix. Die Flecken-

zeichnung ist aber rein weiß und nicht etwas gelblich getönt wie bei

den übrigen zu dieser Art gestellten Formen. Das Pygidialfeld ist

im Apikaiteil durch dichte, körnelige Skulptur matt.

Länge: 4,5 mm.
Gerstäcker erwähnt gelegentlich der Beschreibimg seiner suavis,

daß diese Art auch im Kapland vorkommen soll. Ein Exemplar mit

der Angabe Kapland (Drege) [M. B.] hat ihm vorgelegen. Es ist dies

das gleichgezeichnete Exemplar, daß ich oben als zur subsp. specu-

latrix gehörig gestellt habe. Da die beiden Formen, die Nominatform
sowohl, wie auch die subsp. s'peculatrix auf Grund der Färbung und
morphologisch nur schwer zu trennen sind, wegen des verschiedenen

Vorkommens aber doch sicher verschiedenen Unterarten angehören,

war der Irrtum leicht möglich.

sudanensis Magretti in Ann. Mus. Genova, 1884, p. 546, t. 1, f. 3;

Andre in Ann. Mus. Genova, 1904, p. 235.

Die beiden typischen Exemplare liegen vor von Bahr Salaam,

14. 3. 83 [M. G.].

Schwarz; Thoraxrücken düster rot. Fühlerhöcker und Mitte der

Mandibeln rostfarben. Auf der Basalhälfte des zweiten Tergits stehen

zwei große, ovale, weiß behaarte Flecken, das dritte trägt iine in der

Mitte unterbrochene Binde, die seitlich etwas abgekürzt ist; die Apikai-

ränder der beiden folgenden Tergite sind hell gefranst. Das Pygidium
ist mehr oder weniger gebräunt. Auf den Pleuren findet sich in be-

trächtlicher Ausdehmmg eine weiße, seidige Behaarung. Der Kopf
mit den Augen ist ein wenig breiter als der Thorax. Hinter den Augen
konvergieren seine Seiten etwas. Der Thorax ist hinten kaum breiter

als vorn. Die Pronotalregion erscheint bei der Ansicht von oben

seitlich kaum abgesetzt. Der Thoraxrücken ist rauh skulptiert. Das
Scutellarschüppchen ist gut ausgebildet. Das Pygidialfeld ist auf

seiner Basalhälfte unregelmäßig längsrunzlig zerstreut, auf der apikalen

fein chagriniert und etwas glänzend. Am Hinterrande in der Mitte

ist das Pygidialfeld ganz unbedeutend vorgezogen. Man kann also

bei dieser Art immerhin im Zweifel sein, ob sie in die Gattung Glosso-

tilla zu stellen ist. Das Gleiche gilt auch für die folgende Art.

Länge :
5-—6 mm.

ignorata n. sp.

sudanensis Andre in Ann. Mus. Genova, 1904/05, p. 235.

Diese der vorhergehenden sehr ähnliche Art liegt mir in 15 In-

dividuen vor von Guinea portogh., Bolama, 6.—12. 98 (Fea) [M. G.].

Schwarz; Thorax rot, auf den Pleuren meist nur ein wenig ge-

schwärzt; auch der Kopf ist gelegentlich gerötet. Fühlerhöcker und
Mandibeln meist rostfarben. Auf dem zweiten Tergit stehen auf der

Basalhälfte zwei ziemlich ovale, weiße Haarflecken, die durchschnitt-

lich etwas kleiner als bei der vorhergehenden sind. Die Binde des
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dritten Tergits ist zwar auch in der Mitte unterbrochen, aber seitKch

nicht gekürzt. Auf den beiden folgenden Tergiten befinden sich be-

sonders an den Apikairändern helle Haare. Die Gestalt des Kopfes
ist ähnlich wie bei der sudmiensis, doch dadurch auffällig, daß der

Scheitel in der Mitte leicht niedergedrückt ist. Jederseits von diesem
Eindruck steht ein kleiner Höcker, der besonders bei der Ansicht
schräg von unten und vorn deutlich hervortritt. Der Thorax ist

wesentlich gedrungener mit etwas schwächer ausgebildetem Scutellar-

schüppchen. Das Pygidialfeld ist regelmäßig und kräftig längsstreifig

skulptiert bis dicht vor die Spitze.

Länge : 4,5—6 mm.

fricolorifonnis n. sp.

Ein einziges Individuum liegt mir vor von: Senegal (Brauer)
[M.W.].

Diese Art hat in der Färbung eine recht große Ähnlichkeit mit
der Trogasfidia tricolor KL, ist aber morphologisch leicht von jener

zu unterscheiden.

Der Kopf ist sehr dunkel rot, fast schwarz, der Thoraxrücken
rot, das Abdomen größtenteils rostfarben, das erste Tergit verdunkelt.

Eine dunkel bräunliche Behaarung bewirkt auf dem zweiten Tergit

das Hervortreten von zwei großen, ovalen, gelbbraunen, gleichfarbig

behaarten Flecken, ähnlich wie bei der tricolor Kl. Auf dem dritten

Tergit stehen zwei gut begrenzte, weißhaarige Flecken. Das vierte

und fünfte Tergit, sowie das sechste seitlich vom Pygidialfeld sind

zerstreut weißlich behaart, ohne Bildung von Flecken auf dem vierten

Tergit. Auch auf dem Vorderkörper findet sich vorzugsweise eine

gräulichweiße Behaarung. Die Seiten des Kopfes konvergieren hinter

den Augen. Der Kopf selbst ist etwas breiter als der Thorax. Dieser

ist sehr gestreckt, etwa doppelt so lang als breit und parallelseitig.

Das Scutellarschüppchen ist gut entwickelt. Das gut umgrenzte
Pygidialfeld ist auf der hinteren Hälfte poliert und geglättet, auf der

basalen mit unregelmäßigen Runzeln, die besonders quergelagert sind

(Tai II Flg. 116).

Länge : etwa 7 mm.

subsp. pseudotricolor n. subsp.

Ein Weibchen hegt vor von Eritrea, Agordat, 1. 06 (Figini)

[M. G.].

Diese Form ist wohl nur als östliche Rasse der tricolorijormis m.

aufzufassen und wie diese der Tr. tricolor Kl. ganz auffällig ähnlich. Sie

unterscheidet sich durch dunklere Fühler, Beine und Thoraxseiten,

sowie durch das größtenteils schwarze Abdomen, auf dessen zweitem
Tergit die beiden großen, gelbbraunen Flecken duich den Kontrast

stärker hervortreten. Außerdem sind die beiden Flecken durch einen

zungenförmigen, schwarzbehaarten Fleck, der sich von der Basis des

zweiten Tergit bis auf etwa ein Drittel der Segmentlänge erstreckt,

3. Heft
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scharf von einander getrennt. Die Behaarung des zweiten Tergits

ist außerhalb der hellen Flecken tief schwarz, während sie bei der

Nominatform daselbst bräunlich ist. Die Ähnlichkeit dieser Rasse mit

der tricolor Kl. ist dadurch noch auffälliger (Taf. VI, Fig. 217).

Länge; 9 mm.

liictifera Andre in Ann. Soc. ent. France, 1903, p. 423.

Diese Art liegt mir in drei weiblichen Exemplaren vor von Togo,
Bismarckburg, 26.-27.12.92 und 7.—11. 4. 93 (Conradt) [M. B.]

und Centr. Afrika, westl. vom Albert Edward See, 1600 m, 2. 08
(Grauer) [M. B.].

Schwarz; Beine, Fühlerhöcker, Schaft und auch gelegentlich die

Geißelwurzel, sowie die Unterseite des Abdomens und die hinteren

Dorsalringe pechbraun bis heller. Auf der Scheibe des zweiten Tergits

stehen zwei rundliche, weißhaarige Flecken etwas vor der Mitte. Das
dritte Tergit trägt eine in der Mitte am Vorderrand winklig bis

rundlich ausgerandete Binde. Im übrigen findet sich am Körper eine

helle Behaarung überall zerstreut. Der Kopf ist kaum breiter als der

Thorax. Seine hinter den Augen ziemlich kurzen Seiten konvergieren

deutlich nach hinten. Der Thorax ist, abgesehen von einer schwachen
Einbuchtung, in der Mitte annähernd parallelseitig. Die Skulptur

des Thorax ist wesentlich gröber als die des Kopfes. Das Scutellar«

Schüppchen ist deutlich. Das Pygidialfeld ist auf der Apikalhälfte

stark glänzend und poliert, auf der Basalhälfte trägt es deutliche

Längsrunzeln, die jedoch den Glanz kaum beeinträchtigen (Taf. II,

Fig. 119; Taf. VI, Fig. 218).

Länge: 4,5—6,5 mm.
Ich habe keine Bedenken, diese Art mit der von Guinea be-

schriebenen zu identifizieren, zumal auch Andre selbst die beiden

Exemplare aus Togo als zu dieser Art gehörig bezeichnet hat.

Ein weiteres Exemplar aus Togo, Bismarckburg, 29. 3.—4. 4. 93

(Conradt) [M. B.] ist den obigen Stücken sehr ähnlich, unterscheidet

sich aber dadurch, daß die Thoraxscheibe düster rot ist. Außerdem
sind die Beine heller braun und die Binde auf dem dritten Tergit ist

seitlich stark abgekürzt. Ich bezeichne diese Form als f. phaeopus n. f.

Ob diese Form als eigene Subspezies aufzufassen ist, kann vorläufig

noch nicht entschieden werden.

pcFmeans n. sp.

Zwei Exemplare dieser sehr auffälligen Art liegen mir vor von
Ogoue, Lambarene (Ellenberger, 1911) [M. P.] und Damba, Uganda,

L. Victoria, on pebbles mixed with sand, 4. 4. 11 (Carpenter) [Br. M.].

Ganz schwarz. Das dritte Tergit ist auf seiner ganzen Oberseite

bindenartig schmutzigweiß behaart. Aus ähnlicher Behaarung, aber

viel weitläufiger, wird auf der Basalhälfte des zweiten Tergits ein großer,

quergestellter, mehr oder weniger scharf begrenzter Fleck gebildet.

Von gleichfarbigen Haaren wird auch das Pygidialfeld eingefaßt.

Im übrigen ist eine solche Behaarung auch Aveiter auf dem Körper
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verbreitet, bes. auch auf dem binteren, abscbüssigen Teil des Thorax,

sowie der Basis des Abdomens. Der Kopf ist ganz sehwach breiter

als der Thorax. Die Augen sind recht groß und verhältnismäßig stark

gewölbt. Die Wangen sind parallel. Hinter den Augen konvergieren

die Seiten des Kopfes stark. • Der Thorax macht bei der westafrikanischen

Form einen gedrungeneren Eindruck als bei dem Stück aus Uganda.
Die Seiten des Thorax sind bei dem erstgenannten Exemplar in der

Mesonotalregion zweimal stark buchtig vorgezogen; der Thorax
selbst ist in derselben Region seitlich eingebuchtet, zur Propodeal-

region wieder verbreitert; doch ist er daselbst nicht breiter als am
Pronotum. Bei dem Individuum von Uganda ist der Thorax seitlich

weniger konkav und nicht wellig vorgezogen, oder wenigstens viel

schwächer. Im ganzen macht er einen schlankeren Eindruck. Das
Analsegment trägt ein Pygidialfeld, das an seiner Basis eine deutliche

parallele Längsstreifung aufweist, während es auf der Apikaihälfte

geglättet und stark glänzend ist. Bei dem Exemplar von Uganda ist

diese Glättung weiter ausgedehnt als bei der westlichen Form (Taf. II,

Fig. 117; Taf. VI, Fig. 219).

Länge: 10 mm.
Als Typus der permeans bezeichne ich das Stück vom Ogove.

Wegen der angegebenen Verschiedenheiten fasse ich die Form
von Uganda als eine besondere Subspezies auf und nenne sie subsp.

victoriae n. subsp.

atricolor Andre in Ann. Soc. ent. France; 1894, p. 675 (Weibchen);

in Ann. Mus. Genova, 1904/5, p. 232 (Männchen).

Von dieser leicht kenntlichen Art liegen mir 14 AVeibchen und neun
Männchen vor von Congo franc, Fernand-Vaz, 9.—11. 02 (Fea)

[M. G.]; Congo franc, Kuilu [M. Bud.]; Congo franc, Talagouga,

pres N'jole (Ellenberger, 06) [M. P.]; Ngomo, Bas Ogoue (Haug, 06)

[M. P.]; Ogoue, Lambarene (Ellenberger) [M. P.]; Neu-Kamerun
(Tessmann) [M. B.].

Schwarz; auf dem zweiten Tergit finden sich zwei rundliche,

weiße Haarflecken; das dritte ist auf seiner ganzen Oberseite dicht

weiß behaart. Selten ist diese Behaarung in der Mitte schwach unter-

brochen. Zerstreute, weißliche Haare finden sich seitlich auf dem
Kopf, an den Beinen und am Abdomen, als Apikaifransen an den Ster-

niten und den Rändern des Pydigiums. Der Kopf ist breiter als der

Thorax. Die Augen sind groß. Die Wangen haben etwa die Länge

des zweiten Fühlergeißelgliedes. Diese ist wesentlich länger als das

folgende. Die Thoraxseiten sind stark konkav. Die Skulptur des

Kopfes ist fein und dicht, die des Thorax deutlich gröber, aber ebenso

dicht. Ein Scutellarschüppchen ist gut entwickelt. Das erste Segment
ist etwas glockig gegen das zweite abgesetzt, Der Ventralkiel des ersten

Sternits trägt ein sehr scharfes, nach hinten gerichtetes Zähnchen.

Das Pygidialfeld ist geglättet. Die Tibialendsporne sind blaß (Taf. II,

Fig. 118; Tai. VI, Fig. 220).

Länge: 5—11 mm,
3. Heft
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subsp. ochraceomaculata Andre in Ann. Mus. Genova, 1904/05,

p. 234. Die Typen beider Gescblecliter liegen mir vor von Is. S. Thome,
Agua-Ize, 400- 700 m, 12. 1900 (Fea) [M. G.].

Die Weibcben unterscheiden sich von der Nominatrasse dadurch,

daß die Flecken des zweiten Tergits, sowie die Binde des dritten

deutlich gelblich getönt sind; außerdem ist die letztere in der Mitte

weit unterbrochen (Taf. II, Fig. 120).

Länge: 10

—

11 mm.

principis Andre in Ann. Mus. Genova, 1904/05, p. 242.

Die Typen beider Geschlechter liegen mir in vier männlichen und
sechs weiblichen Exemplaren vor von Is. Principe, Roca Inf. D.

Henrique, 100—300 m, 1.-5.01 (Fea) [M. G.].

Diese Art steht morphologisch der atricolor sehr nahe, ist aber

in der Zeichnung wesentlich verschieden. Das Weibchen ist ganz

schwarz. Eine dichte, helle Behaarung tritt nur auf dem vierten,

fünften und sechsten Tergit außerhalb des Pygidialfeldes a,uf —
eine Zeichnungsanordnung, wie sie sich bisher bei keiner anderen

afrikanischen Mutillide findet. Morphologisch ist diese Art von der

atricolor durch den seitlich schwächer konkaven Thorax zu unter-

scheiden (Taf. II, Fig. .121; Tai. VI, Fig. 221).

Länge: 6—10 mm.
Länge: 5,5 mm.

uelleana n. sp.

Ein einziges Weibchen hegt vor von Ostafrika, Uelleburg, 6.

—

8. 08 (Tessmann) [M. B.].

Diese Art ist wie die vorhergehenden einfarbig schwarz mit

höchstens ganz dunkel roter Thoraxscheibe. Die Zeichnungsanordnung

ist die gleiche wie bei der adelpha, also von der der luctifera durch die

mittlere Unterbrechung und die weite, seitliche Abkürzung der Binde

des dritten Tergits verschieden. Auch Fühler und Beine sind zum
Unterschied von jener Art ganz schwarz. Die Fühlerhöcker und die

Mandibeln vor der Spitze sind rötlich. Morphologisch ist die uelleana

durch den gestreckteren und gröber skulptierten Thorax ausgezeichnet,

sowie durch das nur an der Basis in geringer Ausdehnung gestreifte

Pygidialfeld.

Länge: 6,5 mm.
Es ist nicht ausgeschlossen, daß diese Form als Subspecies zu

der casignete gehört.

Ein weiteres Exemplar aus Span. Guinea, Nkolentangan, 11. 07.

—5. 08 (Tessmann) [M. B.] ziehe ich trotz eimger Differenzen, die

aber wohl nur individueller Natur sind, zur gleichen Art.

stilpnopyga n. sp.

Zwei Weibchen liegen vor von Luanza (de Paeli) [Congo M.]

und Nyangwe, 17.11.10 (Bequaert) [Congo M.].
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Diese Art hat eine gewisse Ähnlichkeit mit der liopyga, ist aber

leicht von jener zu unterscheiden. Die Färbung ist eine ähnliche, wie

bei der typischen liopyga, doch ist die Binde des dritten Tergits, wenn
auch nur schwach seithch abgekürzt. Der Thorax ist seitlich deutjich

ausgebuchtet, sodaß er auf keinen Fall als parallelseitig zu bezeichnen

ist. Hinten ist er ebenso breit wie vorn. Außerdem ist ein deutliches

Scutellarschüppchen vorhanden (Taf. VI, Fig. 222).

Länge : etwa 9 mm.
Als Typus bezeichne ich das Exemplar von Luanza.

Ein weiteres Weibchen aus Benguela (Winthem) [M. W.], von
Radoszkowski und Sichel als leucopyga Kl. bestimmt, dürfte zur

gleichen Art gehören. Es unterscheidet sich durch die seitlich stärker

abgekürzte Binde des dritten Tergits; im übrigen ist die Überein-

stimmung dieses Exemplares mit dem Typus der stilpnopyga eine weit-

gehende.

gorongozana n. sp.

Drei Weibchen liegen vor von Mocambique, Prov. de Gorongoza,

Tendos de l'Urema, 1.-3.07 (Vasse) [M. P.].

Diese Art stimmt in der Zeichnungsanordnung durch die nicht

oder höchstens ganz unbedeutend abgekürzte Binde des dritten Tergits,

sowie durch den Besitz eines Scutellarschüppchens mit der vorher-

gehenden überein. Abgesehen von dei geringeren Größe unterscheidet

sie sich aber durch den viel schlankeren und hell rostroten Thorax,

der übrigens auch ziemlich stark glänzt (Taf. VII, Fig. 223).

Länge: 5—6 mm.

kenyana n. sp.

Ein einzelnes Weibchen liegt vor von Afr. or. angl., Mt. Kenya
vers Ouest, Zone inferieure, Prairies decouv., entre Riv. Amboni et

Riv. Naremuru, 1900- 2200 m, 1.-2.12 (Alluaud et Jeannel)
[M. P.].

Auch diese Art ist den vorhergehenden recht ähnlich, aber morpho-
logisch doch gut zu trennen. In der Färbung und Zeichnung stimmt
sie mit der vorhergehenden, namentlich auch in Bezug auf die Binde

des dritten Tergits überein, doch sind die Seiten des Thorax und Mittel-

segments, sowie die hintere, abschüssige Fläche schwarz. Die Thorax-

skulptur ist gröber und der Thoraxrücken erscheint infolgedessen

etwas weniger glänzend. Die Hinterwinkel des Pronotums treten

deutlicher hervor, auch die Stigmen des Mittelsegments bilden an

den Seitenrändern des Thorax deutlich vorspringende Höcker, während
bei der vorhergehenden sich daselbst höchstens eine Andeutimg davon
findet. Zwischen diesem Höcker und dem Hinterwinkel des Pro-

notums ist noch eine andere kleine, weniger deutliche, höckerartige

Vorwölbung vorhanden. Die Propodealregion ist seitlich mehr ab-

gerundet und erscheint ein wenig schmaler als das Pronotum. Das
Pygidialfeld ist ganz gjatt und stark glänzend.

Länge: 6 mm.
3. Httt
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liopyga n. sp.

Neun Weibchen liegen vor von Sansibar (Hildebrandt) [M. B.];

Brit. 0. Afrika, Kiwezi, 8.06 (Hübner) [M. B.]; Kibwezi, 12.04
(Alluaiid) [M. P.]; Sambourou, Wa-Nyika, 4.04 (Alluaiid) [M. P.];

Mwatate, Wa-Taita, 1. 04 (Alluaud) [M. P.]; Mombasa, 7. 04 (Allu-
aiid) [M. P.]; Marais de Tiwi pres Mombasa, 7. 04 (Alluaud) [M. P.].

Schwarz; Thorax mit Ausnahme der mehr oder weniger ver-

dunkelten Pleuren rostrot; Fühlerhöcker, Spitze des Schaftes und
Mitte der Mandibeln braun. Auf der Scheibe des zweiten Tergits

stehen zwei rundliche, gelblich-weiße Haarflecken; das dritte Tergit

trägt eine in der Mitte ziemlich weit unterbrochene Binde von gleicher

Farbe. Das fünfte Tergit ist am Apikairand besonders seitlich hell

behaart. Das zweite Sternit kann pechbraun aufgehellt sein. Der
Kopf ist ähnlich gebaut wie bei der luctifera. Der Thorax ist schlank

und fast parallelseitig und erscheint in der Propodealregion etwas
schmaler als am Pronotum. Ein Scutellarschüppchen ist nicht erkenn-

bar. Das Pygidialfeld ist glatt, ohne jede Längsrunzlung, auch auf

der Basalhälfte (Taf. VII, Fig. 224).

Länge: 7,5—^11 mm.
Als Typus bezeichne ich das Exemplar aus Kibwezi (Hübner)

[M. B.].

subsp. lainpropyga n. subsp.

Ein Weibchen liegt vor von Arlington, Salisbury, 2. 95 (Co-

ryndon) [M. G.].

Diese Form steht der Nominatrasse außerordentlich nahe, unter-

unterscheidet sich aber in der Färbung von jener durch den heller

rostroten Thorax, dessen untere Pleuralpartieen nicht verdunkelt sind,

die etwas reiner weiße Abdominalzeichnung und das Fehlen einer

hellen Apikaibehaarung am fünften Tergit.

Länge : etwa 9 mm.

subsp. ziiiderana n. subsp.

Ein Weibchen liegt vor mit der Bezeichnung: Eeg. de Zinder,

Sultanat de Damagherim, Dungass, 12. 10 (Mission Tilho; Dr.

Gaillard) [M. P.].

Der liopyga sehr nahe stehend, halte ich diese Form gleichfalls

nur für eine Subspezies von dieser. In der Färbung unterscheidet sie

"sich durch den auch unten an den Pleuren nicht geschwärzten Thorax,

sowie die in der Mitte weniger breit unterbrochene Binde des dritten

Tergits. Eine helle Behaarung am Apikairand des fünften Tergits

ist vorhanden. Der Thorax macht einen etwas gedrungeneren Eindruck.

Länge: etwa 7 mm.

^j adelpha Andre in Ann. Soc. ent. France, 1898, p. 12 (Männchen);

i^ndre in Ann. Mus. Genova, 1904, p. 236.

- schuJzi Andre 1. c. 1903, p. 422.
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Die Nominatrasse dieser Art ist durch Weibclien von folgenden

Fundorten vertreten: Congo franc, Fernand Vaz, 9. — 10. 02 (Fea)

[M. G.; in copula gefangen]; Lambarene, IL—12. 02 (Fea) [M. G.];

Ndjole, IL—12. 02 (Fea) [M. G.]: Guinea poitoghese, Eio Cassine,

12.99-4.00 (Fea) [M. G.]; Chinchoxo (Güssfeldt) [M. B.]; Borna
(Tschoffen) [M. Brüssel]; Nyangwe, 26. 11. 10 (Bequaert)
[Congo M.].

Scliwarz; Thorax hell rot, doch neigen seine Pleuren etwas zur

Schwärzung. Auf dem zweiten Tergit finden sich zwei rundliche,

weiße Haarflecken. Die in der Mitte unterbrochene Binde des dritten

Tergits ist seitlich meist abgekürzt. Der Kopf ist nur wenig breiter

als der Thorax, hinter den Augen mit etwas konvergierenden Seiten

schwach verlängert. Der Thorax ist verhältnismäßig kurz und ge-

drungen, nach hinten deutlich verbreitert — auf keinen Fall als parallel-

seitig zu bezeichnen — mit gut entwickeltem Scutellarschüppchen.

Das Pygidialfeld ist auf der Basalhälfte durch Eunzelung matt und
auf der kleineren Apikaihälfte geglättet (Taf. VII, Fig. 225).

Länge: 4,5— 8,5 mm.

subsp. niashonensis n. subsp.

Ein weiteres Weibchen, das ich nur zu der adelpha stellen kann,

liegt vor von Mashonaland, Marandellas, 6.—11. 07 (Neave) [Br. M.].

In jeder Hinsicht der Nominatform außerordentlich ähnlich, ist

dieses Tier, das des Fundorts wegen sicher als Vertreter einer besonderen

Subspezies aufzufassen ist, dadurch ausgezeichnet, daß die Binde
des dritten Tergits seitlich nicht abgekürzt ist. Mit der gorongozana,

der diese Form in Färbung und Zeichnung recht ähnelt, hat sie wegen
der gänzlich anderen Thoraxgestalt nichts zu tun (Taf.VII, Fig.226).

Länge: 6 mm.

loloaua n. sp.

Zwei Weibchen liegen vor von Lolodorf, Kamerun (Conradt)
[M. B.].

Diese Ai-t ähnelt der typischen adelpha ganz außerordentlich,

auch bzgl. der Skulptur des Pygidialfeldes, das bis zur Hälfte gestreift

und dahinter glatt und glänzend ist. Morphologisch unterscheiden

sich beide Arten dadurch, daß bei der loloana der die Fühlergruben

oben begrenzende Kiel weniger stark gebogen verläuft. Außerdem
ist der Thorax in der Propodealregion kaum verbreitert. (Taf. VII,

Fig. 227).

Länge : etwa 7 mm.

casignete n. sp.

Vier Weibchen liegen mir vor von Chinchoxo (Güßfeldt) [M. B.];

Gabon (Thomson) [M. B.].

Auch diese Art ist der adelpha außerordentlich ähnlich und kommt
von den gleichen Fundorten wie jene, ist aber doch sicher spezifisch

verschieden. Schwarz; der ganze Thorax, einschl. der Pleuren, hell

3. Heft
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rostrot. Auf dem zweiten Tergit stehen zwei runde, weißhaarige
Flecken. Eine gleichfarbige Binde des dritten Tergits ist in der Mitte
weit unterbrochen und seitlich stark abgekürzt. Auch der Thorax
hat einen ähnlichen Glanz wie bei der adelyha. Während aber der
Thorax bei der adelfha nach hinten verbreitert ist, ist er bei der casignete

schlanker, hinten höchstens ebenso breit wie vorn, fast parallglseitig

und nur ganz schwach seitlich eingebuchtet. Das Pygidialfeld ist

fast völlig geglättet und trägt höchstens im Basaldrittel einige Längs-
runzeln (Taf. VII, Fig. 228).

Länge: 5—6 mm.
Als Typus bezeichne ich eines der Exemplare aus Chinchoxo.

subsp. gandana n. subsp.

Zwei Weibchen liegen vor von Uganda, L^nyoro meridional, 1. 09
(Alluaud) [M. P.]. Diese Form unterscheidet sich von der Nominat-
rasse lediglich durch die Färbung des Thorax, dessen Scheibe düster

rot und dessen Pleuren geschwärzt sind.

Ein weiteres Weibchen aus S. E. Katanga, 4000 ft., 13. 12. 07
(Neave) [Br. M.] dürfte von dieser Form wohl kaum verschieden sein.

Allerdings macht der Kopf einen, wenn auch schwach breiteren Ein-

druck, und die Thoraxskulptur ist etwas gröber. Ein anderes Weibchen
mit der Angabe: Nyasaland, Rd. btwn. S. Rukuru Vy. and Florence

Bay, 28.-29. 6. 10, 4500 ft. (Neave) [Br. M.] unterscheidet sich durch
seinen in etwas weiterer Ausdehnung geröteten und helleren Thorax-
rücken. Ein Weibchen von Rikatla, Delagoa (Junod) [Coli. Schulth.]
dürfte ebenfalls dieser südlichen Form angehören.

rukuruana n. sp.

Die beiden hierhergehörigen Weibchen stammen von Nyasaland,
Rd. btwn. S. Rukuru Vy. and Florence Bay, 4500 ft., 28.-29. 6. 10

(Neave) [Br. M.].

Diese Art ist der casignete recht ähnlich, aber schon an der viel

beträchtlicheren Größe sofort zu erkennen. Der Thorax ist auf der

Scheibe düsterrot, im übrigen schwarz. Die Fühlerhöcker sind dunkel
rot bis schwarz. Der Thorax ist etwas gedrungener gebaut. Die Fühler-

gruben sind kleiner und tiefer. Der sie oben begrenzende, gebogene
Kiel bleibt daher von den Augen etwas weiter entfernt als bei der

casignete und ist im ganzen schwächer entwickelt (Taf.VII, Fig.229).

Länge : 8,5— 9 mm.

liotela n. p.

Vier Weibchen liegen vor von Arussi Galla, Hanarde, 1900 (Neu-
mann) [M. B.]; N. Galla, Gida, 19.2.01 (v. Erlanger) [M. B.];

Schoa. Dalota-Akaki, 12. 8. 00 (Neumann und v. Erlanger) [M. B.;];

D. 0. Afrika (v. Roden) [M. B.].

Diese Art hat sehr enge Beziehungen zu der ruJcuruana. Der
Thorax erscheint aber nicht ganz so parallelseitig, sondern nach hinten,

wenn auch schwach, verbreitert. Die Bildung der Fühlergrube erinnert
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mehr an die der casicjnete. . Die Seiten des Kopfes konvergieren hinter

den Augen etwas schwächer als bei diesen beiden Arten. Außerdem
greift die schwarze Färbung der Mesopleuren nicht auf den Thorax-
rücken über, wie dies bei der rukuruana in geringem Maße der Fall ist.

(Taf. II, Fig. 122; Taf. VII, Fig. 230).

Länge : 8—9 mm.
Als Typus bezeichne ich das Exemplar vom erstgenannten Fimdort

kamboveaua n. sp.

Diese Art ist nur durch ein einzelnes Weibchen vertreten von
Kambove, Katanga, 4000-5000 ft., 22.2.07 (Neave) [Br. M.].

1\ iederum den vorhergehenden sehr ähnlich, ist diese Art dadurch
ausgezeichnet, daß der Kopf hinter den Augen noch schwächer a^s

bei der liotela verengt ist; außerdem ist er beträchtlich breiter als

der Thorax. Der letztere ist parallelseitig und trägt eine sehr grob-

grubige Rückenskulptur. Von der gleichfalls aus Katanga stammenden
Form der casignete gandana ist die kaniboveana durch den wesentlich

gedrungeneren Thorax leicht zu unterscheiden,

Länge: etwa 7 mm.

xaiithopus n. sp.

Ein Weibchen liegt vor mit der Angabe: Afr. or. angl., Sam-
bourou, Wa-Nyika, 1904 (Alluaud) [M. B.].

Diese Art ist schon an der Beinfärbung leicht kenntlich. Schwarz;
Thorax düster rot mit teilweise geschwärzten Pleuren. Die Ab-
dominalzeichnung ist die gleiche wie bei der adeljpha, doch ist die helle

Behaarung reiner weiß. Fühler und Beine sind gelblichbraun, Fühler-

höcker und Mandibelmitte mehr rötlichbraun; auch die Unterseite

des Abdomens ist teilweise pechbraun. Die Flecken des zweiten Tergits

sind länglich- oval. Auch morphologisch hat diese Art rechte Ähnlich-

keit mit der adelfha. Der Thorax ist ähnlich gedrungen gebaut, doch
vollkommen parallelseitig und nicht in der Propodealregion ver-

breitert. Das Pygidialfeld ist nur an der äußersten Basis gerunzelt,

sonst glatt und glänzend (Taf. VII, Fig. 2.31).

Länge : 6 mm.
In der Thoraxgestalt stimmt diese Art fast mit der loloana überein.

Von der luctifera f. fhaeopus unterscheidet sie sich durch den ver-

hältnismäßig längeren Thorax, die Fühler- und Thoraxfärbung.

aurodecorata Andre in Ann. Mus. Genova, 1904, p. 229.

Drei Exemplare der Nominatrasse liegen mir vor von Guinea
portoghese, Bolama, 6.—12. 99 (Fea) [M. G.].

Schwarz; Thorax, rot, imtere Partieen der Pleuren teilweise ge-

schwärzt; Mittelteil der Mandibeln und die Fühlerhöcker gerötet.

Die Haarzeichnung des Abdomens ist intensiv golden. Sie besteht

aus zwei rundlichen Flecken auf der Scheibe des zweiten Tergits,

einer in der Mitte unterbrochenen, seitlich etwas abgekürzten Binde
auf dem dritten und zwei Flecken auf dem vierten Tergit. Die Spitze

8. Heft
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des Abdomens ist blaß behaart. Der Kopf ist ein wenig breiter als

der Thorax, hinter den Augen schwach mit konvergierenden Seiten

verlängert. Der Thorax ist fast parallelseitig, höchstens ganz schwach
nach hinten verbreitert, ziemlich schlank. Das Pygidialfeld ist deut-

lich umrandet und poliert (Taf. II, Fig. 123; Taf. VII, Fig. 232).

Länge :
6^—8 mm.

subsp. bogosana n. subsp.

Ein einziges Weibchen liegt vor von Bogos, Sciotel (Beccari)

[M. G.].

Obwohl nur durch ein einzelnes Individuum vertreten, glaube

ich doch, daß diese Form wegen des weitgetrennten Vorkommens
eine eigene Subspezies darstellen dürfte. Sie unterscheidet sich von
der Nominatform lediglich dadurch, daß die Flecken des zweiten

Tergits wesentlich größer sind.

Länge: 7 mm.

subsp. siiperuumeraria n. subsp.

Ein einziges Weibchen liegt vor von Afr. or. angl., Distr. de Wa-
Taita, Mwatate, 9. 09 (Alluaud) [M. P.].

Diese Form unterscheidet sich wie die vorhergehende von der

Nominatrasse durch größere Flecken des zweiten Tergits; außerdem
treten am Apikairand des zweiten Tergits zwei überzählige, gut ent-

wickelte Flecken auf. Schließlich ist auch der Thorax gegenüber den
beiden vorhergehenden Eassen etwas verdunkelt (Taf. II, Fig. 124).

Länge: 6 mm.

pulcliella n. sp.

Zwei zu dieser Art gehörige Weibchen liegen mir vor von Afr.

or., Mto-ja, Kifaru (Katona) [M. Bud.] und Brit. E. Africa, Mombasa,
2. 1. 13 (Wroughton) [Br. M.].

Das Stück vom erstgenannten Fundort ist von Andre als auro-

decorata bestimmt. Schwarz; nur der Thoraxrücken düsterrot. Auf
dem zweiten Tergit stehen zwei große, runde, goldig behaarte Flecken.

Die gleichfarbigen Binden des dritten und vierten Tergits sind in der

Mitte unterbrochen und seitlich deutlich abgekürzt. Der Thorax ist

bei dieser Art verhältnismäßig schlank gebaut, nach hinten wenig

verbreitert. Das Pygidialfeld ist dicht längsstreifig skulptiert; die

Streifung erlischt aber deutlich vor der Spitze und läßt einen glatten,

polierten Raum frei. Kopf und Thorax sind viel gröber skulptiert

als bei der aurodecorata, das Scutellarschüppchen ist undeutlicher.

Durch die grobe Skulptur von Kopf und Thorax und die dunklere

Färbung des Thorax, sowie die bedeutendere Größe ist diese Art

leicht von der aurodecorata zu unterscheiden (Taf. VII, Fig. 233).

Länge: 10,5^—12 mm.
Als Typus bezeichne ich das Exemplar [M. Bud.].
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seniicirciilata n. sp.

Ein "Weibchen liegt vor von Moyen Chari, Fort Archambault,
Bakare ou Boungoul, 6. 04 (Mission Chari-Tchad; Decorse) [M. P.].

Diese Art steht der aurodecorata sehr nah 3, unterscheidet sich aber
durch den wesentHch schlankeren Thorax, dessen annähernd parallele

Seiten etwas eingebuchtet erscheinen; ferner dadurch, daß das zweite

Sternit jederseits schwach, aber deutlich, stumpfwinklig gehöckert
ist. Das Pygidialfeld ist wie bei jener Art geglättet. Die Thoraxseiten
sind geschwärzt, der Kücken ist dunkelrot. Die Zeichnung des Ab-
domens ist intensiv golden und verteilt sich folgendermaßen: Auf
der Basalhälfte des zweiten Tergits stehen zwei große, runde Flecken;
am Apikairand desselben zwei nur wenig kleinere, mehr als halbkreis-

förmige, hinter denen sich auf dem dritten Tergit zwei mehr quere
Flecken befinden. Auf der Mitte des vorletzten Tergits bilden silberne

Härchen einen unscharf begrenzten Fleck (Taf. II, Fig. 125; Tal VII,
Fig. 234).

Länge: 7 mm.

Gruppe der madegassischen Arten.

argeuteopicta Sichel-Radoszkowski in Horae, 1869, p. 226, tab. 8,

fig. 3.

= hucopis Saussure in Mt. Schweiz, ent. Ges., 1891, p. 255; in

Grandidier, Hist. nat. Madagaskar, p. 266, tab. 7, fig. 1 ; Andre in

Ann. Soc. ent. France, 1899, p. 34.

Von dieser Art liegen mir acht Individuen vor, darunter zwei

Exemplare, die Sichel und Kadoszkowski bei ihrer Bearbeitung
der altweltlichen Mutilliden, nach der Bezettelung zu schließen, vor-

gelegen haben müssen.

Kadoszkowski gibt an, zwei Exemplare, die dem Pariser Museum
gehörten; untersucht zu haben. Die Tiere stammen von folgenden

Fundorten: Afrika [M. B.]; [M. W.]; in der Sichel-Kadoszkowski-
schen Monographie findet sich auch nur die Angabe ,,Afrique" ; Busen
von Bali [M". W.]; S. W. Madagaskar, Andranohilany, 2. 03 (Voeltz-
kow) [M. B.]; Kegion de Sakarami (Kothschild, 06) [M. P.]; Mada-
gaskar (Le Moult) [M. G.].

Es ist mir unmöglich, irgend welche Unterschiede in den Be-

schreibungen der argenteopicta und der leucofis Saussure zu finden,

sodaß ich also beide Arten für synonym zu halten geneigt bin. Kopf
und Thorax sind ganz, Fühler und Beine mindestens teilweise rostrot.

Abdomen schwarz mit rötlichem Pygidialfeld. Die Zeichnung des Ab-
domens ist charakteristisch. Sie wird gebildet aus silberweißen bis

blaß goldigen Haaren und verteilt sich folgendermaßen; an der Basis

des zweiten Tergits steht j ederseits ein großer, ovaler Fleck; der Apikal-

rand desselben Tergits ist blaß gefranst und mit ihm steht ein gut

abgesetzter, rechteckiger Fleck vor dessen Mitte in Verbindung. Die
folgenden Tergite sind auf ihrer ganzen Oberfläche ebenso behaart
und nur das Pygidialfeld bleibt frei. Dieses ist insofern recht cha-

.3. Tieft
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rakteristisch, als die gleichmäßige, parallele Streifung desselben das

hintere Drittel des Feldes völlig frei läßt, sodaß dieser Teil poliert

erscheint. Der Thorax ist ziemlich gedrungen mit stark nach hinten

divergierenden Seiten (Taf. II, Fig. 133).

Länge : 8—10 mm.
Die Abbildung bei Sichel und Kadoszkowski ist minder-

wertig, die von Saussure gegebene vorzüglich.

subsp. maguifica n. subsp.

Ein Weibchen liegt vor von Madagaskar, Maroantsetza [M. Bud.].

Diese Form dürfte vielleicht gleich der Saussure 'sehen venustula

var. c. sein. Sie unterscheidet sich von der Nominatform der argenteo-

ficta dadurch, daß Kopf und Thorax ein wenig dunkler rot sind. Die
Beine sind dunkel pechbraun, und die Abdominalbehaarung ist intensiv

rotgolden; in der Anordnung stimmt sie mit der der Nominatform
überein. Namentlich entspringt auch der große apikale Mittelfleck

plötzlich aus der Endfranse des zweiten Tergits, verflacht sich also

seitlich nicht allmählig in diese. Auf dem vierten und fünften Tergit

scheint bei dem einzigen vorliegenden Exemplar die goldige Behaarung
zu fehlen, was aber hier wohl auf ein Fettigwerden dieser Segmente
zurückzuführen sein dürfte. Die Skulptur des Pygidiums ist die

gleiche wie i)ei der Nominatrasse, worin auch ein typischer Unter-

schied von der venustula Sauss. liegt, der diese Form im übrigen durch

die goldige Behaarung recht ähnlich ist.

Länge; 10,5 mm.

subsp. veiiustulaeformis n. subsp.

Zwei Exemplare liegen vor von Madagaskar (Le Moult) [M. G.]

und Madagaskar (Camboue) [M. P.].

Diese Form dürfte wohl mit der venustula var. d. identisch sein.

Die Skulptur des Pygidialfe des läßt keinen Zweifel an der Zugehörig-

keit dieser Tiere zu der argetiteopicta Sich. Ead. Die goldhaarige

Zeichnung erinnert recht an die der venustula Sauss. Der Apikalfleck

des zweiten Tergits ist seitlich gegen die Apikaifranse hin abgeschrägt.

Das vierte und die folgenden Tergite sind schwarz behaart, während
bei der venustula Sauss. auch noch das vierte Tergit eine goldige Be-

haarung aufweist. Der Apikalfleck des zweiten Tergits ist vorn ein-

gekerbt. Fühlerschaft und Geißelwurzel, sowie die Beine sind teil-

weise rot.

Länge: 5—7 mm.
Als Typus bezeichne ich das Exemplar [M. G.].

subsp. politana n. subsp.

Ich stelle hierher zwei Individuen, die die Bezeichnung tragen

Madagaskar, Prov. d'Imerina, Ambohibeloma (Camboue) [M. P.]

und Madagaskar (Sikora) [M. W.].

Diese Form kann noch als Easse der argenteopicta aufgefaßt

werden, wenn auch das Analsegment etwas abweichend skulptiert




